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Einleitung. 

Trotzdem in den letzten Dezennien das immer wachsende 
Heer der Entomologen sich auf fast alle Insektenordnungen 
spezialisiert und vor allem in systematisch-morphologischer 
Hinsicht auch vorher sehr vernachlässigte Insektengruppen 
der Vergessenheit entrissen hat, so bleiben doch noch einige 
Gruppen übrig, die noch immer ihrer eingehenderen Behand- 
lung harren. Zu diesen sind vor allem die beiden Gruppen 
der Mallophagen und Anopluren zu rechnen, die mir in vor- 
liegender Abhandlung als Untersuchungsmaterial gedient 
haben. Die Ursache, dass diese beiden Gruppen nicht in 
demselben hohen Grade das Interesse auf sich gelenkt haben, 
wie andere Insekten, ist wohl darin zu suchen, dass das 
Einsammeln dieser Tierchen mit besonderen Schwierigkeiten 
verknüpft ist, da sie als obligate Parasiten eine versteckte 
Lebensweise führen und darum nicht so stark in die Augen 
fallen, wie die frei lebenden Formen. Der Sammler dieser 
Tiere hat nur dann zum Einsammeln Gelegenheit, wenn er 
das betreffende Wirttier vor sich hat, und auch dann nur, 
wenn er das Wirttier lebendig oder sogleich nach dem Tode 
untersucht. Als streng parasitische Formen verlassen sie 
nämlich ihren Aufenthaltsort nach kurzer Zeit, oft gleich nach 
dem Erstarren ihrer Substrate, und gehen binnen kurzem 
zu Grunde. Dies ist bei den Anopluren immer der Fall. Unter 
den Mallophagen kommt es jedoch nicht selten vor, dass sie, 
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auf den Federn stark befestigt, auch nach dem Tode festsit- 
zen bleiben. 

Während der drei letzten Jahre habe ich mich bestrebt, 
von den betreffenden Tierchen ein so reichhaltiges Untersu- 
chungsmaterial wie móglich zu sammeln. Ein reichliches Mate- 
rial habe ich selbst auf unseren einheimischen Vógeln und 
Süugetieren erbeutet, ausserdem habe ich jede Gelegenheit 
benutzt, in ambulatorischen Tiersammlungen Tiere lebendig 
zu untersuchen. Durch freundliches Entgegenkommen seitens 
des Direktors der Zoologischen Sammlungen des »Skansen», 
Dr. Behm, habe ich viele Tiere in lebendigem Zustande unter- 
sucht. Auch in der Tierärztlichen Hochschule habe ich durch 
Entgegenkommen der Herren Prof. Dehlstrém und Dr. Mag- 
nusson Einsammlungen vornehmen kónnen. 

Das wichtigste Material habe ich von unseren Museen und 
Instituten bekommen. Zunächst ist zu erwähnen, dass ich 
durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Professor Dr. Yngve 
Sjöstedt, der mir in dem Entomologischen Institute einen Arbeits- 
platz bereitet und auch im übrigen meine Untersuchungen 
befördert hat, Gelegenheit gehabt habe, die in dem schwedischen 
Reichsmuseum vorhandenen Kollektionen zu bearbeiten. 
Diese bestanden aus von verschiedenen Ländern zusammen- 
gebrachtem Material. Hier stand mir das auf der Vega-Ex- 
pedition von Dr. A. Stuxberg von arktischen Tieren zusammen- 
gebrachte Material, sowie auch eine Sammlung von teils schwe- 
dischen teils exotischen Mallophagen aus den verschiedensten 
Gegenden zur Verfügung. Hier konnte ich auch eine kleine 
Sammlung von madegassischen, kürzlich von Dr. W. Kaudern 
heimgebrachten Mallophagen bearbeiten. Auch befanden sich 
hier diejenigen Sammlungen, die auf den vielen arktischen 
Expeditionen nach Grönland, Island und Spitzbergen von 
Arvidsson, Sörling, Kolthoff, Klinckowstroem u. a. eingesammelt 
worden sind. Von grosser Bedeutung war auch eine Samm- 
lung Mallophagen, die von den Teilnehmern der schwedischen 
Egypto-Sudanischen Expedition eingesammelt und mir von 
dem Kustos des Museums zu Gothenburg, Dr. L. A. Jäger- 
skiöld, gütigst zur Verfügung gestellt worden sind.’ Ihm ver- 
danke ich auch eine sehr grosse und reichhaltige Sammlurg 


! Von diesen sind nur die neuen Formen hier mitgenommen worden. 
Sie sind in der soeben erschienenen Abteilung von Results of the swed. 
zool. Exp. to Egypt and the White Nile nebst den übrigen vorher be- 
kannten Arten von mir behandelt worden. 
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von schwedischen NMallophagen. Von mehreren Konserva- 
toren, besonders von den Herren O. Roth, H. Muchardi und 
C. Widell habe ich hübsche Beitráge zu meinen Sammlungen 
erhalten. — Durch freundliche Vermittlung des Hr. Professor 
L. von Brunn habe ich aus dem zoologischen Museum zu Ham- 
burg eine sehr schöne und wertvolle Sammlung von Ano- 
pluren erhalten. Das sehr reichhaltige Material war grössten- 
teils in dem Zoologischen Garten zu Hamburg auf den verschie- 
densten Sáugetieren gesammelt worden. Die Sammlung ent- 
hielt mehrere interessante neue Formen. 

In dem Zootomischen Institute zu Stockholm habe ich 
durch freundliches Entgegenkommen meines verehrten Lehrers, 
des Hrn Professors Dr. W. Leche, die morphologisch-anato- 
mischen Studien ausführen kónnen. 

Allen diesen Herren, die in der einen oder der anderen 
Weise meine Untersuchungen befórdert haben, spreche ich 
hier meinen herzlichsten Dank aus. 

Meine Abhandlung lasse ich in zwei Teile, und zwar in eine 
morphologisch-anatomische und in eine systematisch-biologische 
zerfalen. Aus rein praktischen Gründen mache ich mit dem 
systematisch-biologischen Teil den Anfang. 

Ein Inhaltverzeichnis befindet sich am Ende der Ab- 
handlung. 


I. Systematisch-biologische Untersuchungen. 


A. Mallophaga. 


Schon sehr frühzeitig haben die Mallophagen die Aufmerk- 
samkeit der Entomologen auf sieh gezogen.  Denjenigen, 
der sich Kenntnis über die altere Literatur dieser Tiere ver- 
schaffen will, werweise in auf das grosse Werk Piagets, Les 
Pediculines, 1880, wo derselbe Verfasser eine sehr gute Dar- 
stellung der älteren Auffassung von den Mallophagen gibt. 
Ich will hier nur erwähnen, dass sie von Anfang an bisin unsere 
eigene Zeit hinein immer mit Verachtung und Schreck um- 
fasst worden sind und daher auch eine sehr vergessene Stel- 
lung im Tierreiche einnehmen, was bei den Anopluren noch 
mehr der Fall gewesen ist. 


1 Die Sendung enhielt auch ein grosse Zahl von Mallophagen, wegen 
Mangel an Zeit habe ich aber nur wenige von diesen bearbeitet nämlich 
nur die auf Säugetieren lebenden Formen. Die übrigen beabsichtige ich 
später zu behandeln. 
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Als der eigentliche Begriinder der Systematik der Mallo- 
phagen wird mit Recht Nitzsch angesehen. Im Jahre 1818 
veröffentlichte er in Germars Magazin Tom III. p. 261—316 
eine Bearbeitung der von ihm bis da gekannten Formen, und 
beschreibt auch da als Untergattungen die später als Gat- 
tungen geltenden und noch bestehenden Docophorus Nirmus, Li- 
peurus, Goniodes, Colpacephalum, Menopon, Eureum, Trinoton, 
Lemobothrium, Physostomum und Gyropus, oder mit anderen 
Worten die Mehrzahl der wichtigsten Gattungen. Nur sehr 
wenige Gattungen sind danach hinzugekommen. 

Nach Nitzsch sind drei wichtige Mallophagen-Arbeiten zu 
erwähnen. Die erste ist Denny’s: Monographia Anopluorum 
Brittannie, or an Essay on the British Species of Parasitic 
Insects, London 1842. Der Verfasser bringt hier die erste 
monographische Behandlung der Mallophagen und der Ano- 
pluren; er führt zwei neue Gattungen ein, und zwar die noch 
bestehenden Ornithobius und Nitzschia. Leider ist aber seine 
Arbeit nicht sehr verwendbar; die gelieferten Beschreibungen 
sind nümlich allzu unvollstándig, um eine sichere Identifizie- 
rung zu gestatten; auch sind die beigefügten farbigen Abbil- 
dungen keineswegs naturgetreu. 

Die nächste monographische Bearbeitung ist Giebels: 
Insecta Epizoa — Die auf Säugetieren und Vögeln schmarot- 
zenden Insekten, Leipzig 1874. Es ist ein gigantisches Werk, 
das hauptsächlich auf Niteschs Nachlass gegründet ist. Er 
beschreibt hier eine grosse Zahl von neuen, durch Zeichnungen 
von Nitzschs Hand illustrierten Formen, fügt aber keine neue 
Mallophagengattung hinzu. Obgleich die Giebelsche Arbeit 
unser Mallophagenwissen nicht wenig vermehrt hat, steht 
doch fest, dass Giebel eine grosse Oberflächlichkeit an den Tag 
gelegt hat und sehr oft in seinen Deutungen irre gegangen ist. 
Überhaupt schmeckt Giebels Werk sehr nach Speciesmacherei, 
indem er mehrmals ganz unnötigerweise die Zahl der Arten auf 
reine Farbenvarietäten vermehrt hat. Sein Werk ist übrigens 
von Piaget, dem nächsten monographischen Verfasser treffend 
kritisiert worden (Les Pediculines XIX.). Piaget hat indessen 
mit Unrecht einige der Giebelschen Arten, die offenbar distinkt 
sind, eingezogen und mit vorher bekannten synonymiert. 
Ich habe im Folgenden einige solche Fälle hervorgehoben. 

Die wichtigste Arbeit betreffs der Formenkenntnis der 
Mallophagen ist und bleibt Piagets schon erwähnte »Les Pe- 
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diculines», Leyden 1880. In diesem gigantischen und mit 
grosser Genauigkeit ausgearbeiteten Werk bestrebt sich der 
Verfasser, alle bis 1880 bekannten Formen zu behandeln. Von 
allen ihm vorliegenden Arten, und ihre Anzahl war in der Tat 
nicht gering, gibt er sehr ausführliche und :gute Beschrei- 
bungen wie auch überaus genaue und deutliche Zeichnungen. 
Das Werk ist rein zoographischer Natur. Zwar verspricht 
der Verfasser, später auch die Anatomie der Mallophagen zu 
behandeln; eine solche Bearbeitung ist aber nie von ihm ver- 
offentlicht worden. Es bleibt diese Monographie Piagets 
immer ein »Standard \Vork», das Hauptwerk für unsere Mallo- 
phagenkenntnis. Es werden da nicht weniger als etwa 260 
Amblyceren und 500 Ischnoceren beschrieben und meistens auch 
gut abgebildet. Von diesen waren mehrere ganz neue Formen. 
Auch zwei neue Gattungen führt der Verfasser hier ein, näm- 
lich Akidoproctus und Boopia. Und zu diesen legt er in seinem 
fünf Jahre später erschienenen Supplement nicht weniger als 
49 Amblyceren und 90 Ischnoceren. 

Daseinzige wichtigereund wertvollere europäische Mallopha- 
genwerk nach dem von Piaget ist Taschenbergs: Die Mallopha- 
gen, mit besonderer Berücksichtigung der von Dr. Meyer gesam- 
melten Arten (Nova Acta Akad. Cæsar. Leop.-Carol. Germ. 
Nat. Cur. Bd. XLIV. N:o 1. p. 1—274.). Der Verfasser ver- 
anstaltet hier eine kritische Prüfung einer grossen Zahl von 
teils vorher bekannten, teils ganz neuen Arten aus der Unter- 
ordnung der /schnoceren, von den Gattungen Gonoides, Gonio- 
cotes, Lipeurus, Ornithobius, Akidoproctus und Trichodectes, 
und kringt uns in mehreren Fragen Klarheit über die Arten- 
und Gattungssystematik. Er führt drei neue Gattungen 
Eurymetopus, Bothriometopus und Strogylocotes nebst drei neuen 
Untergattungen, Coloceras, Lepidophorus und Rhopaloceras, 
ein. Etwa zwanzig neve Formen werden gut beschrieben 
und abgebildet. Der Verfasser verspricht uns auch, spüter 
die Amblyceren in gleicher Weise zu behandeln, hat dies aber 
leider nicht getan. Nach der Erscheinung dieser grossen 
Monographien von Giebel, Piaget und Taschenberg trat in 
Europa ein auffälliger Stillstand in der Mallophagensyste- 
matik ein. Zwar traten danach andere, teilweise neue Verfasser 
auf, ihre Publikationen beschränkten sich aber auf verein- 
zelte Diagnosen einiger neuer Arten oder auf Artenverzeich- 
nisse. Von diesen erwühne ich folgende: Simonetta (1881, 82.), 
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Koenig (1884), Picaglia (1885), Piaget (1888, 1895.), Uhler 
(1889), Neumann (1891. 1902, 1906), Bezzi (1893), Berlese 
(1896), Teobald -(1896) Horwath (1898), und Müller (1907). 

Ausser in Europa ist besonders in Amerika das Malo- 
phagenstudium von einigen Forschern aufgenommen worden. 
So hat Kellogg in mehreren Abhandlungen eine grosse Zahl 
neuer Formen von amerikanischen Vögeln beschrieben und 
abgebildet. Er hat auch drei neue Gattungen hinzugefügt, 
Giebelia, Philoceanus und Nesiotinus. Von sonstigen ameri- 
kanischen Bearbeitungen erwähne ich hier folgende: Osborn 
(1894, 1896, 1902), Chapman (1897, 1902) Kuwana (1900, 
1902), Carriker (1902, 1903), Morse (1903). Durrant (1906) 
und Cockerell (1907). 

Von besonderem Interesse scheinen mir zwei Publikationen 
von Le Souéf (Description of some new species of Mallophaga 
from Marsupials Vict. Nat. XIX 1902. (pp. 50—51.) und 
von Le Souéf und Bullen (Description of a mallaphagous para- 
site from the Kangaroo. Vict. Nat. XVIII. pp. 159, 1902). 
Hier lernen wir nämlich nicht weniger als drei neue Formen 
der interessanten Gattung Boopia Piaget, die vorher nur in 
zwei Formen von Beuteltieren bekannt war, sowie auch die 
Typen zweier neuer Gattungen, Latumcephalum und Hetero- 
doxus, die ebenfalls von Marsupialen stammen, kennen. Leider 
sind mir diese beiden Arbeiten nicht zugänglich gewesen, Froggatt 
hat aber in seiner interessanten Arbeit, Australian Insects, Sidney 
1907., p. 391, eine Abbildung von Heterodoxus macropus L. S & 
BULL. gegeben; es weicht diese Form beträchtlich von den 
vorher bekannten ab. Da etwa 100 Marsupialenformen 
beschrieben worden sind, lässt sich erwarten, dass bei näheren 
Untersuchungen gerade in Australien mehrere interessante 
Formen fortwährend ihrer Entdecker harren, Formen, die 
vielleicht über die Phylogenie der Mallophagen neues Licht 
werfen können. 

i Wie wenig das Studium in Europa getrieben worden ist, 
geht aus der Tatsache hervor, dass in fast jedem Museum des 
Kontinents grössere oder mindere Mallophagensammlungen 
noch der Bearbeiter harren. So enthielten z. B. die mir 
übersandten Hamburger-Kollektionen mehrere neue inte- 
ressante Formen, die schon im Jahre 1870 eingesammelt 
worden waren. Ganz ähnlich verhielt es sich in unserem 
eigenen Lande, denn hier lag das auf der Vega-Expedition 
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1879 eingesammelte Material unbearbeitet. Später beabsichtige 
ich ein so grosses Untersuchungsmaterial wie móglich aus den 
europäischen Museen zwecks einer Bearbeitung zusammenzu- 
bringen. 

Bis heute sind etwa 1,500 Mallophagenarten beschrieben 
worden, und doch ist die Zahl der noch nicht bekannten 
Formen allem Anschein nach eine sehr grosse. Wie frag- 
mentariseh unsere Kenntnis der Formen ist, versteht man 
am besten, wenn man bedenkt, dass wir von den bisher etwa 
15,000 beschriebenen Vogelarten von nur etwa 800 Arten 
Mallophagen kennen, d. h. von nur etwa 5 % aller Vögel 
sind bis heute Mallophagen bekannt. Nun ist es ja so, dass 
in der Regel jeder Vogel mehr als eine Mallophage, bisweilen 
bis zu fünf ja acht beherbergt. Wenigstens zwei dürfte man 
auf jeden Vogel berechnen kónnen, ich sage jeden, denn aller 
unserer Erfahrung nach dürfte wohl keine Vogelart permanent 
von Mallophagen frei sein. 

Bisher sind diese etwa 1,500 Mallophagen auf sehr wenige 
Gattungen verteilt worden. Die Zahl der Gattungen ist heute 
28. Eine genaue Gattungsrevision wire sehr wünschenswert, 
denn es unterliegt keinem Zweifel,dass mehrere von den grósse- 
ren Gattungen Kollektivgattungen sind und in mehrere eigene 
Gattungen aufzulósen würen. Um dies aber vornehmen zu 
kónnen, ist es ja wünschenswert, ein so grosses Untersuchungs- 
material wie möglich vor sich zu haben. Im folgenden habe ich 
eine neue Einteilung in Familien durchgeführt, wodurch die Zahl 
der Familien von vier (Philopteride Burm. Trichodectide KELL. 
Liotheide Burm. und Gyropide KELL.) auf zehn erhöht worden 
ist, und zwar in der Weise, dass ich die alten Familien Philop- 
teride Burm. und Liotheide Burm. in mehrere selbständige 
Familien zerlegt habe. Bei der Aufteilung habe ich morpho- 
logisch-anatomische Kennzeichen benutzt und besonders auf 
den Bau und das Aussehen des männlichen Genitalapparates 
xewicht gelegt. Die Zahl der Gattungen habe ich um sieben 
neue vermehrt, ebenso habe ich auch eine neue Untergattung 
aufgestellt. Die Zahl der mir vorliegenden Arten ist 177, 
von denen nicht weniger als 40 Formen neue waren und hier 
beschrieben worden sind. Sie stammen von 170 verschiedenen 
Wirttieren, 153 von diesen sind Vögel, 17 Säugetiere. 

Obwohl die Mallophagen als echte Vogelparasiten bezeich- 
net werden kónnen, haben doch nicht so wenige sich auf Sau- 
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getiere spezialisiert. So kommen die Arten der Gattungen Gyrc- 
pus N. Gliricola n. g., Trichodectes N, Damalinia n. g. und Eutri- 
chophilus n. g. ausschliesslich auf Sáugetieren vor. Gemeinsam 
für sie alle ist das Vorkommen nur einer Klaue. Nur bei 
Gliricola n. g. ist die Reduktion so weit gegangen, dass Klauen 
völlig fehlen. Auch die sechs bisher bekannten Arten der 
Gattung Boopia Prac. sind als wahre Säugetierspezialisten zu 
bezeichnen. Mehrere Verfasser haben mit Unrecht das perma- 
nente Vorkommen zweiklauiger Mallophagen auf Säugetieren 
bezweifelt. So schreibt Fulmek in seinem Sammelbericht 
1907. »Im Gegensatz zur früheren Meinung, dass die Lio- 
theiden s. str. (mit Ausssehluss von Gyropus) nur auf Vógel 
beschränkt seien (Nitzsch), glaubte Piaget bereits eine Reihe 
derselben auf Säugern nachgewiesen zu haben; die neueren 
Arbeiten kehren wieder zur alten Ansicht zurück; doch lasst 
Kellogg (l. c.) für Boopia wenigstens die Frage offen». Ganz 
unrichtig ist Snadgross' Angabe (New. Mallophaga III. The 
Anatomy of the Mallophaga p. 162), dass die Gattung Boopia 
nebst vielen anderen Gattungen »have been found so far only 
on European birds». Keine einzige Boopiaart ist bisher von 
einem Vogel angeführt worden. 

Bei näheren Untersuchungen wird sich wahrscheinlich 
die Zahl der auf Säugetieren lebenden Mallophagen sowohl 
betreffs Gattungen als Arten beträchtlich höher stellen. Be- 
sonders in Amerika dürften mehrere interessante neue Formen 
zu erwarten sein. Von diesem Kontinente stammen, mit 
Ausnahme der auf Arctomys marmotta lebenden Gyropus tur- 
binatus Prac, die bisher bekannten Arten der Gattung Gyropus. 
Da die Repräsentanten dieser Gattung auf so verschiedenen 
Säugetiergattungen, wie Dasyprocta, Dicotyles und Bradypus 
vorkommen, lässt sich vermuten, dass sie eine viel weitere 
Verbreitung haben und auf mehreren anderen südamerika- 
nischen Säugetieren vorkommen. 

Betreffs der auf Säugetieren schmarotzenden Mallophagen, 
die ich als ursprüngliche Vogelparasiten auffasse, die sich später 
auf Säugetiere spezialisiert haben, kommen diese auf sehr 
verschiedenartigen solchen vor. So sind z. B. einige oder mehrere 
Formen von den Beuteltieren, den Fdentaten, den Huftieren, 
den Nagetieren, den Insektenfressern, den Raubtieren und 
den echten Affen bekannt.! Dagegen kommen sie unseres 


* Die Halbaffen sind wohl kaum, wenigstens lebendig, untersucht worden. 


n 
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Wissens nicht auf den Waltieren, den Elefanttieren und den 
Fledermäusen vor. Dass sie nicht auf diesen vorkommen oder 
von dort noch nicht bekannt sind, dürfte seinen Grund darin 


haben, dass, betreffs der Waltiere, das Wasserleben dem Vor- 


kommen Hindernisse in den Weg gelegt hat; vielleicht könnte 
man solche von den Sirenen, die wenigstens teilweise sich 
auf dem Lande aufhalten, erwarten. Die Hautbeschaffen- 
heit der Elefanttiere eignet sich ja gar nicht für das Vor- 
kommen von Mallophagen, und dürften sie deshalb wohl kaum 
auf den Elefanten zu finden sein. Dass eine Anoplure sich 
bis heute auf ihnen hat retten können, ist durch ihr fest- 
sitzendes Leben bedingt. Sehr eigentümlich scheint es zu 
sein, dass von der sehr grossen und formenreichen Gruppe 
der Fledermäuse noch bisher keine einzige Mallophage nach- 
gewiesen worden ist. Und doch kommen auf ihnen meh- 
rere andere Parasiten, sowohl die eigenartigen Nycteribiden, 
als mehrere Aphanipteren, Acariden u. s. w., vor. Worin ist 
wohl die Ursache dazu zu suchen? Selbst bezweifle ich gar 
nicht, dass Mallophagen in der Tat auch auf diesen luftbe- 
wohnenden Säugetieren vorkommen; allzu wenige Formen, 
und zwar wohl fast ausschliesslich nord- oder mitteleuro- 
päische, sind bisher auf Mallophagen untersucht worden. 
Bekanntlich liegen diese Tiere während der kälteren Jahres- 
zeit in tiefem Winterschlafe, und sinkt dabei ihre Temperatur 
sehr beträchtlich. Ich selbst kenne einen Fall, wo während 
des Winters mehr als hundert Exemplare von Vesperugo 
pipistrellus in einem hohlen Baume angetroffen wurden, die, 
dicht aneinander gedrückt, mittels Eis zu einer zusammen- 
hängenden Masse zusammengefroren waren. Nach Hause ge- 
bracht, lebten sie binnen kurzem wieder auf. Es ware viel- 
leicht das völlige Fehlen der Mallophagen (und der Anoplu- 
ren) auf unseren Fledermäusen aus dieser Tatsache zu er- 
klären. Wie später gezeigt werden wird, sind die Mallophagen 
durchgehend termophile Formen, die gegen Temperatur- 
wechslungen sehr empfindlich sind und deshalb auch keine 
solche niedrige Temperatur ertragen können. Hoffentlich 
wird es sich zeigen, dass mehrere von den grossen Pteropo- 
diden sowie auch andere in den wärmeren Ländern vorkom- 
mende Formen auch Mallophagen und Anopluren beherbergen. 

Vielleicht könnte auch diese Temperatursenkung während 
des Winterschlafs die Tatsache erklären, dass der Igel in un- 
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serem Lande, wie es scheint, keine Mallophagen beherbergt, 
wührend solche z. B. in Italien auf demselben Tiere angetroffen 
worden sind. Wenigstens habe ich trotz sorgfältiger Unter- 
suchungen in verschiedenen Gegenden Schwedens ohne Er- 
folg den Igel auf Mallophagen untersucht. Bekanntlich liegt 
nun unser Igel im Winterschlaf und sinkt in den nördlichen 
Ländern seine Kórpertemperatur sehr beträchtlich, ja, ich 
habe sogar die Angabe gesehen, dass sie bis auf wenige Grade 
über 0? C. sinkt. Es ist nicht anzunehmen, dass die Mal- 
lophagen eine solche niedrige Temperatur ertragen kónnen. 

Auf zwei anderen einheimischen Säugetieren, die auch 
im Winterschlaf liegen, kommen dagegen Mallophagen vor. 
Es sind dies der Dachs und der Bär. Leider ist mir nicht 
bekannt — nähere Beobachtungen darüber liegen meines 
Wissens nieht vor — wie gross bei diesen beiden Tieren die 
Temperatursenkung wahrend des Winterschlafs ist, doch hat 
ja der Bär ein sehr gutes Fell, und was den Dachs betrifft, so 
grübt er sich tief in die Erde ein, wo er vom Frost nicht 
so stark beeinflusst wird, weshalb seine Kórpertemperatur 
allem Anschein nach nicht so stark sinkt, wie bei dem 
Igel. 

In diesem Zusammenhang will ich auch die Aufmerksam- 
keit auf eine sehr spezielle Verbreitungsweise lenken. Auf 
einem soeben geschossenen Sturnus vulgaris konnte ich im 
letzten Sommer sogleich nach dessen Tode zwei Ornithomyiden 
einsammeln, die in solchen Fällen nicht lange aufihrem Wirttiere 
verweilen. Sie waren aber nicht allein, denn auf ihnen beiden 
waren an den langen Haaren des Hinterleibes mehrere Exem- 
plare von Docophorus leontodon N. sehr stark befestigt, nicht 
weniger als sieben Exemplare auf der einen, drei auf der ande- 
ren Lausfliege. Da nun diese sogleich einen anderen Vogel, 
wahrscheinlich einen neuen Star, aufsuchen, so wird ja auch die 
betreffende Mallophage dahin verbreitet. Es gewinnt diese 
Beobachtung dadurch an Interesse, dass ein ganz ähnlicher 
Fall früher in der Literatur erwähnt worden ist. Von SHARP 
wird nàmlich (P. E. Soc. 1890. p. XXX) erwühnt, dass er eine 
Ornithomyia avicularia erbeutet hat, »to which there were 
firmly adhering — apparantly by their mandibles — several 
specimens of a mallophagous insect». Leider gibt der Ver- 
fasser uns keine weiteren Aufklärungen. Man weiss also 
weder, ob die betreffende Fliege frei oder auf einem Vogel direkt 
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eingesammelt wurde, noch welcher Species der Vogel und die 
Mallophage angehörten. Es wäre wohl übereilt, aus diesen 
beiden Fallen zu schliessen, dass die Mallophagen mit Berech- 
nung sich auf den Fliegen befestigen, um zu einem anderen 
Wirttier geführt zu werden, d. h. dass wir hier ein Beispiel 
einer direkten Ausserung von Intelligenz haben sollten. Um 
dies festschlagen zu kónnen, sind weitere Beobachtungen 
nótig. Doch verdient hervorgehoben zu werden, dass eben 
Parasiten sehr oft erstaunenswerte Beweise von Intelligenz 
liefern kónnen. Ich erinnere in diesem Zusammenhang nur 
an den bekannten Fall unter den Meloiden, wo die kleinen Lar- 
ven auf die Stengel der Blumen hinaufentern, um hier die 
Ankunft eines Blumenbesuchers, z. B. einer Biene, abzuwarten, 
Sich an sie festklammern um dann mit in das Nest transpor- 
tiert zu werden, wo sie dann ein kummerloses Leben führen. 

Obgleich die Mallophagen streng an ihre Wirttiere gebunden 
sind, kónnen doch viele von ihnen ziemlich lange frei leben. 
So habe ich z. B. mehrere Exemplare von Docophorus platy- 
rhyncus N. von einer Aquila chrysaétos fast 14 Tage lebendig 
in einer Glasróhre nebst einigen Federn eingeschlossen gehalten. 
Auch viele andere Zschnoceren kónnen ziemlich lange von ihren 
Wirttieren getrennt leben. Viel empfindlicher sind in dieser 
Hinsicht die Amblyceren. Auch betreffs der Beweglichkeit 
besteht zwischen den beiden Gruppen ein grosser Unterschied. 
Die Ischnoceren sind nur mit stark reduzierten Onychien ver- 
sehen und kriechen langsam auf den Federn herum; bei 
Berührung saugen sie sich mit Hilfe der Oberlippe an die 
Federn fest. Die Amblyceren dagegen sind, mit Ausnahme 
der Physostomiden, schnell in ihren Bewegungen und laufen 
stets umher; auch wandern sie von dem Wirttiere sehr gern 
ab. So braucht man z. B. nur einen Finger in das Feder- 
kleid eines stärker infizierten Vogels hineinzustecken, um 
sogleich eine Menge darauf zu erhalten. Dies hat auch 
bewirkt, dass viele Amblyceren eine viel grössere Verbreitung 
haben. So kommen z. B. die Menoponiden auf fast allen 
Vogelgruppen vor, während z. B. die Goniodiden fast aus- 
nahmsweise auf die Gallinaceen beschränkt sind. 

Finden sich auf demselben Wirttiere mehrere Formen, 
so sind sie gewöhnlich auf bestimmte Körperteile hingewiesen. 
So kommen z. B. die Menoponiden meistens auf dem Körper 
selbst vor, während viele von den /schnoceren, z. B. die Doco- 
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phorusarten, fast nur am Halse oder sogar auf dem Kopfe bei 
der Schnabelwurzel sich aufhalten. 

Hier möchte ich auch die Aufmerksamkeit auf die Farbe 
dieser Tierchen lenken. Es lässt sich nämlich in vielen Fallen 
nicht verkennen. dass die Parasiten oft eine mit ihrem Wirte 
übereinstimmende Färbung zeigen. Bei denjenigen Vögeln, 
die braun oder dunkler gefärbt sind, sind die entsprechenden 
Mallophagen fast durchgehend kraun, d. h. auf dem Integu- 
mente treten entweder stärker chitinisierte Flecke oder Binden 
auf, die fast die ganze Oberseite bedecken; nur die schmalen 
Gelenkhaute sind heller. Dies ist bei den Docophoriden fast 
immer der Fall. Ich will hier auch auf einige spezielle Falle 
aufmerksam machen. Auf Fulica atra lebt teils eine Amblycere, 
Lemobothrium atrum N., teils eine /schnocere, Lipeurus luridus 
N. Beide sind sie in Übereinstimmung mit ihrem Substrate 
fast ganz schwarz gefürbt. Die auf unserem Schwane le- 
bende Jschnocere, Ornithobius bucephalus GIEL., ist, mit 
Ausnahme einiger mit unbewaffnetem Auge nicht wahrnehm- 
barer dunklerer Flecke, ganz schneeweiss gefürbt. Bei dem 
auf Anser leucopsis vorkommenden Ornithobius Klinckow- 
stroemi n. sp. sind die dunkleren Zeichnungen bei weitem nicht so 
stark reduziert worden. Es finden sich hier noch einige dunkle 
Querbinden oder Querstriche. Dass es sich hier in der Tat 
um eine Reduktion handelt, wie immer in solehen Fallen, wo 
nur vereinzelte dunklere Flecke oder Striche der Quere oder 
der Länge nach vorkommen, wird in dem morphologisch- 
anatomischen Teil durch einen konkreten Fall beleuchtet 
werden, wo ich ontogenetisch Hand in Hand mit dem Zu- 
wachs und den Hautungen die Reduzierung der Zeichnungen 
habe verfolgen kónnen. Einen eigenartigen Fall bieten uns 
auch die Parasiten des Perlhuhns dar. Von diesem Vogel 
kennt man Reprüsentanten verschiedener Mallophagenfamilien 
und Gattungen. Im Folgenden habe ich drei neue solche 
beschrieben, Lipeurus numidianus n. sp., Goniodes numide 
n. sp. und Goniocotes nigromaculatus n. sp. Ihre Farbe ist, 
ähnlich derjenigen des Wirttiers, nur aus schwarz und weiss 
zusammengesetzt. Den vielleicht frappantesten Fall bietet 
aber Physostomum sulphureum N. dar, ein Federling, der nur 
auf dem schwefelgelb gefürbten Oriolus galbula vorkommt 
und, wie der Speciesname andeutet, selbst schwefelgelb 
gefürbt ist, was einzig unter den Mallophagen dasteht. 
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Betreffs der Verbreitung der Mallophagen auf dem Wirttiere 
sei bemerkt, dass sie in der Regel keine so weite Verbreitung 
haben, wie in der Literatur angegeben wird. In sehr vielen 
Fällen handelt es sich nämlich um s. g. »Überwanderer». 
Gelegenheit zu Überwanderungen haben besonders die Mallo- 
phagen, wenn z. B. geschossene Vögel (oder Säugetiere), wie es 
oft vorkommt, dicht aneinander gelegt werden. Wenn so 
der Einsammler sie auf dem einen oder anderen Vogel antrifft, 
schreibt er auf eine Etikette, dass sie auf einem gewissen 
Vogel angetroffen worden sind, obgleich sie in Wirklichkeit 
einer ganz anderen Vogelart angehóren, momentan aber auf 
dem aufgegebenen vorkommen. Nur einige beleuchtende Fälle! 
Es liegt mir die Angabe vor, dass ein Stück des nur auf 
Sehwünen lebenden Ornithobius bucephalus GrgB auf Felis 
domestica angetroffen worden ist, sowie auch, dass die auf 
Krähen vorkommende Mallophage Menopon mesoleucum N. 
einen Sciurus vulgaris bewohnt hat! Dass die Raubvögel 
gelegentlich viele nicht eigene Mallophagen beherbergen, 
kommt sehr oft vor. 

Fast alle Mallophagen nützen sehr begierig jede Gelegenheit 
zur Überwanderung und Verbreitung aus. Man braucht z. B. 
nur dicht an die Federn zu kommen, um sehr oft Mallophagen 
auf sich selbst zu erhalten. - Auf kleinen, scharf begrenzten 
Lokalen vorkommend — ihr Leben bietet ja ungesucht mehrere 
Anknüpfungspunkte an dasjenige der Inselbewohner — kommt 
leicht eine Massenvermehrung zu stande und es suchen sich 
gern mehrere von ihnen ein neues, geeignetes Substrat. Eine 
starke Inzucht kommt normalerweise vor. 

Hier will ich auch mit einigen Worten die eigenartige 
Lebensweise der Mallophagen (und der Anopluren) betonen. 
Es kann nämlich nicht geleugnet werden, dass ihre Lebensweise 
in vielen und wichtigen Hinsichten von derjenigen der anderen 
Tiere abweicht. Die wichtigsten Faktoren, gegen oder für 
welche überhaupt fast alle Tiere den Kampf aufnehmen und 
sich einzurichten haben, sind ja der Kampf um die Nahrung, 
die Sicherung der Fortpflanzung, der Widerstand sowohl 
gegen direkte Feinde als gegen klimatische Faktoren u. s. w. 
Sehen wir nun zu, wie es sich mit unseren Tieren in Bezug 
hierauf verhält, so finden wir zuerst, dass von einem Kampf 
für die Nahrung keineswegs die Rede sein kann, im Ge- 
genteil steht ihnen ja immer überaus reichliche Nahrung 
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permanent zur Verfügung, den Mallophagen Epidermiszellen 
und deren Derivate, den Anopluren Blut. Auf sehr scharf 
begrenzten Gebieten lebend, ist es für sie durchaus nicht 
mit Schwierigkeiten verknüpft, das entgegengesetzte Ge- 
schlecht zu finden und die Fortpflanzung zu sichern. In 
klimatologischer Hinsicht dürften wohl keine anderen Tiere 
so begünstigt sein, wie eben diese Parasiten. Mehr als an- 
dere sind sie nämlich gegen die Wechselungen des Klimas 
geschützt, indem sie, wie die Mallophagen in den Federn, wie 
die Anopluren mit den Klauen dicht an der Körperhaut 
stark befestigt, fast in konstanter Temperatur leben. Dass sie 
in der Tat an diese Temperatur so streng gewöhnt sind, dass 
sie ihnen eine wahre Lebensbedingung geworden ist, geht dar- 
aus hervor, dass sie auch gegen ziemlich geringe Tempera- 
turwechslungen sehr empfindlich sind. Hat man z. B. einige 
solche in einem Glasrohre in gewöhnlicher Raumtemperatur 
einige Stunden von dem Wirttiere entfernt gehalten und dann 
nur das Rohr mit zwei Fingern fasst, so ist dies schon hin- 
reichend: sie werden wie mit einem Schlage sehr lebhaft und 
laufen schnell herum. Dass das Senken der Temperatur nicht 
nur sichtbar also auf ihre Bewegungen influiert, geht dar- 
aus hervor, dass z. B. die Kontraktionen des Rückenge- 
fässes sich verlangsamen. So habe ich auf einem unter ein 
Deckglas gelegten, sofort von dem Vogel entfernten Meno- 
pon etwa 118 Kontraktionen beobachten können, während 
ich nach einer Stunde nur etwa 58 Kontraktionen habe zählen 
können. 

An direkten Feinden kommen nur sehr wenige für 
die Mallophagen und die Anopluren in Betracht. Sie 
führen ja alle ein sehr verstecktes Leben und können nur mit 
Schwierigkeit aufgesucht werden. 

Nur von seiten des Wirtes selbst kann bisweilen Gefahr 
drohen, indem dieser so weit wie möglich seine Quälgeister 
zu entfernen versucht. In der Praktik gelingt dies aber in 
den meisten Fällen nicht, indem sie ihrer Kleinheit wegen, 
sowie auch dadurch, dass sie oft nur unzugängliche Stellen 
auf dem Körper bewohnen, sehr leicht der Gefahr ent- 
gehen. Auch wenn ein Vogel mit seinem Schnabel z. B. eine 
Mallophage antreffen sollte, dürfte er sie nur ausnahms- 
weise entfernen oder töten können. Mit den starken Kiefern 
beissen sie sich nämlich sehr fest, wobei auch die Oberlippe 
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bei den Ischnoceren und die Onychien bei den Amblyceren 
gute Hilfe darbietet. Und auch wenn sie ein wenig geklemmt 
werden, so bekommt dies ihnen nur sehr wenig, denn die Chiti- 
nisierung des Körpers ist ausserordentlich stark. Vielleicht 
könnte übrigens dieses Chitingerüst als eine Anpassung eben 
gegen den Angriff der Vögel gedeutet werden, denn es ist 
sonst sehr schwer zu verstehen, warum gerade die Mallophagen 
eine solche kräftige Chitinbepanzerung brauchen. Bei den 
Anopluren, die von ihrem Wirttiere nicht im selben Grade 
angegriffen werden, kommt jedenfalls ein solches stark chiti- 
nisiertes Exoskelett nicht vor. 

Wir finden also, dass für unsere Tiere in vielen und sehr 
wichtigen Hinsichten die allgemeinen biologischen Gesetze bei 
weitem nicht so streng gelten. Zwar wissen wir ja noch 
nicht hinreichend, welches die Faktoren sind, die vor allem 
artgestaltend sind, noch in welcher Weise dies sich abspielt; 
doch wird ja allgemein angenommen, dass die Selektion dabei 
eine grosse Rolle spielt. Man sollte also erwarten, dass die 
Formenbildung nicht stark wäre, aber gerade das Umgekehrte 
findet ja statt. Sogar auf ein und demselben Tiere kom- 
men zwei, ja drei oder mehrere nahe verwandte Formen gleich- 
zeitig vor. Ohne auf diese schwierige Frage Antwort geben 
zu können, will ich doch betonen, dass wir es hier wahrschein- 
lich mit Mutationserscheinungen zu tun haben. 

Unserem bisherigen Wissen nach leben alle Mallophagen 
von Epidermisderivaten ihrer Wirttiere. Die hier und da 
in der Literatur vorkommenden Angaben, dass sie gänzlich 
oder teilweise auch von Blut leben, kommen allem An- 
schein nach daher, dass Blut aus Wunden zufällig mit der 
Nahrung in den Darmkanal mitgefolgt ist, dann den Magen- 
inhalt rotgefärbt hat und durch das Integument sichtbar gewor- 
denist. Der ganze Typus der Mundteile macht nämlich die Blut- 
nahrung sehr verdächtig. Nur betreffs der auch in vielen 
anderen Hinsichten eigenartigen Physostomiden bin ich betreffs 
der Diät im Zweifel, denn die Mundteile dieser Tiere, die 
ich nur auf einem einzigen nicht zu zerstückelnden Exemplare 
von Physostomum clypeatum n. sp. habe untersuchen können, 
scheinen sehr eigenartig und jedenfalls von denjenigen der 
übrigen Mallophagen scharf verschieden zu sein. Leider 
sind die wenigen Repräsentanten der Physostomiden selten, 
weshalb ich gar keine Gelegenheit gehabt habe, die Tiere 
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lebendig zu untersuchen. Auch in der Lebensweise sondern sie 
sich von den übrigen Mallophagen ab, denn nach Nitzsch und 
Giebel (I. E. p. 254.) kriechen sie »stets auf der Haut umher, 
nicht in den Federn und scheinen sich von Blut zu ernähren. 
Wenigstens fand Nitzsch in allen, die er auf den Mageninhalt 
untersuchte, nur Blut, keine Federn, doch machten einige 
es wahrscheinlich, dass sie auch Epidermisschüppchen fressen ». 
Beim Ergreifen laufen sie, nach Giebel, nicht davon, sondern 
saugen sich mit ihrer Oberlippe und den Haftlappen der Füsse 
sogleich an die Finger fest. Was mich selbst aber an eine 
eventuelle Nahrung aus Blut denken lässt, ist, dass, mit 
Ausnahme der Mundteile, sehr kräftige Muskeln von den Seiten 
des Kopfes bis an verschiedene Teile des Pharynx ver- 
laufen. Es erinnert mich diese Anordnung der Muskulatur 
sehr an die Anopluren, und lässt vermuten, dass, wie bei 
diesen, auch bei den Physostomiden der Pharynx mit Hilfe 
dieser Muskeln spontan erweitert werden kann und als eine 
Saugpunge fungiert, wodurch das Blut aus der zuerst zuge- 
fügten Wunde in den Darmkanal eingeführt wird. Den Bau 
der Mundteile und des Pharynx habe ich späterhin unter 
den Physostomiden näher behandelt. 


I. Unterordnung Amblycera. 
1. Fam. Gyropidae (Kzrr.) m. 


Die AGr perform entweder kurz und gedrungen oder schmal 
und schlank. Die Skulptur des Integuments mehr oder we- 
niger schuppig, die Segmentränder ähnlich wie bei mehreren 





Fig. l. Rechter Fühler von Gyropus 
ovalis N. Das Spitzglied trügt eine 
Sinnesgrube. 


Anopluren fein krenuliert (Fig. 3). Der Kopf ist an den Seiten 
nach hinten stark winklig ausgebildet. Die Mundteile sind 
sehr weit nach vorn gelagert, die Pseudohypognathie also 
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bei weitem nicht so stark wie bei den übrigen Mallophagen 
entwickelt; Anneigung an Endotrophie lasst sich deutlich er- 
kennen; die Fühler sind viergliedrig, das dritte Glied apikal- 
wärts stark verbreitert, das grosse vierte tragend; dies letztere 
Glied ist mit einer kleineren oder grósseren Sinnesgrube am 
Hinterrande versehen. Thorax lässt nur zwei deutliche Seg- 
mente hervortreten; Prothorax ist ziemlich klein, gerundet 
oder schwach winklig ausgebildet. Die Beine sind sehr cha- 
rakteristisch; sie sind ziemlich kráftig, und oft tragen die 
Schenkel am  Hinterrande höckerförmige Hervorragungen; 
der Tarsus ist schwach entwickelt, ein oder zweigliedrig; das 





Fig. 2. Ausgestrecktes und einge- Fig. 3. Hinterleibspitze (von unten 
schlagenes Mittelbein von Gy- gesehen) mit den Gonopoden von 
ropus ovalis N. Gyropus ovalis N. Die schuppige 


Sculptur ist teilweise ausgelegt. 


Onychium nur wenig oder stark entwickelt; nur eine Klaue 
kommt vor, diese ist aber, besonders an den beiden hinteren 
Beinpaaren, sehr kräftig entwickelt, der Quere nach gefurcht; 
im übrigen erinnern die Beine sehr an diejenigen einiger Hæ- 
matopiniden. Nur bei der Gattung Gliricola n. g. ist eine 
vollstàndige Reduktion der Klauen eingetreten; ihre Funktion 
wird von einem gut entwickelten Onychium übertragen. Die 
Hinterleibsegmente sind nur sehr schwach chitinisiert und 
tragen je eine oder mehrere Querreihen von Bórstchen; Gono- 
poden von verschiedener Form kommen vor. Betreffend 
den Kopulationsapparat und die Eier verweise ich auf die 
morphologisch-anatomische Abteilung. — Die Repräsentanten 
dieser Familie kommen ausschliesslich auf Sáugetieren vor. 
Die bisher bekannten Formen kommen fast ausnahmsweise 
auf südamerikanischen Tieren vor. 
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l. Gattung Gliricola n. g. 

MJÖBERG: Zool Anz. Bd XXXV 1910 p. 292. Fig. 7, 9—14. 

Die Körperform ist sehr lang und schmal. Der Kopf 
ist von derselben Form wie bei Gyropus, die Mundteile sind 
fast völlig endotroph, zwischen der Ober- und Unterlippe 
zurückziehbar; es integrieren darin ein Paar stäbchenförmige, 
an der Spitze breitere und hier fein gezähnelte Gebilde; sie 
liegen unmittelbar unter den sehr weichen, fast membranósen 
Maxillen und repräsentieren, allem An- 
schein nach, das stark gespaltene Hypo- 
pharynx. An unter Deckglas gelegten 
lebendigen Tieren habe ich sehr deutlich 
beobachten können, dass diese Gebilde 
durch Kontraktion eines langen, an 
der äusseren Seite dicht hinter der 
Spitze befestigten Muskels seitwärts, 





Fig. 4. Hypopharynxspitze Fig. 5. Rechter Fühler von Gliricola 
von Gliricola gracilis N. gracilis N. Das letzte Glied trägt eine 
Sinnesgrube. 


also horizontal, verschoben werden können. Bei der nahe 
verwandten Gattung Gyropus kommt eine ähnliche Einrich- 
tung vor, doch habe ich hier keine Muskeln beobachten können, 
auch sind diese Teile hier überhaupt mehr membranös. An 
der Spitze dieser Gabeln finden sich spitze Zähnchen und dürfte 
wohl ihre Funktion dieselbe sein, wie für die »Gabeln» der 
Psociden, mit denen sie übrigens keineswegs homologisiert 
werden können, d. h. sie werden beim Gebrauch hervorgescho- 
ben und führen dann Bewegungen in horizontaler Richtung 
aus. Nun leben die Tiere dicht an der Haut des Wirttieres 
und hier benutzen sie wahrscheinlich diese Gebilde als 
Sicheln, mit deren Hilfe sie Epidermisschüppchen abmähen, 
die später verzehrt werden. Die Mandibeln sind nicht sehr 
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kraftig; die Maxillartaster sind zweigliedrig, die Labialtaster 
eingliedrig. Die Augen fehlen. Die Fühler sind viergliedrig, 
das dritte Glied apikalwärts verbreitert, das vierte sehr gross, 
an der Spitze nach hinten eine sehr deutliche Sinnesgrube 
tragend, die durch eine Zwischenwand wie in zwei Abteilungen 
zerlegt zu sein scheint. Der Hin- 
terkopf ist mit einer Querreihe 
von Bórstchen versehen. Thorax 
zeigt nur zwei deutliche Segmente, 
Prothorax ist klein, mit einem 
grossen Stigmapaar versehen, sehr 
an dasjenige der Anopluren erin- 
nernd. Die Beine sind ziemlich 
kurz, die Schenkel sind einfach, 
ohne hóckerfórmige Hervorragun- 
gen; nur ein Tarsalglied ist vor- Fig. 6 Rechtes Vorderbein von 
handen, die Klauen sind völlig Gliricola gracilis N. 
wegreduziert, ihre Funktion als 

festhaltende Teile wird von einem gut entwickelten Ony- 
chium übernommen. Die Hinterleibsegmente tragen je eine 
Querreihe von Börstchen, die Gelenkhäute sind mit einigen 








Fig. 7. Das erste Hinterleibsegment Fig. 8. a. Hinterleibspitze mit 
von Gliricola gracilis N. von der Gonopoden von Gliricola gracilis 

Dorsalseite. g. Gelenkhaut mit N. 9. von der Ventralseite. b. 

Hóckerchen. Vergrósstes Schuppchen. 

Querreihen von feinen Höckerchen versehen, die Skulptur 
hier sowie an übrigen Teilen des Kórpers besteht aus feinen, 
dicht aneinander stehenden Strichen; die Segmentründer sind 
fein krenuliert; die Gonopoden von sehr charakteristischer 
Form. Sie bestehen aus einer bogenfórmigen, in zwei Spitzen 
auslaufenden Querplatte, die nach hinten in zwei über die 
Hinterleibspitze hervorragende Spitzen endigt; am Hinter- 
rande der Querplatte finden sich einige ausgeplattete, fast 
schuppenartige Bórstchen. Betreffs des Kopulationsapparats 
siehe den morphologisch-anatomischen Teil. 


20 ARKIV FOR ZOOLOGI. BAND 6. wN:o 13. 


Gliricola gracilis N. 


SCHRANK: Ins. Aust. 500 Taf. I. Fig. l. (Ped. porcelli). — Nrrzscm: 
Germ. Mag. III. p. 304. — GERVAIS: Aptéres III. p. 316. Taf. 48 Fig. 5 
— Denny: p. 246. Taf. XXIV. Fig. 2. — GIBEL: Z. f. d. ges. Naturw. 
SS UNE p SES Wnts IHE. ir TOF We Jemen Ten All. IE, ib. ie, ©, 


Einige Exemplare von Cavia cobaya (ipse) und von »einem 
schwarzen Meerschwein» (coll. Mus. Zool. Hamb.). 


2. Gattung Gyropus N. 
Nitscu: Germ. Mag. IIT. p. 302. 


Schon Nitsch hatte in zwei auf Cavia cobaya lebenden 
Amblyceren ul Repräsentanten einen neuen Gattung erblickt. 
Es waren die auf Meerschweinen nicht selten 
vorkommenden G. ovalis N. und G. gracilis 
N. Später sind mehrere Formen entdeckt 
worden, so dass die Gattung heute, von der 
kleinen G. gracilis N. abgesehen, die ich in 
eine eigene Gattung geführt habe, sechs Re- 
präsentanten zählt. Bemerkenswert ist, dass 
fünf von diesen ausschliesslich auf südameri- 
kanischen Wirttieren vorkommen. Wahrschein- 
lich dürften, wie auch Giebel hervorhebt, 
einige von ihnen eigene Gattungen repräsen- 
tieren. Sehr bemerkenswert ist das Vor- 
Fig.9. Hypopharynx Kommen einer Art auf Bradypus tridactylus, 
von GyropusovalisN. die einzige bisher von der heterogenen Gruppe 
der Edentaten bekannte Mallophage. Leider ist die vorlie- 
gende Beschreibung der Art sehr fragmentarisch, was darauf 
beruht, dass Nitzsch nur ein einziges beschädigtes Exemplar, 
von einem trockenen Felle gesammelt, zur Verfügung hatte. 
Erneuerte Funde von der Art sind nötig, um ihre systema- 
tische Stellung feststellen zu können. Eine gigantische Form 
ist G. dicotylis MACAL. 





Gyropus ovalis N. 


Nrrzscu: Germ. Mag. VII. p. 304. — Denny: p. 245, Taf. XXIV, Fig. 1. 
— GIEBEL: Zeitsch. f d. ges. Naturw. XVIII, p. 89, Taf. II. Fig. 1—9. — 
PraGET: p. 609. Pl. L. Fig. 5 


Von der gar nicht seltenen Art habe ich mehrere Exemplare 
auf Cavia cobaya gesammelt. 
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2. Fam. Boopiidae m. 


Der Körper erinnert nicht wenig an den der Gyropiden. 
Die Skulptur des nur schwach chitinisierten Integuments 
ist mehr oder weniger fein schuppig. Der Kopf ist dreieckig, 
der Vorderkopf nicht sehr deutlich vom Hinterkopf abgesetzt. 
Die Fühler sind sehr charakteristisch, fünfgliedrig, deutlich 
keulenfórmig, ziemlich lang, die beiden letzten Glieder sind 
gross und dick und bilden die Keule, am Hinterrande tragen sie 
je eine deutliche Sinnesgrube; die Labialtaster sind lang ein- 
gliedrig, die Maxillartaster auch lang, viergliedrig; ein gut 
entwickeltes zweigespaltenes Hypopharynx kommt vor; die 
Augen sind auffallend gross, stark pigmentiert. Thorax lässt 
bisweilen drei deutliche Segmente erkennen, Prothorax ist 
ziemlich breit und kurz. Die Beine sind sehr lang und schlank, 
die Tarsen sind zweigliedrig, lang; die Onychien scheinen eigen- 
artig entwickelt zu sein. Die Hinterleibsegmente sind ein- 
ander ziemlich ähnlich, nur die letzten klein; braune, schmale 
Querbinden kommen nicht selten vor. Die Stigmen sind re- 
lativ gross. 

Die Formen kommen nur auf Säugetieren vor und scheinen 
fast ausschliesslich auf Australien, wo sie auf Beuteltieren leben, 
beschränkt zu sein. Keine einzige Art ist bisher aus Europa, 
Amerika oder Afrika bekannt. 


Boopia peregrina n. sp. (Taf. 4, Fig. 9). 


Von der in vielen Hinsichten sehr interessanten Gattung 
Boopia Prac., die zum ersten Male von Piaget (Les Pediculines) 
auf einer auf Phascolomys fossor angetroffenen Form JB. tar- 
sata Prac. begründet wurde, hat man später auch einige andere 
Formen kennen gelernt. In dem fünf Jahre später erschienenen 
Supplement zu seinem grossen Werk beschreibt Piaget noch 
eine Art. B. grandis Prac. von einer Macropus rufus und macht 
der Verfasser da die Reflektion: »Faudrait-il conclure que le 
genre Boopia caractérise les didelphes». Später wurden im 
Jahre 1902 von Le Souéf (Vict. Nat. XIX, pp. 50—51) nicht 
weniger als drei neue bekannt gemacht. Es waren: B. nota- 
fusca n. sp. B. Bettongia n. sp. und B. minuta n. sp. Alle drei 
stammen von Beuteltieren. Leider habe ich keine Gelegenheit 
gehabt seine Beschreibungen kennen lernen, weil die betreffcn- 
de Arbeit nicht hier im Lande anzuschaffen war. 
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Aus den wertvollen Sammlungen des Zool. Museums zu 
Hamburg liegt mir nun eine charakteristische Boopia-art vor, 
die ich hier als neu bekannt mache. Obgleich ich die von 
Le Souéf aufgestellten drei neuen Formen durchaus nicht kenne, 
glaube ich doch wenigstens ein gewisses Recht hierzu zu haben. 
Nach der Etikette stammt nämlich das Tierchen von einer 
Lutra pruneri aus Indien und wurde nach ausdrücklicher 
Angabe von einem »soeben frisch angekommenen Tier gesam- 
melt». Es scheint mir daraus wahrscheinlich, dass sie nicht 
von einem Beuteltiere übergewandert, sondern in der Tat auf 
Lutra pruneri heimisch ist. Dieser Deutung nach hätte 
also die Gattung Boopia Prac. auch ausserhalb Australiens 
Vertreter. Ich lasse hier die Beschreibung folgen. 





Fig. 10. Labium und Hypo- Fig. 11. Rechter Fühler von Boopia pere- 
pharynx von Boopia peregrina grina Myös. Die zwei letzten Glieder 
Ms 6s. tragen je eine Sinnesgrube. 


Der Körper ist vorn sehr schmal, hinten sehr gross und 
breit. Der Kopf ist nach vorn stark zugespitzt, fast triangu- 
lar. Clypeus ist vorn gänzlich gerundet, an den Seiten kurz 
beborstet; am Vorderkopf findet sich eine sehr deutliche, 
bei vielen Anopluren auf genau derselben Stelle vorkommende 
breite, dicke Chitinschiene, die hier ein wenig nach einwärts 
gebogen ist. Die Augen sind auffallend gross und durch 
zwei tiefe Falten wie eingesenkt und scharf abgesetzt; dunkler 
pigmentiert; vor und hinter ihnen findet sich ein langes Borst- 
chen; die Schläfen sind breit, ein wenig flügelartig erweitert, 
von da an, wo die grósste Breite liegt, bis zu den gerundeten 
Hinterecken, eine kleine Strecke lang fast geradlinig und hier 
etwa drei Bórstchen tragend; ein wenig vor dem schwach 
ausgerandeten Hinterrande finden sich zwei sehr steife, dicke 
Chitinbörstchen. Die Fühler (Fig. 11) sind in ihrem Bau 
von dem allergróssten Interesse, vor allem dadurch, dass nicht 
weniger als fünf Glieder vorhanden sind; sonst ist es ja durch- 
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gehend die Regel, dass unter allen Amblyceren nur vier Glieder 
vorhanden sind, was auch bei einigen Verfassern als Unter- 
ordungscharakter benutzt worden ist; in dieser Hinsicht steht 
die neue Form offenbar primitiver 
als irgend eine der übrigen Ambly- 
ceren. Von Interesse ist auch, dass 
die Fühlerform auch im übrigen nicht 
so stark umgewandelt ist, indem die 
Keule zwar deutlich, jedoch nicht 
auffällig stark ausgebildet ist; das 
erste Glied ist fast rektangulär, Fig. 12. Maxillartaster von 
a 9 n 3 Boopia peregrina MJ ÖB. 
das zweite ein wenig länger, an 
der Basis deutlich schmäler, das dritte Glied ist apikal- 
wärts stark verbreitert, das vierte ist das grösste und 
nimmt das deutlich abgesetzte fünfte auf, an den hinteren 





c 
Fig. 13. Mittelbein von Fig. 14. a. Tarse. b. Onychium von 
Boopia peregrina Msöß. unten. c. Vergrésserte Klaue von 


Boopia peregrina MJöÖB. 


und oberen Ecken der beiden letzten Glieder kommen, ganz 
wie bei mehreren Anopluren, zwei deutliche Sinnesgruben 
vor, was der einzige mir bekannte Fall unter den Amblyce- 
ren ist. (Hiertiber siehe den morphologisch-anatomischen 
Teil.) 

Im Bau des Thorax scheint diese Form sehr primitiv zu 
sein. Hier finden sich nämlich drei gut begrenzte Thorakal- 
segmente. Prothorax ist etwa von der Breite des Hinterkopfs; 
seine Form erinnert ein wenig an diejenige der Menoponiden. 
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doch sind hier die seitlichen Ecken nicht spitz und scharf, 
sondern breit abgerundet, die Rànder, die mediane Querlinie 
und die von dieser ausgehenden, mit dem Rande parallellen 
Linien sind dunkler gefürbt; auf der Querlinie findet sich in 
der Mitte eine kleine Verlängerung, an den seitlichen Ecken 
stehen ein kürzeres und ein etwas längeres dickes Börstchen 
und nach hinten etwa vier solche, von denen das zweite, von 
vorn gerechnet, auffallend dick und stachelartig, das dritte 
aber schmäler und bedeutend länger als die übrigen ist. Me- 
sothorax ist höchst bedeutend schmäler, vom Metathorax 
deutlich durch einen weisslichen Ringe abgesetzt, an den Seiten 
gerundet und hier, wie auch teilweise am Vorderrande, dunkler, 
fast schwarz gefärbt. Metathorax ist viel länger und breiter 





Fig. 15. Hinterleib von Boopia Fig. 16. Hinterleibspitze von 

peregrina Msös. von unten, d. Boopia peregrina MJöB., 9. 

nach hinten erweitert, dunkelbraun gerandet, vorn mit zwei 
Zeichnungen von charakteristischer Form und dahinten mit 
einer diffusen Querbinde versehen; an den Seiten finden sich 
an den Vorderecken je ein stachelartiges, etwa in der Mitte 
ein einzelnes kurzes, abstehendes Börstehen und an den stumpf 
abgerundeten Hinterecken drei kürzere, von denen das 
mittlere viel dicker und stachelartig ist. Die Beine sind sehr 
lang und schlank, die Coxen sind sehr gross, dunkler gerandet, 
der Trochanter dagegen ziemlich klein; die Schenkel sind 
schlank, spärlich behaart, die Tibien tragen spez. apikalwärts 
einige längere Börstchen und an der inneren Spitzecke ein sta- 
chelartiges; an der Spitze tragen sie einen dunkelbraunen Ring; 
das erste Tarsalglied ist sehr kurz und trägt an der Spitze 
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an der inneren Ecke zwei sehr feine Bórstchen; das zweite Glied 
ist viel länger, schmal, auf der Unterseite trägt es gleichsam 
eine längliche Platte, die von zahlreichen kleinen Höckerchen 
und Unebenheiten besetzt ist und wahrscheinlich ein eigenartig 
umgewandeltes Onychium darstellt. Die Hinterleibsegmente 
erreichen etwa in der Mitte ihre grósste Breite, sie haben eine 
etwas schuppige Skulptur und die Segmentgrenzen sind 
nicht deutlich hervortretend, ganz wie dies bei mehreren 
Anopluren der Fall ist; die Segmente scheinen acht zu sein; 
die Segmente 2—7 tragen je ein Paar ziemlich grosse Stigmen; 
am Seitenrande kommen keine typischen Randschienen, vor, 
jedoch lässt sich auf einer Strecke in der Mitte des Seitenrandes 





Fig 17. Hinterleib von Boopia Fig. 18. Hinterleib von Boopia pe- 
peregrina MaónB. von oben, cg. regrina Mz6B. von unten, 9. 


jedes Segments eine schwächere Chitinisierung erkennen; 
in der Mitte des Hinterleibs finden sich sechs schmale braune 
Querbinden, deren Zugehörigkeit zu dem bestimmten Seg- 
mente wegen der undeutlichen Segmentgrenze schwer fest- 
zustellen ist; dicht hinter jeder braunen Querbinde eine Quer- 
reihe von sechs Bérstchen, von denen vier hinter jeder Quer- 
binde stehen, zwei auf jeder Seite; am vorletzten Segmente 
findet sich beim 9 ein mit sechs Börstchen versehener Chitin- 
fleck, der nach hinten mit den stärker chitinisierten lateralen 
Teilen des letzten Segments zusammenfliesst und zusammen 
einen braunen Fleck von charakteristischer Form darstellt; 
in der Mitte des letzten Segments findet sich beim 9 ein braun- 
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gelber, länglicher, quergestellter Fleck. Beim d ist der Hinter- 
rand des letzten Tergites abgerundet und trägt einige sehr 
kurze und an den Hinterecken zwei sehr lange kräftige Börst- 
chen; die entsprechende Sternite ist sehr breit und ein wenig 
schalenfórmig und biegt aufwärts um, ganz wie es später 
bei der Anoplurengattung Acanthopinus Myös. beschrieben 
worden ist; am Hinterrande stehen einige Börstchen; ein 
Genitalfleck von nicht scharfer Begrenzung kommt sowohl 
beim d wie beim 9 vor. (Fig. 15, 18). 


Kórperproportionen. 


Länge: d g 
Kopf 0,400 0,3375 
Thorax 0,5375 0,5875 
Abdomen 1,350 1,8125 
3 Femur 0,350 0,350 
3 Tibia 0,3375 0,3375 
Breite: 

Kopf 0,475 0,550 
M. Thorax 0,400 0,4625 
Abd. 3 Segm. 0,875 1,050 
Abd. 7 Segm. 0,625 0,6875 


Von der sehr charakteristischen Art liegen mir einige 
Exemplare von einer Lutra pruneri aus Indien (»soeben frisch 
angekommenes Thier.») (Coll. Mus. Zool. Hamburg. 4 VIII 
1895) vor. 


3. Fam. Menoponidae m. 


Der Körper ist von wechselnder Grösse, sehr gross bei 
Trinoton-Arten, viel kleiner und weicher bei Menopon- und 
Colpocephalum-Arten. Der Kopf ist von einer charakteri- 
stischen und durchgehenden Form, fast gleichfórmig dreieckig 
und an den Schläfen stark erweitert; der Vorderkopf ist bis- 
weilen durch eine mehr oder weniger starke Augenbucht vom 
Hinterkopfe abgesetzt. Die Mundteile sind weit vorn ge- 
legen, und ist hier also der Clypeus nicht so stark vorgewölbt; 
die Oberlippe ist auf der Unterseite des Kopfs gelegen und 
setzt sich als eine Querwulst ab; die Fühler sind viergliedrig, 
mehr oder weniger keulenfórmig, in tiefen Gruben versteckt, 
das dritte Glied ist triangulär, das vierte ist sehr dick, nur ` 
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ausnahmsweise mit Sinnesgruben versehen; ein Hypopharynx 
kommt immer vor und ist fast immer auf der ventralen Seite 
in zwei ellipsoide Gebilde differenziert; die Augen sind meistens 
zweigeteilt; ein frei ausgebildetes Occipitalapodem kommt 
niemals vor, dagegen ist der Hinterrand des Kopfes sehr oft 
stellenweise sehr stark chitinisiert und dunkler gefárbt; an 
den Hinterecken sowie auch nach vorn finden sich oft sehr 
lange und dichte Borsten. Thorax lässt bei vielen Formen 
die drei integrierenden Segmente deutlich hervortreten; Pro- 
thorax ist von charakteristischer Form, vor der Mitte immer 
am breitesten und hier in mehr oder weniger 
Seitenecken auslaufend; meistens kommt eine stárker 
chitinisierte Querlinie vor. Die Beine sind ziemlich 
lang und kräftig, immer mit gut entwickelten 
Onychien versehen; oft kommen zwei solche vor, 
ein grösseres scheibenförmiges auf dem ersten 
Gliede und ein etwas kleineres fast kreisrundes auf 
der Spitze, das sich bisweilen in einem kleinen 
Lappen zwischen den Klauen fortsetzt; bisweilen 
sind die Onychien nicht so weichhäutig oder in 
verschiedener Weise modifiziert. Der Hinterleib 
besteht aus neun Segmenten; sie sind gewöhnlich 
nur schwach chitinisiert und entweder ungefärbt Fig. 19. 
oder mit dunkleren Querbinden versehen; die Be- au 
borstung ist sehr reichlich. Der männliche Kopula- pon albo- 
tionsapparat ist sehr einfach, eine breite Basal- ic 
platte kommt nicht vor, sondern nur ein einfacher 
Chitinstab; die Paramere sind sehr schwach ausgebildet. 

Zu dieser Familie führe ich die mir vorliegenden Gattungen 
Menopon N., Colpocephalum N., Pseudomenopon n. g., Nitzschia 
DEN., Trinoton N. und Tetrophtalmus Gross. Die Zahl 
der Arten ist eine sehr beträchtliche. Eine Sonderstellung 
nehmen unzweifelhaft die beiden Gattungen T'rinoton N und 
noch mehr Tetrophtalmus Gross ein. Beide sind in sehr wenigen 
Arten vertreten und wie die Nitzschia-Arten an ganz bestimmte 
Vogelgruppen begrenzt. Zu den beiden ersten Gattungen, 
Menopon N. und Colpocephalum N., die Kollektivgattungen 
sind, werden mehrere ziemlich stark abweichende Formen 
geführt, die sicher eigene Gattungen repräsentieren. Alle 
schmarotzen auf Vögeln, mit Ausnahme zweier Formen, Meno- 
pon longitarsus Prac, eine eigenartige grosse Form, die nach 





28 ARKIV FOR ZOOLOGI. BAND 6. N:0 13. 


Piaget auf Halmaturus giganteus lebt, und M. extraneum Prac 
von einer Cavia Cobaya. 


l. Gattung Menopon N. 

Nrrzscu: Germ, Mag. III. p. 299. 

Es gehóren zu dieser Gattung eine sehr grosse Zahl von 
Formen, die auf fast allen Vogelgruppen Verbreitung gefunden 
haben. Vorher ist erwähnt worden, dass zwei Formen auch 
auf Säugetieren nachgewiesen worden sind. Von diesen 
dürfte vielleicht M. longitarsus Prac. eine neue Gattung re- 
präsentieren. Eine durchgehende Revision von der Gattung 
wäre übrigens sehr nötig. 


Menopon mesoleucum N. 

DE Geer: (Ricinus cornicis) VII. Taf. IV. Fig. 11. — GIEBEL: p. 281. 
Hirn Aber AU ey — Nm jo}, ZI, TEL SOON, Tr 7h 

Von dieser Art liegen mir Exemplare von Corvus corax, 
Corvus cornix, Buteo lagopus, Falco communis, Falco pere- 
grinus und Sciurus vulgaris (!) vor. (Mus. Holm, Mus. Gbg, 
ipse.) Gehört ausschliesslich den Corviden an, die vier letzten 
Wirttiere dürften deshalb ganz zufällig infiziert sein. 


Menopon phanerostigma N. 

GIEBEL: p. 290. Taf. XIV. Fig. 8. — Prager: p. 425, 

Von dieser sehr charakteristischen Art, die vorher nur 
von Nitzsch angetroffen worden ist, liegen mir ein Männchen 
und ein Weibchen vor. Die Art ist von Nitzsch nur sehr wenig 
naturgetreu abgebildet worden, und die von Gebel gelieferte 
Beschreibung scheint bei weitem nicht hinreichend zu sein 
und entspricht nicht gut der Figur. Ich vervollständige hier 
die Beschreibung. 

Der Körper ist nicht so länglich, wie se die Figur von Nitzsch 
angibt. Der Kopf ist sehr breit, vorn breit abgerundet. 
Der Clypeus ist nach vorn durch eine dicke Chitinschiene 
gerandet, die von feinen Kanälen dicht durchbohrt ist, 
und vorn entsprechende kurze Börstchen trägt; an den 
Seiten nach hinten stehen zwei längere Börstchen; die Augen- 
bucht ist breit, aber nicht tief, die Augen sind deutlich dunkel 
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pigmentiert. Die Schläfen sind deutlich flügelartig entwickelt, 
ganz abgerundet, und tragen am Rande mehrere Bérstchen, 
von denen wenigstens vier sehr lang sind; der Hinterrand 
ist deutlieh breit ausgerandet; in der Mitte finden sich zwei 
dunkelbraune Flecke, die Ausgangspunkte der Verbindungs- 
schienen, die nur schwach ausgebildet sind.  Prothorax ist 
nicht breit, fast pentagonal, die seitlichen Ecken sind spitz 
ausgebildet; die Seiten tragen von hier an nach hinten vier 
sehr lange steife Bórstchen, die schmale Querlinie ist dunkler 
und die Seiten sind dunkel gerandet; am Hinterrande fin- 
det sich bei den nicht scharf abgesetzten Hinterecken ein 
kleiner, rundlicher, brauner Fleck der weder von Nitzsch 
noch von Gebel berücksichtigt worden ist. Der Mesothorax 
ist deutlich vom Metathorax abgesetzt, an den Seiten mit 
einem dunklen, keilfórmigen Flecke, der in der Mitte unge- 
fürbt ist. Metathorax ist viel breiter, nach hinten stark ver- 
breitert, mit einer breiten, dunklen Querbinde versehen und an 
den Hinterecken einige lange Börstchen tragend. Die Beine 
sind kurz und dick, reichlich beborstet, schmal dunkel ge- 
randet. Das erste Hinterleibsegemente &hnelt sowohl in 
der Form wie auch in der Farbe dem Metathorax; die folgenden 
sieben nehmen an Breite allmahlich zu, um auf der Mitte ihre 
grósste Breite zu erreichen; sie tragen alle gut markierte 
dunkle, fast schwarze Randschienen, die beim 9 bedeutend 
dicker sind, ebenso an den Randern einige sehr kurze, stachel- 
artige und nahe den Hinterecken einige sehr lange Bérstchen; 
in der Mitte findet sich auf jedem Tergite eine braune Quer- 
binde, die an den Stigmen merkbar dunkler gefürbt ist, so dass 
also die Stigmen wie von schwarzen Ringen umgeben sind; 
das neunte Segment ist breit abgerundet, dicht beborstet, 
gelblich; beim 9 ist das entsprechende Segment mehr gerundet, 
dunkler gefárbt, kürzer beborstet. Auf der Ventralseite 
findet sich zwischen den vorderen und den mittleren Coxen 
eine dunklere Zeichnung und auf dem Hinterleibe beim d auf 
dem zweiten Segmente eine dunkelbraune, auf jedem der 
übrigen Segmente eine gelbliche Querbinde, die sich auf den 
zwei letzten Segmenten in zwei seitliche Flecke auflóst; beim 
Ọ sind die Querbinden nur ein wenig breiter, ähneln aber im 
übrigen denjenigen beim d. 
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Körperproportionen. 


Länge: d F 
Kopf 0,350 0,300 
Thorax 0,2625 0,300 
Abdomen 1,1875 1) 25) 

3 Femur 0,225 0,25 
3 Tibia 0,2375 0,225 
Breite: 
Kopf 0,5875 0,525 
M. Thorax 0,3875 0,4375 
Abd. 3 Seg. 0,600 0,750 
Abd. 7 Seg. 0,550 0,7125 


Es liegen mir zwei Exemplare von einem Cuculus canorus 
vor. (ipse). 


Menopon pici DEN. 
DENNY: p. 219. Taf. X. Fig. 5. — PIAGET: p. 425. 
Einige Exemplare von Picus viridis (ipse) 


Menopon coracopsis n. sp. 


Die neue Art erinnert habituell ein wenig an die von 
Trichoglossus ornatus von Piaget beschriebene M. parumpi- 
losum P., ist jedoch von dieser sicher distinkt. 

Der Körper ist von dem gewöhnlichen Typus, blassgelb, 
mit dunkleren, fast schwarzen Zeichnungen. Der Kopf ist 
kurz und breit, ziemlich dicht beborstet, an den scharf dunkel 
fragmentierten Augen nur sehr wenig eingezogen, ringsum 
ziemlich dicht beborstet, vorn am  Clypeus finden sich, 
nahe der Mittellinie, vier kurze, an den Seiten vor den Augen 
einige sehr kurze und einige ein wenig längere, und an den 
breit gerundeten Hinterhauptseiten mehrere Börstchen, von 
denen 3—4 länger sind. Auf dem Vorderkopf, etwa auf der 
Hohe der Fühlerbucht, finden sich zwei dunklere Flecke; 
der Hinterhauptrand ist schmal dunkler gerandet. Pro- 
thorax ist ziemlich breit, an den Seiten und ein wenig nach 
innen bis an die den Seiten parallelle dunkle Linie dunkler 
gerandet; an den seitlichen Ecken stehen zwei längere, nach 
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aussen und hinten gerichtete Bórstchen und an den gänzlich 
gerundeten Hinterecken ein längeres. Metathorax ist ein 
wenig breiter, an den Seiten dunkler gerandet; an dem Vorder- 





Fig. 20. Kopf und Prothorax von Menopon 
coracopsis MJÖB. 


rande finden sich zwei dunkle, gebogene Linien; an den Seiten 
spez. nach hinten stehen einige sehr kurze und an den undeut- 
lichen Hinterecken nur ein längeres Börstchen. Die Beine 
sind ziemlich kurz, die Schenkel kurz und dick; am Vorder- 
rande finden sich 6—7 ziemlich lange Bórstchen. Die Hinter- 
leibsegmente erreichen etwa auf der Mitte - 

ihre grösste Breite; die sechs ersten tragen 
an den Seiten schmale, dunkle Rand- 
schienen; sie sind am Rande kurz, dicht 
beborstet und tragen an den Hinterecken 
nach hinten länger werdende Börstchen; 
auf den sechs ersten Segmenten finden sich 
nach innen von den Randschienen dunk- 
lere, unregelmässige, trianguläre Flecke; 
das achte Segment hat gerade, nach hinten 
konvergierende Seiten; das neunte Seg- 
ment ist sehr klein und nur sein Hinter- 
rand, der mit dichten, steifen, kurzen Börst- pig. 21. Hinterleib von 
chen besetzt ist, ist von oben sichtbar. Henopon coracopsis 
Auf der Ventralseite findet sich zwischen “7° Pen 
den vorderen und den hinteren Coxen ein dunkler Strich sowie 
auch zwischen den hinteren Coxen ein medianer brauner Fleck; 
die Hinterleibsegmente 2— 6 tragen je eine breite, unregelmäs- 
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sige, rektangulüre, etwas gebogene, braune Querbinde, das 
siebente nur einen kleinen Fleck. 


Kórperproportionen. 


Länge: 9 
Kopf 0,4375 
Thorax 0,500 
Abdomen 1,1875 
3 Femur 0,3375 
3 Tibia 0,250 
Breite: 

Kopf 0,650 
M. Thorax 0,525 


Abd. 3. Segm. 0,750 

Abd, 7. Sesm. 0,5625. 

Es liegt. mir ein einziges weibliches Exemplar von einer 
Coracopsis obscura aus Madagaskar vor (colleg. Kaudern.). 


Menopon gonopheum N. 
GIEBEL: p- 252: Taf XW. Fig. L — PrAGET: p. 420; 
Einige Exemplare von Corvus corax sowie auch als Uber- 
wandrer auf Buteo vulgaris (Mus. Gbg.; ipse). 


Menopon anathorax N. 
GIEBEL:S |p. 282, — Prager: p. 228.  PISENSNSN Nic. 3: 
Einige Exemplare von Corvus monedula (Mus. Gbg.) 


Menopon pice DEN. 


Denny: p. 213. Taf. XVIII. Fig. 6 (Colp. eurysternum.) — PIAGET: 
p: 4337 BL XNNIV. Fig. 2. 


Einige Exemplare von Pica caudata (Mus. Gbg; Muchardt.) 


Menopon indivisum N. 
GIEBEL: p. 284. — Prager: p. 436. Pl. XX NIV. Fig. 3. 
Einige Exemplare habe ich von einem Garrulus glandarius 
gesammelt. 
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Menopon cucullare N. 
GIEBEL: p. 284. Taf. XV. Fig. 5. — PrAGET: p. 440. 


Von dieser eigenartigen nur von Nitzsch angetroffenen Art 
liegt mir ein Weibchen von einem Sturnus vulgaris vor (coll. 
Videll.). Die Art gehört innerhalb der Gruppe von JMenopon- 
Arten, welche die Corviden infizieren und die morphologisch 
dadurch ausgezeichnet sind, dass beim 9 der erste Hinterleibs- 
terite in der Mitte nach hinten ausgezogen oder verlängert ist, 
so dass die Spitze fast an den dritten Tergite stösst. 


Menopon rusticum N. 
GIEBEL : p. 228. — Piaget: p. 443. Pl. XXXVI. Fig. 2. 
Es liegen mir einige Exemplare von einer Hirundo rustica 
vor (ipse). 


Menopon lagopi GRUBE. 


GRUBE: MIDDEND. R.: p. 491. Taf. XXI. Fig. 7. — PIAGET: p. 468. 


Von der Art liegen mir einige Exemplare von Lagopus sp. 
(Pittekaj, Stuxberg) und von Lagopus sabulpinus (Videll.) 
vor. 


Menopon Meyeri G. (?) 
GIEBEL: p. 296. — PIAGET: p. 485. 
Es liegen mir einige Exemplare einer Art vor, die ich 


nur mit Zweifel mit dieser identifiziere. Sie stammen von 
einer Limosa lapponica. 


Menopon crocatum N. 
GIEBEL: p. 295. — Piacet: p. 475. Pl. XXXIV. Fig. 3. 


Zu dieser Art führe ich einige Exemplare von einem He- 
matopus ostralegus (ipse.) 


Menopon lutescens N. 


GIEBEL: p. 294. Taf. XVII. Fig. 10. — Piaget: p. 477. Pl. XXXIX. 
Fig. 4. 


Von dieser weit verbreiteten Art liegen mir Exemplare 
von Vanellus cristatus, Anas boschas, Uria troile, Mergulus 
alle und Mormon arcticus vor. (Mus. Gbg. Roth, ipse.) 

Arkiv für zoologi. Band 6. Nio 13. 3 
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Menopon albofasciatum Prag (?) 
PIAGET: p. 496. Pl. XL. Fig. 6. 


Nur mit Zweifel führe ich einige von einen Vulpanser 


tadorna stammende Exemplare zu dieser Art (ipse). 


Menopon fuscofasciatum Prac. 
ENGET Ep: 4902 BL. PN Eg: 


Es liegen mir einige Exemplare von einer Lestris para- 
sitica (Spitzbergen, Jirnetlen, Stuxberg) vor. 


Menopon phæopus N. 


Denny: (ridibundus) p. 227. Taf. X. Fig. 3. — GIEBEL: p. 299. — 
Piaget: p. 501. Pl. XLI. 8. 


Einige Exemplare von Larus canus und Alca torda 
(Mus. Gbg.). 


Menopon pustulosum N. 
GIEBEL; p. 298. — Pracer: p. 490. Pl. XLI. Fig. 3. 


Zwei Exemplare von einer Sula bassana (Mus. Gbg.). 


Menopon madagascariense n. sp. 


Die neue Art, die nur in einem weiblichen Exemplare vor- 
liegt, erinnert nicht wenig an JM. ieterum N., weicht jedoch in 
einigen Hinsichten davon ab. 

Der Körper ist länglich-oval, gelblich-weisslich ohne scharf 
hervortretende dunklere Zeichnungen. Der Kopf ist breit 
dreieckig, an den Seiten bei den Augen nur sehr wenig ausge- 
schweift. Am Vorderrande des Clypeus finden sich in der 
Mitte vier Bórstchen; zwei etwas kürzere stehen an den Seiten 
und ausserdem mehr nach hinten, etwa bei der Fühlerbucht, 
zwei lange nach hinten gerichtete; ein wenig vor den Hinter- 
ecken finden sich einige sehr lange und einige kürzere Börstchen. 
Die Augen sind dunkler pigmentiert; auch findet sich ein dunk- 
lerer Flecke mehr nach innen und vorn, der mit dem dunklen 
Augenflecke fast zusammanhängend ist, was den Eindruck 
von zwei schiefen dunkelbraunen Linien in der Mitte des 
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Kopfs erweckt; der ganze Hinterrand des Kopfs ist schmal 
dunkel gerandet, in der Mitte breit ausgerandet.  Prothorax 
ist sehr breit, die nach hinten stark konvergierenden Seiten 
sind schmal dunkel gerandet und tragen einige lange Bórstchen. 
Metathorax ist breit triangular, die Seiten sind schmal dunkel 
gerandet; die abgerundeten llinterecken tragen zwei sehr 
lange und einige äusserst kurze Borstchen. Die Beine snid 
blassgelb, stark beborstet, ziemlich lang und schlank. Die 
Hinterleibsegmente sind einander ziemlich ähnlich, sie sind 





Fig. 22. Kopf und Prothorax von Menopon 
madagascariense MJÖB. 


einfärbig, gelbbraun, mit kurzen Randschienen versehen und 
tragen an den Seiten mehrere sehr kurze, nach hinten gerichtete 
Börstchen sowie auch an den Hinterecken ein sehr langes solches. 
Die ganze Oberseite ist sehr dicht und lang behaart; am Hin- 
terrande des letzten Segments stehen die gewöhnlichen kurzen, 
geraden Börstchen, die übrigens nach aussen bedeutend länger 
sind und fast als zwei Borstenknippen hervortreten. 


Kórperproportionen. 


Länge: 2 
Kopf 0,2875 
Thorax 0,4375 
Abdomen 531195 
3 Femur 0,275 
3 Tibia 0,275 


36 ARKIV FOR ZOOLOGI. BAND 6. N:o 13. 


Breite: 
Kopf 0,625 
M. Thorax 0,5875 
Abd. 3Segm. 0,8125 


Abd. 7 Segm. 0,675 
Es liegen mir drei 99 von einem Scopus umbretta aus 
Madagaskar vor (Colleg. Kaudern). 


2. Gattung Colpocephalum N. 

NrrzscH: Germ. Mag III. p. 298. 

Die Gattung ist ausserordentlich reich an Formen und 
fast auf allen Vógeln, mit Ausnahme von Oscines, verbreitet. 
Eine kritische Revision der bisher bekannten Formen wäre 
sehr wünschenswert. Eine kleine eigenartige Form ist die 
im Folgenden beschriebene Colp. peduculoides n. sp, bei welcher 
die Fühler nur sehr schwach keulenfórmig ausgebildet sind. 
Sehr eigenartig ist auch Colp. heterosoma Prac, eine Form, 
bei welcher die Hinterleibsegmente sich sehr scharf von einander 
absetzen und fast gleichbreit sind. 

Die Arten leben auf dem Körper des Wirttieres und laufen 
sehr lebhaft herum. Mit Hilfe der Onychien saugen sie sich 
mit grösster Leichtigkeit an alle Gegenstände fest. 


Colpocephalum abruptofasciatum n. sp.! 


Die neue Art ist von dem Typus des C. setosum Piag. 
und erinnert auch ein wenig an C. dissimile Piag., ist jedoch 
allem Anschein nach eine distinkte Species. 

Der Korper ist von dem gewóhnlichen Typus dieser Gattung, 
beim & bedeutend kleiner und schmäler als beim 9. Der 
Kopf ist viel breiter als lang, vorn breit abgerundet und mit 
den beiden gewöhnlichen Flecken versehen. Der Clypeus 
in der Mitte mit zwei und an den Seiten mit drei Borstchen 
versehen. Vor der Fühlerbucht stehen vier lángere Bórstchen. 
Am Hinterrande der stark chitinisierten Fühlerbucht stehen 
die flachen, stark lichtbrechenden Augen. Die Hinterhaupt- 
ecken sind breit, flügelartig entwickelt. Von dem sehr stark 
chitinisierten, dunkleren Hinterrande erstrecken sich die an- 
fangs sehr breiten, dann verschmälerten Verbindungsschienen 





! Sehe auch: Results of Swed. Zool Exp. to Egypt and W. Nile: 
Mallophaga. 
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bis an die Fühlerbucht. Die Fühler sind nur schwach keulen- 
fórmig. Prothorax ist sehr breit, jedoch viel schmäler als der 
Kopf, hinter der Querlinie stark nach hinten verschmälert und 
hier fünf lange Borstchen tragend. Metathorax vorn schmal, 
hinten stark verbreitert, wie die Hinterleibsegmente reichlich 
beborstet. Die Beine sind mässig entwickelt; alle Tibien 
haben am Aussenrande eine dicke Chitin- : 

schiene, die dunkler gefärbt ist. Die Hinter- 
leibsegmente erreichen auf der Mitte ihre 
grösste Breite. Beim d sind die acht ersten 
ziemlich gleichförmig, in ähnlicher Weise 
beborstet und mit breiten, fast die ganze 
Flüche einnehmenden braunen Querbinden 
versehen; das neunte Segment ist fast unge- 
farbt, sehr lang und stark beborstet. Beim 
9 tragen die viel breiteren zwei ersten Hin- 
terleibsegmente zusammenhängende, breite, 
braune Querbinden; die sechs folgenden 
nehmen an Breite nach hinten ab und tragen 
alle etwas schmälere, in der Mitte breit abge- 
brochene braune Querbinden; das achte trägt 
an jeder Hinterecke ein sehr langes Börst- 





à E Colpocephalum 
chen; das neunte Segment ist nach hinten abruptofasciatum 


sehr stark verjüngt und trügt an den Seiten Mon (2); 


eine kammerfórmige Sammlung von dicht 

aneinander stehenden, steifen Börstehen und etwa hinter 
der Mitte jederseits ein sehr langes und viele steife, nach 
hinten gerichtete, dicht aneinander gedrängte Börstchen; 
gerade an der Spitze sind einige von diesen dicker und länger 
als die übrigen; in der Mitte der drei vorletzten Segmente findet 
sich ein schmaler brauner Mittelstreifen. 


Körperproportionen. 


Länge: d 9 
Kopf 0,275 0,325 
Thorax 0,250 0, 2625 
Abdomen 0,625 0,900 
3 Femur 0,15 0,1875 


3 Tibia 0,15 0,150 
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Breite: - 
Kopf 0,4125 0,475 
M. Thorax 0,325 0,4125 
Abd. 3 Segm. 0,475 0,550 
Abd. 7 Segm. 0,3875 0,3875. 


Mehrere Exemplare von dieser Art sind bei Kairo (8.1) 
auf einem Milvus cgyptius eingesammelt worden (Colleg. 
Trägärdh). 


Colpocephalum bicolor Prac. 
PıaGET: Les Pediculines. p. 561. Pl. XLVII. Fig. I. 
Ein einziges Exemplar liegt mir von einer Strepsilas inter- 
pres vor. (Vega's Winterstation, Struxberg.) 


Colpocephalum flavescens N. 


Lyonnet: p. 262. Pl. XII. Fig. 2. — Germars Macaz: III. p. 298. — 
Denny: p. 206. Pl. XVIII. Fig. 2, — GrEBEL: p. 262. Taf. XIII. Fig. 10. 
MARS Ra, 47, PIAGET spol, RIAA CA Eico; 


Einige Exemplare von Pernis apivorus (Mus. Gbg.) 


Colpocephalum pustulosum Prac. 


Giese: (C. umbrinum) p. 274. Taf. NIV. Fig. 4. — PIAGET: p. 559. 
PESE ig. 08; 

Einige Exemplare liegen mir von Limosa lapponica, 
Machetes pugnax und Falco tinnunculus (Uberwandrer!) vor. 
(Mus. Gbg.). 


Colpocephalum inzequale N. 

GHEBEL: p. 267. Taf. XIIL Fig. 11 und 12. — Pracer: p. 256. 

Von dieser Art habe ich mehrere Exemplare von einem 
Picus martius erbeutet. Die Art ist sehr charakteristisch 
und erinnert, wie auch Giebel bemerkt, nicht wenig an C. 
subequale N.; so sind z. B. die Zeichnungen ziemlich überein- 
stimmend, indem auch bei dieser Art beim d die braune Quer- 
binde ununterbrochen ist, beim 9 dagegen auf allen Segmenten, 
mit Ausnahme der zwei ersten, in zwei seitliche und einen me- 
dianen rektuangulüren Fleck zerlegt worden ist. Doch sind 
hier die medianen Flecke bedeutend breiter als beim 9 von 
C. subequale N.; auch viele andere Charaktere trennen die 
beiden Formen gut. 
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Colpocephalum subzquale N. 

GIEBEL: p. 265. Taf. XIII. Fig. 13 u. 14. — Piaget: p. 527. 

Von dieser zuerst von Nitzsch nachgewiesenen Art, die 
von Giebel (Ins. Epiz. p. 265) nicht hinreichend beschrieben 
worden ist, liegt mir eine grosse Zahl vor. Ich gebe hier eine 
neue, ausführliche Beschreibung derselben. 

; Der Körper ist weisslich gelb mit dunkleren Zeichnungen. 
Der Kopf ist ziemlich breit, der Vorderkopf von dem viel 
breiteren Hinterkopf durch die Fühlerbucht scharf abgesetzt. 
Clypeus ist breit gerundet und trägt nur einige kurze Börst- 
chen, von denen zwei in der Mitte dicht aneinander stehen. 
Es stehen hier am Vorderrande zwei dunklere Flecke. Bei 
der Fühlerbucht findet sich jederseits ein grosser, unregelmässi- 
ger, schwarzer Fleck, an dem die vom dunkleren Hinterhaupt- 
rand ausgehenden Verbindungsschienen endigen. Die Augen 
treten wenig hervor. An den Hinterhauptseiten finden sich 
mehrere lange Börstchen. Prothorax ist ziemlich schmal, 
die scharf hervortretenden seitlichen Ecken sind dunkler ge- 
färbt und tragen je ein längeres und kürzeres Börstchen; 
an den stark nach hinten konvergierenden Seiten stehen auch 
einige längere Börstchen; am Hinterrande, genau in der Mitte, 
findet sich ein kleines stäbchenförmiges Chitingebilde, das unter 
dem Körperintegument liegt und wahrscheinlich als Insec- 
tionspunkt für tharacale Muskeln dient. Metathorax ist viel 
breiter, nach hinten stark an Breite zunehmend; der schmale 
Vorderrand unregelmässig und der Hinterrand mit den Hinter- 
ecken dunkler gefärbt. Die Beine sind gelblich weiss mit 
dunkleren Flecken. 

Beim d tragen die acht ersten Segmente scharf markierte 
dunklere Querbinden, die am Vorderrande ein wenig ausge- 
schweift sind. Alle tragen sie mehrere längere und kürzere 
Randbórstchen. Das neunte Segment ist nach hinten breit 
abgerundet, am Hinterrande lang beborstet, oben braun ge- 
färbt. Beim 9 erreichen die Hinterleibsegmente etwa auf 
der Mitte ihre grösste Breite. Auf den Segmenten 3, 4 und 5 
sind die seitlichen triangulären Flecke völlig voneinander 
isoliert, weshalb hier in der Mitte des Hinterleibs auf denselben 
Segmenten freie, rektanguläre Flecke auftreten, was bei allen 
weiblichen Exemplaren konstant ist. Das neunte Segment 
ist wie beim d geformt und gefärbt und trägt nach hinten nur 
vier längere Börstchen. Auf der Ventralseite (d u. 2) wieder- 
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holen sich im grossen und ganzen die Zeichnungen der Dorsal- 
seite. Doch sind die Querbinden durch eine feine, weissliche 
Linie von dem dunkleren Rande getrennt. Beim 9 ist diese 
ungefarbte Linie breiter und die Seitenteile der Querbinde 
setzen sich schürfer und schief von der medianen gelblichen 
Mittelpartie ab. Auf den letzten Segmenten sind die Quer- 
binden zusammengeflossen und bilden eine Zeichnung. 


Kórperproportionen. 


Länge: d e 
Kopf 0,3125 0,3125 
Thorax 0,225 0,275 
Abdomen 0,7375 0,9625 
3 Femur 0,2125 0,250 
3 Tibia 0,1875 0,200 

Breite: 

Kopf 0,450 0,4875 
M. Thorax 0,375 0,450 
Abd. 3 Segm. 0,4625 0,625 
Abd. 7 Segm. 0,375 0,500 


Es liegen mir mehrere Exemplare von beiden Geschlechtern 
von einem Corvus frugilegus vor. 


Colpocephalum hoplopteri n. sp. (Taf. 5, Fig. 3).1 

Der Körper ist weisslich gelb, mit dunkleren Zeichnungen. 
Kopf blassgelb, mit den gewöhnlichen dunkleren Zeichnungen, 
d. h. vorn zwei kleinere Flecke, jederseits der Fühlerbucht 
eine und dann die dunklere Zeichnung am Hinterkopfrande, 
die wegen der schwach ausgebildeten Verbindungsschienen 
von den seitlichen Flecken isoliert zu sein scheinen. Clypeus 
breit gerundet mit einigen sehr langen und mehreren kurzen 
Bórstchen versehen. Auch die seitlich verbreiterten Hinter- 
kopfseiten tragen mehrere lange und einige kurze Bórstchen. 
Die Fühler nur schwach keulenfórmig. Die Maxillarpalpen 
sind lang und schlank. Prothoraa ist sehr klein, etwas vor 
der Mitte am breitesten; vorn steht jederseits ein kleines Bórst- 
chen, auf den nach hinten divergierenden Seiten ein kurzes 





! Sehe auch: Results of Swed. Zool. Exp. to Egypt and W. Nile: 
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und zwei längere, und noch weiter nach hinten ein langes Börst- 
chen. An dem Hinterrande finden sich etwa sechs bis acht 
Bórstehen. Methatorax ist viel breiter, nach hinten stark 


verbreitert, die Vorder- wie auch die Hin- 
terecken dunkler gezeichnet, bei den letz- 
teren finden sich zwei längere und ein 
kürzeres Bórstchen. Die Beine sind ziem- 
lich lang, alle Schenkel, besonders die vor- 
deren, verdickt; die Tibien am Aussenrande 
mit mehreren langen Bórstchen. Der Hin- 
terleib ist länglich eiförmig, die Segmente 
tragen alle anden Hinterecken einige längere 
und kürzere Börstehen und haben alle 
kurze, dunklere Seitenschienen. Das letzte 
Segment nach hinten verjüngt, mit meh- 
reren langen und an der Spitze mit einer 
Reihe von kleinen stachelartigen Börstchen. 


Körperproportionen. 


Länge: 
Kopf 0,3875 
Thorax 0,375 
Abdomen 13125 
3 Femur 0.2875 
3 Tibia 0,200 
Breite: 
Kopf 0,537: 


7 
M. Thorax 0,487 
Abd. 3 Segm. 0,662 

fi 





Fig. 94. Hinterleib 

von  Colpocephalum 

hoplopteri MsöB. (Q 
von unten). 


Es liegen von der Art zwei Weibchen von einem Hoplop- 


terus spinosus, Karthum 1.2.01, vor. 


Colpocephalum grandiceps Prac. 


Pracer: p. 558. Pl. XLVI. Fig. 7. 


Es liegt mir ein einziges Exemplar von einem Hwmatopus 


ostralegus vor. (Mus. Gbg.) 
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Colpocephalum laticeps n. sp. (Taf. 2, Fig. 4). 


Es liegen mir drei sehr ausgezeichnete männliche Exem- 
plare einer Art dieser Gattung vor, die ich mit keiner der bisher 
bekannter Formen habe identifizieren kónnen. 

Der Körper ist gelblich braun mit dunklerem Hinterleibe 
und schmalem, schwarzem Seitenfleck. Der Kopf ist sehr 
breit, viel breiter als lang, vorn breit abgerundet, der Vorder- 
kopf vom Hinterkopfe durch die ziemlich tiefe Fühlerbucht 
deutlich abgesetzt. Der Clypeus trágt am Vorderrande sechs 
Borstchen. Die Augen sind ein wenig hervortretend und 
scheinen wei zweigeteilt zu sein. Die Hinterecken des Hinter- 
kopfs sind sehr breit und flügelartig ausgezogen, breit gerundet 
und mit mehreren Randbérstchen versehen. Die Verbin- 
dungsschienen sind sehr schwach ausgebildet und nur durch 
zwei trianguláre Flecke am dunklen Hinterrande markiert. 
Die sehr langen Bórstchen an den Hinterecken sind mit weiss- 
lichen Ansatzpunkten versehen, was auch bei einer Querreihe 
von Börstehen am Vorderkopf der Fall ist. Prothoraz ist viel 
schmiler als der Kopf, braungelb, nach hinten stark verschmá- 
lert, die Ränder sind schmal dunkel gerandet, mit mehreren 
nach hinten gerichteten dicken Börstchen versehen. Der 
Mesothorax ist durch eine weissliche Linie deutlich vom Meta- 
thorax abgesetzt, sehr kurz, dunkelbraun mit heller Mittellinie. 
Der Metathorax nimmt nach hinten allmählich an Breite zu, 
an den Rändern stehen einige sehr kurze stachelartige Börst- 
chen und an den stumpf gerundeten Hinterecken einige längere. 
Die Beine sind dick und kraftig, hier und da dunkler gerundet 
oder gefleckt. Der Hinterleib ist genau länglich oval; die acht 
ersten Segmente tragen je eine breite, dunkelbraune Querbinde, 
die mehrere, in zwei etwas unregelmässigen Reihen ange- 
brachte und mit helleren Ansatzpunkten versehene Börstehen 
trágt. Die Ründer sind mit nicht langen Borstchen versehen. 
Das neunte Segment ist am Hinterrande gerundet, gelblich, 
mit zwei diffusen seitlichen dunkleren Flecken versehen; an 
den Seiten finden sich etwa drei langere und nach hinten mehrere 
kürzere gerade Bórstchen. Auf der Ventralseite findet. sich 
zwischen den vorderen Coxen ein medianer, pentagonaler, 
brauner Fleck, zwischen den braun gerandeten vorderen und 
mittleren Coxen ein schmaler, strichförmiger brauner Fleck 
und auch zwischen den mittleren und den hinteren Coxen ein 
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brauner, nach hinten zugespitzter Fleck. Auf dem Hinter- 
leibe wiederholen sich gróssenteils die Zeichnungen der Dor- 
salseite, doch sind die fast schwarzen Seitenschienen durch 
eine deutliche weissliche Linie von den dunkleren Querbinden 
getrennt. 


Kórperproportionen. 


Länge: d 
Kopf 0,4125 
Thorax 0,425 
Abdomen 1,075 
3 Femur 0,25 
3 Tibia 0,175 

Breite: 

Kopf 0,600 


M. Thorax 0,475 

Abd. 3 Segm. 0,6125 

Abd. 7 Segm. 0,575 

Es liegen drei ff von einem Hematopus ostralegus vor. 


Colpocephalum ephippiorhynchi n. sp. (Taf. 3, Fig. 9).! 

Von der Gattung Ephippiorhynchus sind bisher zwei Col- 
pocephalum-Arten bekannt, und zwar C. subflavescens N, und 
die kürzlich von Kellogg beschriebene C. oreas KErr. Von die- 
sen beiden ist die vorliegende Art offenbar distinkt. 

Der Kopf ist vorn gerundet, hinten stark erweitert, gelb- 
lich mit schwarzen, breiten Schienen. Der Clypeus ist breit, 
vorn mehrere kurze Börstchen tragend. Die Börstchen am 
Hinterkopfrande sind nach vorn angehäuft. Die Augen 
sind ziemlich gross; der Hinterkopfsrand ist deutlich ausge- 
schweift. Prothorax ist breit und schmal: an den Seitenecken 
stehen zwei und am Hinterrande mehrere, längere Börstchen. 
Metathorax ist fast triangulär, nach hinten dunkler gefärbt, an 
den Seiten mehrere erst kurze, dann längere Börstehen. Die 
Beine sind ziemlich lang, die Schenkel, spez. die vorderen, deut- 
lich verdickt, wie die Tibien am Aussenrande dunkler gerandet. 
Die Hinterleibsegmente tragen am Seitenrande mehrere nach 
hinten gerichtete Bórstehen. Sie sind beim ¢ alle mit einer 
breiten, ununterbrochenen, braunen  Querbinde versehen. 


1 Sche auch: Results of Zool. Exp. to Egypt and W. Nile: Mallophaga- 
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Das letzte Segment beim d ist am Hinterrande gerade abge- 
stumpft und trägt an jeder Seite mehrere lange Bérstchen. 
Auch beim 9 finden sich auf den Tergiten breite, braune Quer- 
binden, die auf den zwei ersten kaum, auf den übrigen deutlich 
breit abgebrochen sind. Auf denselben Tergiten findet sich 
in der Mitte ein rektangulärer brauner Fleck. Das letzte 
Segment ist nach hinten verschmälert, mit einer dichten Reihe 
von kurzen, stachelfórmigen Börstchen versehen. Die Ven- 
tralseite ist gróssenteils braun gefärbt. 


Kórperproportionen. 


Länge: d 2 
Kopf 0,4375 0,450 
Thorax 0,400 0,400 
Abdomen 1,150 1,375 
3 Femur 0.275 2.9875 
3 Tibia 0,250 0,250 

Breite: 

Kopf 0,550 0,600 

M. Thorax 0,4375 0,4625 
Abd. 3Segm. 0,600 0,7125 
Abd. 7 Segm. 0,4875 0,4375 


Die neue Art erinnert in der Farbe ein wenig an C. zebra N., 
ist jedoch offenbar von dieser distinkt, denn es fehlen u. a. 
bei dem 9 die dieser Art zukommenden Bórstchenknippen an 
den Seiten des vorletzten Segments. Auch sind die dunkel- 
braunen Querbänder deutlicher und breiter. 

Es liegen drei 2? und ein ¢ vor;sie sind auf einem Ephip- 
piorhynchus senegalensis bei Karthum eingesammelt worden. 


Colpocephalum ochraceum N. 
Pracer: p. 560. Pl. XLVI. Fig. 9. 


Einige Exemplare von Vanellus cristatus (Mus. Gbg.) 
Fig. 9. 


Colpocephalum pediculoides n. sp. (Taf. 2, Fig. 6). 


Eine kleine sehr eigentümliche Art, die beim ersten An- 
blick den Eindruck einer Laus macht. Bei allen den mir vor- 
liegenden Exemplaren ist der Hinterleib stark ventralwarts 
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gekrümmt, wie dies bisweilen bei einigen Làusen zu sehen ist 
(Vergl. Giebel, Ins. Epiz. Taf. II, Fig. 2). 

Der Körper ist länglich, fast völlig ohne die sonst gewöhn- 
lichen dunkleren Flecke, blassgelb. Der Kopf ist fast ebenso 
lang wie hinten breit, der Vorderkopf nicht scharf von dem 
Hinterkopf abgesetzt, d. h. die Augenbucht nicht tief ausge- 
bildet. Clypeus ist nicht deutlich abgesetzt, vorn mit mehreren 
steifen Haaren besetzt; es stehen da jederseits der Mitte drei 
ebenso ein wenig mehr seitwärts ein längeres Börstchen; 
unmittelbar bei dem vorderen Teil der Augenbucht finden 
Sich vier nach hinten gerichtete Bórstchen, von denen eines 
sehr lang ist. Nach unten von der Augenbucht gehen meh- 
rere dicht aneinander stehende, steife, nach aussen gerichtete 
Bórstehen aus. An den breit gerundeten Hinterecken finden 
sich wenigstens drei sehr lange und einige sehr kurze stachel- 
artige Bórstchen. Die Fühler sind viergliedrig, die Glieder 
einander sehr ähnlich und von einer Keule kann keineswegs 
die Rede sein.  Prothorax ist schmäler als der Kopf, sehr 
kurz, die seitlichen Ecken sind nur sehr schwach markiert, 
die Seiten konvergieren sehr stark nach hinten; der Vorder- 
rand, die Querlinie, die Seiten wie auch die zwei diesen 
parallelen Linien sind ein wenig dunkler gefárbt. An den 
Seiten stehen wenigstens 3— 4 Börstchen. Metathorax ist etwa 
von derselben Form und demselben Aussehen wie die Hinter- 
leibsegmente. Die Beine sind ziemlich lang und schlank, ziem- 
lich dicht und kurz beborstet. Die Hinterleibsegmente er- 
reichen etwa auf der Mitte ihre grósste Breite; sie tragen an 
den Hinterecken lange Borsten. Es stehen auch solche auf der 
Fläche der Segmente. Auffallend lange Borsten finden sich 
ein wenig vom Seitenrande entfernt an den Seiten jedes Seg- 
ments und bilden zusammen zwei regelmässige Längsreihen. 
Das neunte Segment ist beim d und beim 9 gerundet, mit vielen 
steifen, kurzen Bórstchen gerandet. 


Kórperproportionen. 


Lánge: d g 
Kopf 0,325 0,325 
Thorax 0,2625 0,2625 
Abdomen 1,100 UNIS 

`- 3 Femur 0, 2125 0,2125 
3 Tibia 0,175 0,175 
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Breite; 
Kopf 0,325 0,3375 
Methorax 0,325 0,3625 
Abd. 3 Segm. 0,450 0,450 
Abd. 7 Segm. 0,475 0,525 


Es liegen mir zwei Exemplare von einer Sirepsilas inter- 
pres, sowie auch ein Exemplar (Überwandrer) von einem 
Falco tinnunculus vor. 


Colpocephalum pygidiale n. sp. (Taf. 3, Fig. 8). 

Die neue Art weicht durch die Form des letzten Hinter- 
leibsegmentes beim 9 von allen bisher bekannten Arten dieser 
Gattung ab. 

Der Körper ist beim d länglich eifórmig, beim 9 nach hinten 
ziemlich stark verjüngt. Der Kopf ist kurz und breit, abge- 
rundet, an den Schläfen flügelartig ausgebildet, am Hinter- 
rande breit und tief ausgeschweift. Clypeus vorn geradlinig, 
zwei längere und mehrere kurze Börstchen jederseits der Mitte 
tragend. Am  Vorderrande der winkeligen Schläfen steht 
gleichsam eine kammfórmige Sammlung von Borstchen, die 
steif sind und dicht aneinander stehen. Längere Börstchen 
finden sich in der Mehrzahl an den Hinterecken und am Hinter- 
rande, der in der Mitte mit einem breiten, dunklen Chitinband 
versehen ist, von dem die Verbindungsschienen sich bis an die 
seitliche dunkle Flecke nach vorn strecken. Die Fühler sind deut- 
lich keulenförmig; die Augen sind klein; wenig hervortretend. 
Prothorax ist viel kürzer und schmäler als der Kopf, in der 
Mitte am breitesten, von da an nach vorn mehr als nach hinten 
verjüngt, der Seitenrand von der Mitte bis hinten fast gerade. 
Der Hinterrand trägt eine Querreihe von langen Bórstchen und 
in seiner Mitte einen kleinen braunen Lingsstrich. Meta- 
thorax ist den Hinterleibsegmenten ähnlich, nach hinten brei- 
ter, an den Hinterecken mehrere kurze, stachelartige Borstchen 
tragend. Die Beine sind lang und schlank, die Tibien spec. 
an dem äusseren Rande dunkler gefärbt. Die Hinterleibseg- 
mente, in Beborstung und, Farbe ziemlich gleichförmig, nehmen 
beim ¢ nach hinten unbedeutend an Breite ab. Sie sind dicht 
mit kurzen, nach hinten gerichteten stachelartigen Börstchen 
versehen und tragen beim d, mit Ausnahme des letzten Segments, 
breite, braune Querbinden, die in der Mitte sehr diffus sind; 
das neunte ist vóllig abgerundet und dicht mit kurzen stachel- 
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artigen und längeren gebogenen Börstchen versehen. Beim 
9 finden sich auch dunklere Querbinden, die in der Mitte auf 
allen Segmenten durch eine breite, ungefärbte Mittellinie ab- 
gebrochen sind. In dieser ungefärbten Mittellinie findet sich auf 
den Segmenten 3—8 ein brauner rektangulärer Fleck. Das 
neunte Segment trägt zwei fast trianguläre braune Flecke, 
sowie auch an der Spitze einen strichförmigen braunen Längs- 
fleck, ist nach hinten stark verjüngt und trägt hier an den 
Seiten eine dichte, kammförmige, sehr charakteristische Reihe 
von Börstchen, die gerade an der Spitze ein wenig länger und 
dicker sind und dadurch sich von den übrigen als eine kleine 
Zange absetzen. Auf der Ventralseite beider Geschlechter 
wiederholen sich teilweise die braunen Zeichnungen der Dor- 
salseite. 


Körperproportionen. 


Länge: e E 
Kopf 0,3375 0,3875 
Thorax 0,300 0,450 
Abdomen 0,9375 1,250 
3 Femur 0,2625 0,275 
3 Tibia 0,200 0,25 

Breite: 

Kopf 0,500 0,5625 
M. Thorax 0,4125 0,500 
Abd. 3 Segm. 0,4875 0,625 
Abd. 7 Segm. 0,3875 0 ‚4875 


Eine grosse Anzahl dieser sehr charakteristischen Art 
liegt von einer Ibis religiosa vor. (Mus. Göteb.). 


Colpocephalum scopinum n. Sp. 

Von der Vogelgattung Scopus kannte man früher nur eine 
Nirmus-Art, und zwar die von Giebel beschriebene und auch in 
dieser Arbeit erwähnte N. umbrinus N. Eine andere Art, 
Menopon madagascariense, habe ich auch hier neubeschrieben 
und folgt nun die Beschreibung einer auf demselben Wirt- 
tiere lebenden Art der Gattung Colpocephalum. 

Der Körper ist länglich, braungelb, fast ohne dunklere 
Zeichnungen, reichlich beborstet. Der Kopf ist fast umge- 
kehrt herzförmig, die Augenbucht gut ausgebildet, so dass der 
Vorderkopf deutlich vom Hinterkopf abgesetzt ist. Clypeus 
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ist breit abgerundet, von durch eine ziemlich dicke Chitin- 
schiene gerandet, die von mehreren kurzen Börstehen durch- 
bohrt ist; auf jeder Seite finden sich zwei rundliche, dunkel- 





Fig. 25. Kopf von Colpocephalum scopinum MJÖB. 
braune Flecke; dicht vor der Augenbucht stehen zwei etwas 


längere Borstchen; die Schläfen sind breit flügelartig ausge- 
bildet, abgerundet und mit mehreren längeren (3— 4) und eini- 





Fig. 96. Hinterleib von Colpocephalum scopinum Món. 
(9) von oben. 
gen etwas kürzeren Börstchen versehen; der Hinterhaupt- 
rand ist breit ausgerandet und in der Mitte schmal dunkel ge- 
randet. Die Fühler sind nur sehr schwach keulenfórmig. 
Prothorax ist ziemlich breit, naeh hinten gerundet; an den 
Seiten finden sich drei sehr dicke, steife Börstehen. Metatho- 
rax ist breit dreieckig; die Hinterecken sind abgerundet; an 
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den Seiten kurz und stachelartig beborstet. Die Beine sind 
ziemlich kurz, die Schenkel, besonders die vorderen, sind dick, 
die Tibien kurz und etwas gebogen, am Aussenrande mit einer 
dicken Chitinschiene gerandet und dicht beborstet. Die Hin- 
terleibsegmente sind einander sehr ähnlich, die acht ersten 
tragen sehr breite, braungelbe, durchgehende Querbinden und 
schmale, etwas dunklere Randschienen; die Segmentränder 
sind in ihrem hinteren Teile dicht mit mehreren kurzen, steifen, 
nach hinten gerichteten Borstchen versehen, am Hinterrande 
jedes Segments steht eine Reihe von mehreren sehr langen 
Bórstehen, die beim ¢ viel kürzer und dicker sind; ein wenig 
hinter der Mitte jeder Randschiene findet sich ein auffallend 
langes, gerades, nach aussen gerichtetes Bórstchen; das neunte 
Segment ist beim d stumpf zugespitzt, in der Mitte (Spitze) 
von ein wenig kürzeren, an den Seiten von mehreren längeren 
Börstchen gerandet; beim $ ist das neunte Segment nach hinten 
verjüngt; der letzte Sternite trägt zahlreiche, feine, nach innen 
ein wenig gebogene Bórstchen. 


Kórperproportionen. 


Länge: d 2 
Kopf 0,35 0,3625 
Thorax 0,3875 0,4125 
Abdomen 1,1875 1,375 
3 Femur 0,275 0,250 
3 Tibia 0,250 0,2375 

Breite: 

Kopf 0,5375 0,5375 
M. Thorax 0,500 0,5375 
Abd. 3 Segm. 0,6375 0,700 

Abd. 7 Segm. 0,450 0,5875 


Es liegen mir einige Exemplare von einem Scopus umbretta 
aus Madagaskar vor. (Colleg. Kaudern). 


Colpocephalum importunum N. 
Denny: p. 214. Taf. XVIII. Fig. 1. — GIEBEL: p. 272. — PIAGET: 
p- 548. Pl. XLV. Fig. 8. 
Einige Exemplare liegen mir von einer Ardea cinerea vor 
(Mus. Gbg). 
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3. Gattung Pseudomenopon n. g. 


Der Körper ist von mässiger Grösse. Der Kopf an den 
Seiten kaum ausgerandet; die Mundteile fast endotroph, 
indem das Labium sie als eine breite Platte überdeckt. Auf der 





Fig. 27. Kopf und Prothorax von Pseudomenopon 
tridens N. (von unten). 


Kehle findet sich eine sehr eigenartige dreigeteilte Chitinplatte, 
die ich Gularplatte nenne, die dunkler gefärbt ist und an den 
Seiten zwei kräftige, dicht aneinander stehende lange Börst- 
chen hat. (Fig. 27). Die Fühler sind sehr eigenartig gebaut, 





Fig. 28. Fühler von Pseudomenopon 
tridens N. 


indem das zweite Glied auffallig gross und apikalwürts stark 
verbreitert ist; das dritte Glied ist wie gewöhnlich triangular, 
an der Spitze am breitesten, und hier mittels eines schmalen 
Stieles das keulenfórmige letzte, das wahrscheinlich von Doppel- 
natur ist tragend. Dies Glied hat sehr kráftige Randschienen, 
einige Sinneskolben und einen ungefárbten Chitindorn;hierfinden 
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sich auch zwei ovale Sinnesgruben, deren Lage sehr abweichend 
ist (Fig. 28); sowohl das dritte wie das vierte Glied sind der 
Quere nach fein gestreift. Die Ecken des Prothorax sind 
nicht scharf, sondern schwach abgerundet. Die Hinterleib- 
segmente sind beim d und 9 neun; sie tragen eine oder zwei (d) 
Reihen von Börstchen und ein sehr charakteristische Pleural- 
sclerit, das auf der Ventralseite in einer Spitze nach hinten 





Fig. 29.” Einige Segmente von Pseudo- Fig. 30.  Mittelbein 
menopon tridens N. die Pleuralsclerite von Pseudomenopon 
zeigend. tridens N. 


ausläuft, ganz wie dies bisweilen bei einigen Anopluren der 
Fall ist. (Fig. 29). Im übrigen stimmt die neue Gattung mit 
der Gattung JMenopon N. überein. 
Typus: 

Pseudomenopon tridens N. 


Menopon tridens N. — DENNY: p. 221. Taf. XVIII. Fig. 9. — GIEBEL: 
p. 296. Taf. XVII. Fig. 9. — Pıacer: p. 479. Pl. XXXIX. Fig. 1. 


Es liegen mir mehrere Exemplare von Fulica atra (ipse) 
Podiceps cristatus und von Gallinula chloropus vor (Mus. 
Gbg; ipse.). 


4. Gattung Nitzschia DEN. 
Diese Gattung enthält nur zwei ziemlich nahe verwandte 
Formen, die eine sehr beschränkte Verbreitung haben; sie 
kommen nümlich nur auf Cypselus apus vor. 


Nitzschia tibialis Prac. 
PrAGET: p. 576. Pl. XLVIII. Fig. 5. 


Es liegen mir einige Exemplare von Cypselus apus vor. 
(Mus. Gbg ipse.). 
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5. Gattung Trinoton N. 

Nirzscu: Germ. Mag. IIT. p. 300. 

Die Gattung enthält nicht viele Formen, die fast alle von 
derselben Körpergrösse sind. Sie finden sich meistens auf 
Schwimmvögeln und in der Regel in nicht grosser Zahl auf 
auf jedem Vogel. Die Gattung nimmt übrigens eine Sonder- 
stellung zu den übrigen Menoponiden ein. Vorläufig führe ich 
sie aber in diese Familie. Über den Bau der männlichen Kopu- 
lationsapparate siehe die morphologisch-anatomische Abteilung. 


Trinoton luridum N. 


Rpr: Pl. X. (?)) — ALBIN: Aran. Pl. 48. — Denny: p. 234 pl. XXII. 
Fig. 2. — GrEBEL: p. 258. Taf. XVIII. Fig. 7. — GRUBE: Middend. Reise. 
p. 494. Taf. XXII. Fig. 6 (T. gracile.)?. — GumrL: VIII p. 430. Taf. IV. 
Fig. 15. — PrAGET: p. 591. Pl. XLIX. Fig. 3. 


Mehrere Exemplare von dieser auf Schwimmvögeln weit 
verbreiteten Art liegen mir von Anas boschas, Anas crecca. 
Anas penelope, Anas strepera, Fuligula nigra, Fuligula clangula 
und Mergus serrator vor. (Mus. Holm.; Mus. Gbg; Muchardt, 
Roth, Videll, Sórling, Klinckowstroem, ipse). 


Trinoton lituratum N. 


Denny: p. 235 (T. squalidun) Taf. XXII. Fig. 13. — GIEBEL: Taf. 
XVIII. Fig. 10. — PracET: p. 597. Pl. XLIX. Fig. 7. 


Es liegen mir einige Exemplare von Fuligula Stelleri und 
Fratercula cirrhata vor (Vega.-Exp. Stuxberg). 


Trinoton conspurcatum N. 


ALBIN: Aran. Pl. 48. — SurzER: (ped. anseris) Taf. 99. Fig. 4. — 
Denny: p. 232. Taf. XX. Fig. l. — GRUBE: Middend. Reise 1. p. 492. — 
GIEBEL: p. 258. Taf. XIX. (Fig. 9). 

Einige Exemplare von Cygnus musicus und Cygnus olor 
(Mus. Gbg. Muchardt, ipse). 


6. Gattung Tetrophtalmus Gross. 


Gross: Beiträge zur Kenntnis der Mallophagen. Z. W. Z. XLII. 1885. 
p. 534. 

Piagetia—Pieaglia: Intorno alla divisione del genere Menopon nei 
due sotto generi Menopon e Piagetia. Atti soc. Mod. 1l. p. 103—107. 


Mit vollem Recht trennte Grosse die eigenartige Form 
Menopon titan Prac. (chilensis Gross) in eine eigene Gattung ab. 
Er hat übrigens dieses eigenartige Tier, das nicht selten in der 
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Kehlecke der Pelikane sich aufhalt, ausführlich anatomisch 
behandelt. 


Tetrophtalmus titan Prac. 


PiacET: p. 503. PL XL. Fig. 7. 
Grosse: Z. W. Z. p. 534. Taf. XVIII. 


Mehrere Exemplare aus dem Kehlsacke des Pelicanus 
rufescens (Sudan. 1901. Tragardh). 


4 Fam. Laemobothriidae m. 

Der Körper ist sehr gross und meistens dunkler gefärbt. 
Der Kopf von charakteristischer Form, vorn gerade abgestumpft 
oder ausgerandet, an den Seiten j 
oft eigenartig aufgetrieben; die 
Fühler sind. sehr kurz und in tiefen 
Gruben versteckt, viergliedrig, das 
letzte Glied halbmondförmig ge- 
rundet, mit der vorhergehenden 
zusammen eine knopfförmige Keule Fig. 31. 





E d : = Fühler von Lemo- 
bildend; Sinnesgruben scheinen vól- bothrium titan Pıac. 


lig zu fehlen; bisweilen kommt 

am Hinterkopfe eine halsfórmige Abschnürung vor; betreffs 
der Mundteile wire eine genauige Untersuchung wünschenswert, 
bisweilen (ob immer?) kommen einige an den Gabeln der Psoci- 


den erinnernde Gebilde vor, die 
teils als die freigemachte In- 
nerlade der Maxillen teils als 
selbständige Gebilde gedeutet 
werden. Thorax ist kräftig ent- 
wickelt, Prothorax an den Seiten 
vor der Mitte mehr oder weniger 
tief ausgerandet. Die Beinesind 
sehr lang und kräftig, die Tibien 
oft gebogen und an den Spitzen 
eigenartig ausgebildet, das erste 
Tarsalglied ist kurz, mit einem 
rundlichen Onychium versehen, 
das zweite sehr lang. Die 
Fig. 32. Mittelbein von Lemoboth- Hinterleibsegmente sind einan- 

rium titan Prag. der ziemlich ähnlich. Über den 
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Bau des männlichen Genitalapparates verweise ich auf den 
morphologisch-anatomischen Teil. Hier sei nur erwähnt, dass 
die Parameren gut entwickelt sind, eine Anneigung zur Ver- 
wachsung lässt sich jedoch nicht verkennen. 


1. Gattung Lemobothrium N. 

NrrzscH: (Lemobothrion) Germ. Mag. III. p. 301. 

Die Formen dieser Gattung gehóren zu den gróssten 
der bisher bekannten Mallophagen. Sie haben eine sehr be- 
schrankte Verbreitung, denn sie kommen fast ausnahmsweise 
auf Raubvógeln vor; doch kennt man auch Formen von z. B. 
einigen Watvógeln. 


Lemobothrium giganteum N. 


Es ist noch nicht hinreichend aufgeklürt, ob diese von 
mehreren grösseren Raubvógeln mehrmals angeführte Form 





D NY 


\\ 


Fig. 33. Kopf von Lemobothrium Fig. 34. Kopf von Lemobothrium 
giganteum N. titan Prac. 


eine selbständige Art repräsentiert oder mit Lm. titan Prac. 
vereinigt werden darf. Die gegebenen Beschreibungen der 
Autoren sind allzu kurz und unvollstándig, um die Frage zu 
losen. Ich selbst habe sowohl mehrere Exemplare von L. 
titan Prag. wie auch mehrere Exemplare einer grossen Læmo- 
bothrium-Art von drei verschieden Exemplaren von Falco tinnun- 
culus zu meiner Verfügung. Sie weichen alle nicht nur durch 
die Farbe und die geringere Grósse, die Beborstung u. s. w., 
sondern auch morphologisch ab. Der Kopf ist nàmlich hier 
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nach vorn merkbar abgeschmälert und erhält dadurch nicht 
das fast quadratische Aussehen, das dem Kopfe von Lm. 
titan Prac. zukommt. Auch ist der Clypeus bei den beiden 
Arten von verschiedener Form, denn bei Lm. giganteum N. 
sind die Seiten nach vorn mebr konvergierend, während sie 
bei L. titan Prac. fast parallel sind. Ausserdem ist der Vorder- 
rand des Clypeus bei Lm. giganteum N. stets gerundet, bei Lm. 
titan Prac. dagegen immer quer abgestumpft, fast geradlinig. 
PIAGET erörtert die Artselbständigkeit von Lm. giganteum N. 
und sagt darüber: »Il y a longtemps qu’on a remarqué sur les 
rapaces un parasite de dimensions considérables. Je ne suis 
cependant pas persuade que tous ces auteurs aient vu le meme 
parasite et qui plus est, je ne suis pas sür que le giganteum 
de N. puisse étre assimilé avec notre titan». — Die von Falco- 
arten mehrmals angeführte Art Lm. hastipes N. ist wahr- 
scheinlich mit Lm. giganteum N. identisch. Jedenfalls kann 
ich konstatieren, dass Lm. giganteum N. eine eigene von Lm. 
titan Prag. distinkte ‚Species ist. 


Lemobothrium titan Prag. 
PIAGET: p. 578. Pl. XLIV. Fig. 1. 
Mehrere Exemplare von Milvus egyptius (Kaudern); 
einige Exemplare von Falco tinnunculus (alle waren nicht vóllig 
ausgefarbt; Mus. Gbg). 


Lsemobothrium atrum N. 


Repi: Exp. IV. Fig. 1. (Pulex fulice). — BURMEISTER: III. p. 442. 
(L. nigrum). — GIEBEL: p. 253. Taf. XVIII. Fig. 5. 

Ein einziges Weibchen habe ich auf einer Fulica atra 
eingesammelt. 


5. Fam. Physostomidae m. 

Der Körper ist gross, nicht sehr breit. Der Kopf ist von 
charakteristischer Form, vorn abgerundet oder abgestumpft, 
niemals ausgerandet und die Hinterecken wegen der immer 
ausgerandete Hinterrand nach hinten hervorragend; die 
Augen sind sehr weit nach hinten gelegen, dunkler pigmen- 
tiert; die Fühler sind in tiefen Gruben versteckt, wie es 
scheint viergliedrig, schwach keulenförmig. Was die Mund- 
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teile dieser Tiere betrifft, so, sind dieselben meines Wissens von 
keinem Forscher untersucht worden. Obgleichich aus Gründen, 
die in der morphologisch-anatomischen Abteilung erwähnt wor- 
den sind, die Mundteile der Mallophagen nicht naher untersucht 
habe, will ich doch hier die Aufmerksamkeit auf die eigenartige 
Organisation dieser Teile bei den Physostomiden lenken, und 
teile mit gewisser Reservation folgende Beschreibung und 
Abbildung von den Mundteilen des Physostomum clypeatum 
n. sp. mit. Unter gewöhnlichen Verhältnissen sind sie von 
dem Labium fast völlig überdeckt; bei dem Tode hat das be- 
treffende Tier seine Mundteile ausgestreckt, weshalb sie ziem- 





Fig. 35. Kopf von Physostomum Fig. 36. Pharynx mit den 
clypeatum M3JöB. von unten. Muskeln von Physostomum 
c. Clypeus; lbr. Labrum, lb. Labium; clypeatum MJÖB- 


md. Mandibel, mx. Maxille, mxpl. 
Maxillarpalpe, hy. Hypopharynx, s. 
Saugnapf f. »fork». 

lich deutlich wahrgenommen werden können; die Oberlippe 
macht sich als eine membranöse Querfalte auf der Unter- 
seite merkbar und läuft an den Seiten in zwei kontraktile, 
dünnwandigen, in der Mitte mit einer schwachen Chitinleiste 
versehenen blasenförmige Ausstülpungen aus, mit deren Hilfe 
das Tier sich festsaugen kann, eine Anordnung, die weder 
bei den übrigen Amblyceren noch überhaupt bei den Mallo- 
phagen vorkommt. Unmittelbar vor den Mundteilen findet 
sich eine rinnenförmige Vertiefung, die vorn von dem quer- 
gestellten Labrum begrenzt wird und an den Seiten durch die 
erwähnten blasenfórmigen Ausstülpungen geschlossen wird. 
Die Mandibeln sind schwach chitinisiert, nur die aller äusserste 
Spitze zeigt zwei etwas stärker chitinisierte spitze Zähn- 
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chen; die Maxillen sind sehr weich, fast membranós, an dem 
Innerrand fein gezähnelt, dagegen sind die Taster gut ent- 
wickelt, viergliedrig; nach innen von den Maxillen liegt ein 
kleines, lángliches, stábchenfórmiges Gebilde, das wahrscheinlich 
mittels eines langen, nach hinten verlaufenden Muskels selb- 
stándig bewegt werden kann; an der Spitze sind sie nicht 
gezühnelt oder zugespitzt, sondern vielmehr abgerundet; 
diese Gebilde glaube ich mit den s. g. »forks» (»apofisistiliforme », 
Ribaga) bei gewissen anderen Mallophagen (Lemobothrium 
gypsis Kell, Ancistrona gigas Prac u. a.) und bei den Psociden 
homologisieren zu kónnen; ein Hypopharynx ist deutlich 
ausgebildet, an der Spitze zweigespalten; das Labium besteht 
aus einer einheitlichen Platte, die Taster scheinen vóllig zu 
fehlen. 

Eine durchgehende Eigenschaft der Mundteile ist ihre 
sehr geringe Chitinisierung, nicht einmal die Mandibeln sind 
stark chitinisiert, was sonst immer bei allen übrigen Mallo- 
phagen der Fall ist. Es scheint mir aus diesem Umstande 
hervorzugehen, dass sie sich kaum auf dieselbe Weise wie die 
übrigen Mallophagen ernähren können, denn mit solchen wei- 
chen Mundteile ausgerüstet, können sie die festen und harten 
“Federn kaum zerstückeln. Es liegt die Annahme, dass 
sie blutsaugend sind, um so näher, als ihr Pharynx mit sehr 
kräftigen mehr oder weniger schief angebrachten Muskeln 
versehen ist (Fig. 36), mit deren Hilfe es erweitert wer- 
den kann und dadurch als ein Saugpumpf wirkt. Wenn 
das Tier sich anschickt, Nahrung aufzunehmen, saugt es 
sich zuerst sehr fest und mit Hilfe der quergestellten Oberlippe 
und der seitlichen Fortsetzungen an der Haut luftdicht an, 
die spitzen Zähnchen auf den Mandibeln machen dann eine 
Wunde und wenn dann das Pharynx sich mit Hilfe der auffällig 
starken Muskeln erweitert, kommt eine Luftverdünnung zu 
stande und das Blut strömt aus der Wunde in den Darmkanal 
hinein, vielleicht auch durch Kontraktionen in den Magen 
dahingezogen, ganz wie es unter den Anopluren der Fall ist. 
Übrigens kommt ein solcher Saugapparat bei den Anopluren 
vor und wirkt in ganz ähnlicher Weise. (Sehe: Pawlowski E.: 
Über den Stich- und Saugapparat der Pediculiden, Ztschr. 
f. wissensch. Insekt. biolog. 2. 1906. p. 156—162, 198— 204). 

Thorax ist krüftig entwickelt, Prothorax an den Seiten 
gerundet, nach vorn eingezogen oder ausgeschnitten; Meta- 
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thorax sehr gross und breit. Die Beine sind lang und kráftig, 
das erste Tarsalglied trágt ein deutliches Onychium, das zweite 
ist sehr lang. 


1. Gattung Physostomum N. 

Nrrzscu: Germ. Mag III. p. 302. 

Die Gattung enthalt nicht viele, fast gleichgrosse und 
habituell einander sehr ähnliche Formen, die ausschliesslich 
auf die Gruppe der Passeres unter den Vögeln beschränkt 
zu sein scheinen. Sie kommen also auf relativ sehr kleinen 
Vógeln vor und auch immer in sehr geringer Zahl auf jedem 
Vogel. Überhaupt sind sie sehr selten und nicht näher beo- 
bachtet worden. Wie schon vorher erwühnt, sind sie in ihren 
Bewegungen sehr langsam und halten sich dicht an der 
Haut des Wirttieres. 


Physostomum nigrolimbatum n. sp. (Taf. 2. Fig. 3). 


Die neue Art kommt unter den 9 vorher bekannten 
europüischen Arten wohl dem Ph. sulphureum von Oriolus 
galbula am nächsten, weicht jedoch von dieser in mehreren 
Hinsichten ab. 

Der Korper ist lànglich, gelbweiss mit dunkleren Zeich- 
nungen. Der Kopf ist nach vorn stark verschmälert, Clypeus 
ist vorn gerundet, mit breitem ungefürbtem Rande versehen. 
Bei schwacher Vergrósserung sind keine Borstchen zu sehen, 
bei Benutzung stürkerer Vergrósserung treten jedoch solche 
hervor, sie sind aber sehr fein, und stiftartig. Die Vorder- 
ecken sind ganz abgerundet. An den Kopfseiten finden sich 
keine lángeren Bórstchen. Vor dem weit nach hinten gerück- 
ten, durch einen deutlichen Pigmenthaufen markierten Auge 
finden sich wenigstens zwei Kanäle in der Chitinschiene, an 
denen kurze Börstchen befestigt sind. Hinter den Augen 
stehen einige kurze und an den Hinterecken drei längere 
Börstehen. Die Oberseite des Kopfs trägt drei teilweise 
unterbrochene, in einer Linie liegende, dunklere Flecke. Pro- 
thorax von der Mitte an nach vorn und nach hinten an Breite 
abnehmend. In der Mitte des deutlichen, schwarzen Seiten- 
randes findet sich ein hellerer Fleck. Vor der Mitte findet 
sich ein kurzes, in der Mitte zwei kürzere und ein längeres, 
hinter der Mitte ein kurzes und in den Hinterecken ein sehr 
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langes Bórstchen. Der Hinterrand des Prothorax ist deutlich 
und tief ausgerandet. Die Hinterecken sind abgerundet. 
Metathorax ist ziemlich lang, nach hinten breiter werdend, 
vorn mit drei stachelartigen, hinten mit einem langen und 
einem kurzen Borstchen. 

Die Beine sind lang und schmal, die Vorderschenkel 
auffallend dick, am Hinterrande mit mehreren Bórstchen ver- 
sehen. Die Vordertibien gegen die Spitze verdickt, nach 
aussen zwei längere und zwei kürzere Börstchen tragend. 

Die  Hinterleibsegmente nehmen an Breite allmählich 
zu; die sieben ersten tragen je ein kurzes und ein längeres 
Bórstchen an den Hinterecken. Das achte Segment ist hinten 
günzlich abgerundet und trügt hier jederseits ein kurzes und 
zwei längere Bórstchen; das neunte Segment ist klein, am 
Hinterrande gerundet und trägt hier mehrere Börstchen. 
Der Hinterteil — auch der vordere Teil des achten Segments — 
trägt eine breite, schwarze Längsbinde, die vorn auf dem 
Metathorax nach innen umbiegt, weil hier ein hellerer Fleck 
sie von dem Rande verdrängt. Auf der Ventralseite finden 
sich am Prothorax zwei parallele dunkelbraune Längslinien 
und dahinter, zwischen dem ersten und dem zweiten Bein- 
paare, zwei quere, und zwischen dem zweiten und dem 
dritten Beinpaare zwei nach hinten divergierende braune 
Linien. 


Körperproportionen. 


Länge: e 
Kopf 0,725 
Thorax 0,750 
Abdomen 1,75 
3 Femur 0,475 
3 Tibia 0,300 

Breite: 

Kopf 0,550 
M. Thorax 0,6125 
Abd. 3. Segm. 0,750 
Abd. 7. Segm. 0,725 


Von dieser sehr guten Art liegt nur ein weibliches Indi- 
viduum vor. Dasselbe ist von einer Sylvicola oder Cala- 
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moherpe sp. bei Jinretlen ®/, 1879 von Dr. Stuxberg einge- 
sammelt worden. 


Physostomum clypeatum n. sp. (Taf. 2. Fig. 1.) 


Die neue Art ähnelt habituell nicht wenig einigen vorher 
bekannten Arten, z. B. dem Ph. irascens N. und dem Ph. inter- 
medium PIAG., von denen sie spec. durch die Form des Clypeus 
abweicht, was sie mehr dem Ph. maculatum Prac. nähert. 
Auch ist, wie bei dieser Art, das neunte Segment sehr klein. 

Der Kopf ist gedrungen, fast ebenso lang wie breit. Der 
Clypeus ist nicht, wie bei den meisten Arten dieser Gattung, 
vorn abgestumpft, sondern als eine breite Partie, die nach 
vern völlig abgerundet ist, abgesetzt; ganz ohne Börstchen. 
Die Haftlappen sind kraftig entwickelt. Die Seiten des Kopfes 
divergieren stark nach hinten, um jedoch vor den weit nach 
hinten gerückten Augen wieder nach hinten zu konvergieren; 
es fehlt hier gänzlich eine Beborstung; nur etwa auf der Höhe 
der Fühler, ein wenig vom Seitenrande entfernt, findet sich 
ein Bórstchen und an den nach hinten winkelig vortretenden 
Hinterecken zwei gerade, abstehende Börstehen. Im übrigen 
ist zu bemerken, dass auf dem Vorderrande des Labrums 
eine Querreihe von Borstchen sich findet, von denen sechs 
langer sind; zwei von diesen stehen in der Mitte und zwei 
an jeder Seite. Auch finden sich auf der Kehlregion jederseits 
der Mitte zwei sehr dicke steife und kurze Börstchen. Pro- 
thorax ist von der Breite des Kopfes, vorn an den Seiten ein- 
gezogen und hier ein kurzes Börstchen tragend. Die Seiten 
konvergieren von hier ab deutlich nach hinten und tragen an 
dem vorderen Absatz ein langes und zwei sehr kurze Bórstchen, 
sowie auch nach hinten an den abgerundeten Hinterecken 
ein solches. Metathorax ist krüftig entwickelt, die Seiten sind 
vorn gerundet, nach hinten geradlinig divergierend, in dem 
hinteren Abschnitt mit einer denjenigen der Hinterleibseg- 
mente ähnlichen Seitenschiene versehen. Die Beine sind 
lang und schlank, fein und kurz beborstet; in dem distalen 
Teil der Tibien finden sich nach aussen zwei längere Börstchen. 
Die acht ersten Hinterleibsegmente sind einander ziemlich 
ähnlich; sie sind kurz und tragen am Seitenrande dunklere 
Randschienen, die nach innen winklig ausgebildet sind und in 
das vorhergehenden Segment hineinragen. An den Hinter- 
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ecken findet sich ein hellerer bórstchentragender Fleck und an 
der Ventralseite der vorderen Segmente drei sehr kurze stachel- 
artige Bórstchen. Das achte Segment ist ungefärbt, nach 
hinten breit abgerundet und trágt hier jederseits der Mitte 
zwei Bórstchen; das neunte Segment ist sehr klein, am Hinter- 
rande fein und dicht beborstet. 


Körperproportionen. 


Länge: 2 
Kopf 0,8875 
Thorax 102875 
Abdomen 2,550 
3 Femur 0,775 
3 Tibia 0,500 

Breite: 

Kopf 0,9125 
M. Thorax 1,250 
Abd. 3. Segm. 1,375 
Abd. 7. Segm. 1,1625 


Es liegen zwei weibliche Exemplare von einer Alauda 
alpestris vor (Mus. Gbg.). 


Physostomum sp. 


Es liegt mir ein nicht völlig ausgewachsenes Exemplar 
einer Art dieser Gattung von einer 
Emberiza nivalis vor. Von Emberiza- 
arten ist schon längst ein Physosto- 
mum nitidissimum N. beschrieben wor- 
den. Die Art ist sehr unvollständig 
beschrieben und seit Nitzsch nicht ange- 
troffen worden. Ob die vorliegende 
Art mit dieser zu identifizieren ist, | 
scheint mir sehr unsicher; keine ein- 
zige benutzbare Abbildung der Art 
liegt noch vor. Ich überlasse die 
Lósung der Frage kommenden Unter- 
suchungen und gebe hier nur eine Ab- Fig.37. Kopf und Prothorax 
bildung von dem Kopfe des mir vor- ee oir Pe von 
liegenden Exemplares mit der dunkle- lere Zeiehnung auf der Un- 
ren Zeichung der Unterseite. SE 
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2. Unterordnung Ischnocera. 


1. Fam. Trichodectidz (Kell) m. 


Der Körper is von mässiger Grösse. Der Kopf zeigt zwei 
verschiedene Ausbildungen, er ist entweder kurz und gerundet, 
fast ebenso lang wie breit oder mehr oder weniger herzförmig 
und vorn gerade abgestumpft oder ausgerandet; die Fühler 
sind immer nur dreigliedrig, in beiden Geschlechtern ein- 
fach schnurförmig oder beim d sehr kräftig entwickelt, wodurch 
der Vorderkopf zufolge der tiefen Fühlebucht vom Hinter- 
kopfe gut abgesetzt wird; das letzte F'ühlerglied trágt zwei sehr 
deutliche Sinnesgruben; die Mundteile sind auf der Unterseite 
des Kopfes weit nach hinten gelagert, die Mandibeln sehr kraftig 
entwickelt, der Quere nach gestreift oder gefurcht, zusammen 
eine Zange bildend, die das Haar umfasst; eine sehr deutliche 
Futterrinne, d. h. eine mediane longitudinelle Furche auf der 
Unterseite des Vorderkopfs, durch welche die Nahrung, die 
Haare, an die Mundteile geführt wird. Thorax besteht aus 
zwei deutlichen Abteilungen, nur ausnahmsweise ist Metathorax 
durch eine feine Querlinie oder durch Einschnürungen an den 
Seiten in zwei Teile zerlegt; ein Prothoracalstigmapaar ist 
wenigstens bei vielen Formen vorhanden, gross, wie die 
des Hinterleibs an diejenigen der Anopluren  erinnernd. 
Die Beine sind sehr charakteristisch, oft lang und schlank, in 
dem Typus sehr auffällig an diejenigen einiger Anopluren 
erinnernd; die Tibien tragen an der inneren Ecke einen sehr 
deutlichen, spitzen Chitindorn, die Tarsen sind gut entwickelt, 
zweigliedrig, das zweite Glied tragt ein deutliches, langliches 
Onychium; nur eine Klaue kommt vor, diese ist sehr lang 
und spitz. Die Hinterleibsegmente tragen nur schwache Rand- 
schienen und gewöhnlich schmälere oder breitere Querbinden 
nebst einer Reihe von Börstchen; die erste Tergite ist immer sehr 
klein und macht sich als eine kleine, mediane Platte zwischen 
dem Metathorax und dem Hinterleibe merkbar; die letzte 
Sternite beim d ist mehr oder weniger stark entwickelt; beim 9 
kommen an den Seiten, oder bisweilen mehr ventralwärts, zwei 
schmale Anhange vor, die an der Basis in Gelenkverbindung 
mit dem achten Segmente stehen und selbstündig bewegt 
werden kónnen; bisweilen sind diese Gebilde sehr breit und 
plattenfórmig ausgebildet; wahrscheinlich spielen sie bei der 
Eierablage eine Rolle. 
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Die Repräsentanten dieser Familie kommen ausschliesslich 
auf Säugetieren vor und haben unter diesen eine sehr weite 
Verbreitung. 


1. Gattung Trichodectes N. 

Nrrzscu: Germ. Mag. III. p. 284. 

Diese Gattung enthalt eine sehr grosse Zahl von Formen, 
die in vielen Hinsichten voneinander ziemlich weit entfernt 
sind, weshalb wahrscheinlich mehrere von ihnen zu eigenen 
Gattungen gehóren dürften. Da ich nicht hinreichendes Ma- 
terial zu meiner Verfügung hatte, habe ich keine durch- 
gehende Revision vornehmen können. Nur den eigenartigen 
Tr. crenulatus Praa von Damalis albifrons habe ich in eine 
eigene Gattung, Damalinia n. g., geführt sowie auch vier neue 
amerikanische Formen in die Gattung Hutrichophilus m. g. 
Die Arten haben eine sehr weite Verbreitung; schon Piaget 
kannte im Jahre 1880 Repräsentanten von folgenden Säuge- 
tiergattungen: Felis, Canis, Lutra, Meles, Mustela, Herpestes 
Ursus, Nasua, Erethizon, Cercolabes, Lepus, Cervus, Antilope, 
Ovis, Capra, Bos, Equus, Hyrax, und Macropus. Später 
sind solche von den Gattungen, Erinaceus, Mephitis, Castor, 
und einige andere nachgewiesen worden. Sehr bemerkens- 
wert ist der Fund einer Form auf einem Affen, Colobus cau- 
datus, die auf der Kilimandjaro-Meru-Expedition einge- 
sammelt wurde und von Kellogg unter dem Namen Tr. colobi 
beschrieben worden ist (Sjöstedts Kilimandjaro-Meru-Exped. 
15. 4. p. 44. Pl. 1. Fig. 1). 


Trichodectes latus N. 


NrrZsCH: Germars Magaz. III. p. 296. — DE GEER: (Ricinus canis) VII. 
Taf. IV. Fig. 13. — Ourers: (Pedicul. setosus) p. 84. — DENNY: p. 188. 
HC SV EIS 0 — (GURET: IN. p. 2. Tar Ec SI — (d GTEBEL: p33: 
Taf. III. Fig. 2, 3.— PIAGET: p. 384. Pl. XXXI. Fig. 6. — TascHENBERG: 
p. 205. 


Einige Exemplare von Canis familiaris (Mus. Gbg; ipse.) 


Trichodectes crassus N. 
Fasricius: (Pediculus melis) p. 341. — Germ. Mag. III. p. 295. — Denny: 
p. 187. Taf. XVII. Fig. 13. — GzrgBEL: p. 44. — PraaGET: p. 886. Pl. XXXI. 
Fig. 7. — TASCHENBERG: p. 205. 


Mehrere Exemplare von einem Meles taxus (Mus. Gbg). 
! Piaget sagt betreffs der Verbreitung: »Je n'en ai jamais trouvé sur 


les marsipiaux, ni sur les singes», und doch beschreibt er selbst (p. 406. Pl. 
XXXII. Fig. 10) einen Tr. penicillatus von einem Macropus penicillatus. 
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Trichodectes retusus N. 


Nirzscu: Germ. Mag. III. 296. — Denny: p. 190. Taf. XVII. Fig. 2. 
— SCHRANK: (Ped. mustelae) — GIEBEL: p. 55. Taf. III. Fig. 4. — PIAGET: 
p. 387. Pl. XXXI. Fig. 8. — TASCHENBERG: p. 205, 207. 


Mehrere Exemplare von einer Mustela erminea (Mus. 


Gbg). 
Trichodectes madagascariensis n. sp. 


Ein kleines männliches Exemplar einer Trichodectes-Art 
liegt mir vor, die ich mit keiner der bisher bekannten Formen 
habe identifizieren können. 

Der Körper ist gedrungen, etwa an der Mitte am breitesten. 
Der Kopf ist ein wenig breiter als lang, gerundet, oben sowie 
auch an den Seiten dicht und kurz beborstet. Clypeus ist 





Fig. 38. , Kopf von Trichodectes madagascariensis MJÖB. 


von einer dicken Chitinschiene gerandet, die vorn in der 
Mittellinie fast unmerklich schmal durchbrochen ist, die 
Fühlerbucht ist ziemlich tief, ihre Vorderecken sind spitz 
hervortretend, der Hinterkopf ist an den Seiten und an den 
Hinterecken ganz abgerundet, schmal dunkel, gerandet. Die 
Augen sind ziemlich stark hervortretend. Die Verbindungs- 
schienen sind deutlich entwickelt. Die Fühler sind ziemlich 
lang, nicht auffallend kräftig entwickelt; das erste Glied ist 
dicker und mehr rundlich, das zweite ist das längste, das 
dritte ein wenig apicalwärts verbreitert. Prothorax ist sehr 
kurz und breit, nach hinten allmählich verbreitert; die Seiten 
sind dick gerandet und tragen, wie auch die abgerundeten 
Hinterecken, einige kurze Börstehen; der Hinterrand ist teil- 
weise dunkler und auf der im übrigen gelben Scheibe ist eine 
Querbinde hinter der Mitte ungefärbt. Metathorax ist ein 
wenig breiter, aber viel kürzer. Die Beine sind ziemlich 
kurz, die Schenkel sind sehr dicht und kurz beborstet; die 
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Tibien am Aussenrande von einer dicken, von zahlreichen 
Kanälen  durchbrochenen Chitinschiene gerandet, apical- 
wärts ein wenig verbreitert. Die Klauen sind lang und spitz. 
Die Hinterleibsegmente erreichen 
vor der Mitte ihre grösste Breite; 
der erste Tergite ist sehr klein, 
das 2.—8. Segment ist durch eine 
dicke Chitinschiene gerandet; das 
vierte und fünfte hat nicht ge- 
rade Vorderränder, sondern ist in 
der Mitte wie vorgezogen, wodurch 
das dritte Segment in der Mitte 
sehr kurz wird und einen konkaven 
Hinterrand erhält. Auf jedem der 
acht ersten Segmente findet sich 
eine regelmässige Querreihe von 
kurzen nach hinten gerichteten Nas 
Börstchen; das letzte Segment ist Fig. 39. Hinterleib von Tricho- 
H dectes madagascariensis MJöÖB. 
stumpf zugespitzt; auf den vor- (c^ von oben). 
deren Segmenten finden sich sechs 
dunklere Querbinden, von denen die vordersten bei weitem 
breiter sind. 





Körperproportionen. 


Länge: d 
Kopf 0,3375 
Thorax 0,1625. 
Abdomen 0,750 
3 Femur 0,125 
3 lila 0,175 

Breite: 

Kopf 0,4375 
M. Thorax 0,325 
Abd. 3 Segm. 0,550 
Abd. 7 Segm. 0,3125 


Von der sehr kleinen Art habe ich ein einziges männliches 
Exemplarauf einem vorkurzem aus Madagaskar angekommenen, 
in Spiritus aufbewahrten Eupleres goudoti gesammelt. 
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Trichodectes longicornis N. 
NirscH: Germars Magaz. III. p. 296. — GIEBEL: p. 60. — PIAGET: 
p. 400. — TascHENBERG: p. 204, 216. 
Mehrere Exemplare von einem Cervus dama. (coll. Mus. 
Zool. Hamb. ex. Horto Zool. Hamb.). 1 


Trichodectes tarandi n. sp. (Taf. 1. Fig. 5). 


Die neue Art gehórt innerhalb der Gruppe pilosus-scalaris- 
longicornis, teilt also mit dieser folgende Charaktere. Der 
Kopf ist vorn gänzlich gerundet, nach hinten am breitesten, 
oben wie auch an den Seiten dicht behaart; der Hinterleib 
trägt mediane, quergestellte, dunklere Binden und nur eine 
Querreihe von Bórstchen. Von Tr. pilosus Prac unterschidet sich 
die neue Art sogleich durch das Aussehen des Prothorax, der 
bedeutend schmäler ist als der Metathorax. Von der Art Tr. 
scalaris N. ist die neue Art durch das zweite Antennenglied, das 
ein wenig länger ist als das dritte, den an den Seiten mehr 
gerundeten nach vorn nicht verengten Prothorax, den nicht 
so scharf abgesetzten Metathorax u. s. w. wohl getrennt. 
Betreffs der letzten Art Tr. longicornis N., steht sie dieser 
spec. in der Kopfform näher, ist aber von derselben durch 
die Form und die Lange der Antennenglieder, den gerundeten 
nicht nach vorn verengten Prothorax, der zwei gelbe Quer- 
binde tragt, was bei keiner anderen Art vorkommt, durch 
die Körperproportionen u. s. w. offenbar distinkt. Wenn 
Tr. similis D. von Cervus capreolus mit 'Tr. longicornis N. 
identisch ist, sollten die bisher von den Cerviden bekannten 
Formen folgende sein: nd 


. n Cervus elaphus 
1. Tr. longicornis N. 4 Cervus dama 
Cervus capreolus 


9 " D MESE m Cervus dama 
DEEP; bialis Ni mon dapreolus 


3. Tr. tarandi n. sp. { Cervus tarandus 

Der Kopf ist ein wenig kürzer als breit, vorn und hinten 
abgerundet. Clypeus ist fast halbmondfórmig dicht mit 
abwechselnd längeren und kürzeren Börstchen versehen, gänzlich 
ohne Zeichnungen oder Flecke. Die Stirnschienen sind 
vorn sehr stark chitinisiert, dahinter plötzlich schwächer, 
umranden die Fühlerbucht, biegen aber nicht nach innen um, 
sondern folgen dem Seitenrande und endigen kurz vor 
den Augen, die stark pigmentiert sind und am Kopfrande 
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als hellere Partien stumpf hervortreten. Sie tragen je ein 
kleines Börstehen. Die Hinterhauptschienen sind mässig 
stark chitinisiert; die Verbindungsschienen gehen fast parallel 
nach vorn und endigen etwa auf der Mitte des Kopfes. Auf 
dem ganzen Kopf wie auch an den Seiten stehen ziemlich 
dichte, sehr kurze Bérstchen. Die Antennen sind ziemlich 
lang, ihr erstes Glied ist dick und kurz, ringsum, doch meist 
vorne behaart, das zweite bedeutend länger und schmaler, 
ringsum gleichförmig lang behaart, das dritte Glied ist ein 
wenig kürzer und unbedeutend dicker als das zweite, vielleicht 
noch dichter und länger behaart, in der Spitze sehr schwach 
chitinisiert, weisslich, und mit sechs bis zehn steifen, stäbchen- 
förmigen Sinnesborsten bewaffnet. Prothorax ist von sehr 
charakteristischer Form, an den Vorderecken, den Seiten 
und den Hinterecken gänzlich abgerundet, am Seitenrande 
wie auch ein wenig nach der Scheibe hinauf stehen mehrere 
kurze steife Bórstchen. In der Mitte des übrigens grössen- 
teils weisslichen Prothorax findet sich eine deutliche gut be- 
grenzte braungelbliche Querbinde, die am Vorderrande in 
der Mitte nur unbedeutend, am Hinterrande deutlich aus- 
gerandet ist. Wo diese Querbinde an die Ränder stösst, 
wird sie von stärker chitinisierten und dunkler gefärbten 
Schienen begrenzt. Am Hinterrande findet sich noch eine 
gelbliche Querbinde. Sowohl diese wie auch die mittlere 
Binde tragen mehrere kurze Bórstehen. Am Vorderrande 
des Prothorax genau in der Mitte findet sich ein eigenarti- 
ges, kleines, nach vorn und hinten zugespitztes Chitinstüb- 
chen, das vom Hinterrande des Kopfes auszugehen scheint 
und dann unter dem Integumente in den Prothorax sich 
streckt. Wahrscheinlich ist es als ein Apodemgebilde auf- 
zufassen, an dem Muskeln inserieren. Dies Gebilde erin- 
nert sehr an die bei gewissen Pediculiden auf derselben 
Stelle vorkommenden zwei Chitinstäbchen (die »Hinterhaupt- 
fortsätze» Enderleins). Metathorax ist an den Vorderecken 
stärker chitinisiert, ist viel breiter als Prothorax, an den 
Seiten gerundet, und trägt hier ein kürzeres vorderes und 
ein längeres hinteres Börstehen. Auf der Fläche macht sich 
eine sehr diffuse gelbliche Querbinde, an deren Hinterrande 
eine Querreihe von feinen nach hinten gerichteten Bérstchen 
sich findet, bemerkbar. Die Grenze gegen den Hinterleib 
ist sehr undeutlich, fast unmerkbar. Doch steht hier am 
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Hinterrande eine sehr feine Reihe von feinen Bórstchen, was 
für die Doppelnatur dieses Segments spricht. Die Beine 
bieten nichts Specifiches der Art dar; die vorderen sind kurz 
und dick, die beiden hinteren Paare schlanker; alle sind sie 
dicht und kurz behaart. Die Coxen sind dunkler gerandet, 
die Schenkel an der Basis mit dunkleren Flecken versehen 
und die Hintertibien nach aussen dunkler gerandet. Die 
sieben ersten Hinterleibsegmente sind an den Seiten dunkler 
und hier dicht beborstet. Nahe den Hinterecken stehen 
einige längere Börstchen. Auf jedem der achten ersten 
Tergiten findet sich eine deutliche, dunkelbraune, an den Seiten 
schmälere Querbinde, an deren Hinterrande eine regelmässige 
Reihe von Börstchen sich findet. Auch auf der Querbinde 
stehen einige durch weissliche Ansatzpunkte ausgezeichnete 
Bérstchen wie auch einige gewöhnliche Börstchen an den 
Aussenseiten der Binde. Die Stigmen sind an den Segmenten 
2—7 gelegen. Das achte Segment beim Ẹ trägt an den Seiten 
die beiden Trichodectesarten gewöhnlichen lateralen gebogenen 
Anhänge; das neunte ist hinten zweigelappt und mit zwei 
Borstchen versehen. Auf der Ventralseite finden sich auch 
eine dunkler gefärbte Querbinde und auf den letzten Seg- 
menten auch eine dunklere Zeichnung. 


Körperproportionen. 


Länge: 
Kopf 0,3625 
Thorax 0,300 
Abdomen 16125 
3 Femur 0,1625 
3 Tibia 0,1625 
Breite: 
Kopf 0,3875 
M. Thorax 0,3625 
Abd. 3 Segm. 0,5875 
Abd. 7 Segm. 0,4625 


Von der sehr charakteristischen Art habe ich etwa zwanzig 
‚Exemplare, alle weiblich, auf zwei Exemplaren von Cervus 
tarandus aus Lappland erbeutet. (Typus. Mus. Holm). 
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Trichodectes tibialis Prac. 


Denny: (Tr. longicornis?) p. 192. Taf. XVII. Fig. 8. — PIAGET: p. 399. 
Pl. XXXII. Fig. 6. — TascHENBERG: p. 205, 217. 


Mehrere Exemplare von Cervus capreolus (»Skansen», 
ipse. und von einem Cervus pygargus aus Sibirien (Coll. 
Mus. Zool. Hamb. ex Horto Zool. Hamb.). 


Trichodectes climax N. 


Nırzscn: Germ. Mag. ITI. 296. — Gervais: III. Taf. 18. Fig. 3. — 
GIEBEL: Zeitschr. d. ges Naturwiss. XVII. p. 81. Taf. 1. Fig. 1, 2; I. E. 
p. 58. Taf. XX. Fig. 2. — Gurur: IX. p. 3 (capre). Taf. I. Fig. 2, — 
PIAGET: p. 391. Pl. XXVII. Fig. 1. — TASCHENBERG: p. 205, 213. 

Mehrere Exemplare von Capra 


hircus (Coll. Mus. Zool. Hamb.; ipse.). 


Trichodectes scalaris N. 


DENNY cp ole Ta XI. Fig. 9. 
GEBEL: p. 61. Taf. TIL. Fig. 7 u: 9. 


Turton III. p. 629. — Stewart: Elem. 
p. 298. — Sımoxps: Journ of Agr. Sc.; ser. € 
Nol lem p40; — Gurun: IX. p- 4. Taf- 


HN | | 


Fig. 3. — PrAGET: p. 396. Pl. XXXIII. Fig. 2. 
TASCHENBERG: p. 203. 


Mehrere Exemplare von Bos taurus. 
(ipse.). 





Trichodectes pilosus G. Rie AO Bi von Tricho- 


Linné: (Ped equi) IT 1018. — GurLT: IX. dectes scalaris N. 
p. 9. — GIEBEL: Zeitsch. f. d. ges. Naturwis- 
sensch.; I. E. p. 59. 


Von der Art habe ich einige Exemplare auf einem Equus 
asinus gesammelt. 


Trichodectes parumpilosus Praa. 
PiaGET: p. 397. Pl. XXXII. Fig. 5. — TascHENBERG : p. 204. 214 
Von der Art habe ich mehrere Exemplare auf einem 
Equus caballus gesammelt. 


2. Gattung Damalinia n. g. 

Der Körper is von mässiger Grösse; die Skulptur, besonders 
am Hinterleibe, mehr oder weniger schuppig, die Ränder des 
Hinterleibs wie bei vielen Anopluren fein krenuliert. Der 
Kopf ist länglich dreieckig, nach vorn zugespitzt und am 
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Vorderrande sehr tief ausgerandet und hier stark chitinisiert, 
die Stirnschienen sind schmal und von zahlreichen Kanälen 
durchbohrt, in dem hinteren Teil 
erweitert; der Hinterkopf ist herz- 
förmig, die Augen stark hervortretend, 
die Verbindungsschienen abgekürzt. 
Die Fühler sind beim d viel kräf- 
tiger als beim 9, das Basalglied beim 
- d gross und dick, das zweite kürzer, 
das dritte gebogen und an der Spitze 
: nach innen zwei gut entwickelte 
Chitindörnchen tragend; dagegen 
scheinen die Sinnesgruben zu feblen. 
Die Mandibeln sind sehr kräftig, 
breit, der Quere nach deutlich 
Fig. 41. Kopf und Thorax von gestreift. Thorax scheint fast eine 
Damalinia crenulata Piac. einheitliche Abteilung zu sein, 
Prothorax ist schmal und von 

einer dicken, von Kanälen durchbohrten Schiene gerandet; 
Metathorax ist sehr kurz, an den Seiten stark chitinisiert; 
Metathorax am  breitesten. Die  Hinterleibsegmente sind 








Fig. 42. Die letzten Segmente von Damalinia crenulata 
Prac., 9 von der Ventralseite gesehen. 


von der Mitte am breitesten, der erste Tergite rudimentär; 
Randschienen fehlen völlig, nur an der Vorderecke und an 
der Hinterecke jedes Segments findet sich ein kleiner Chitin- 
fleck. Der letzte Sternite beim ¢ eigenartig ausgebildet, indem 
er nach hinten weit hervorragt, in der Mitte ist er tief ange- 
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randet; beim 9 sind die Seitenteile 
des letzten Segments mehr ventral 
gelagert und treten als zwei 
dreieckige, sehr dünne, ungefärbte 
Platten hervor, die an der Ven- 
tralseite dicht gedrückt sind. Die 
Beine sind ziemlich kurz. j 





Typus: 
Tricodectes crenelatus Prac. Fig. 43. Der von oben sicht- 
(Taf. 4, Fig. 4). ı® bare Teil der letzten Sternite 
H bei Damalinia crenulata 
Es liegen nur einige Exemp- Prac. 


lare dieser  eigenartigen Form 
von einer Damalis albifrons vor. (Coll. Mus. Zool. Hamburg 
ex Horto Zool. Hamburg). 
3. Gattung Entrichophilus n. g. 
Der Körper ist von mässiger Grösse. Der Kopf ist breit 
und mehr oder weniger herzförmig; die Fühlerbucht beim 4 





Fig. 44. Spitze des Mittelbeins von Eutrichophilus 
minor MJÖB. n. sp. 


wegen der ausserordentlich kräftig entwickelten Fühler sehr 
tief und also der Vorderkopf vom Hinterkopf scharf abgesetzt; 
Clypeus ist vorn entweder gerade abgestumpft oder ausgerandet; 
eine Futterrinne ist sehr deutlich ausgebildet; die Fühler 
sind beim J sehr kräftig, das Basalglied ist sehr lang und dick, 
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das zweite Glied ist bedeutend schmäler als das dritte, ein 
wenig nach innen gebogen, dies letzte Glied tragt immer an der 
inneren Spitzecke zwei kleine stumpfe Chitindornen und 
ausserdem zwei deutliche Sinnesgruben. Thorax besteht aus 
drei Segmenten, die jedoch nicht immer deutlich als getrennt 
zu erkennen sind; Prothorax ist verschiedenartig ausgebildet, 
bisweilen sehr breit, bisweilen nach vorn verengt; ein deutliches 
Prothoracalstigmapaar ist vor- 
handen und macht sich oft als 
eine höckerförmige Hervorragung 
bemerkbar. Die Beine sind auf- 
fällig denjenigen einiger Pedi- 
cinus-Artenühnlich;anderinneren 
Ecke der Tibien findet sich ein 
langer, spitzer Chitindorn und 
an dem zweiten Tarsalglied ein 
langliches, gut entwickeltes Ony- 
chium, die Klaue ist sehr lang 
und spitz. Die Hinterleibsegmente 
sind mit schmalen Randschienen 
2 und breiten, gelblichen Quer- 
binden versehen; auf jedem Seg- 
mente findet sich nur eine Quer- 
reihe von Borstchen; die erste 
Tergite, obwohl klein, jedoch im- 
mer vorhanden, nur wenige 
Börstehen (2—4) tragend; der 
letzte Sternite immer beim d 
IAS : : stark entwickelt; die Stigmen 
Po B r von Butrichop i5 finden sich auf den Segmenten 
Micropyle vergróssert. 3—8; sie sind gross und in Skulp- 
tur denjenigen der Anopluren 
ähnlich. Die Skulptur des Integuments meistens mehr 
oder weniger schuppig. — Die Eier sind von sehr grossen 
Schleimmassen umgeben. (Fig. 45). 





Eutrichophilus cercolabes n. sp. (Taf. 4. Fig. 7, 8). 


Von der Säugetiergattung Cercolabes war bisher nur eine 
Mallophage beschrieben worden, und zwar der von Rupow 
(Zeitschr. f. gesammt. Naturw. 1866 p. 109 Taf. V. Fig. 1) 
kürzlich und mit gewöhnlicher Oberflächlichkeit beschriebene 
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Trichodectes mexicanus Rup. Die Art wurde spater von 
TASCHENBERG (Die Mallophagen p. 211—213 Tab. VII. Fig. 8) 
gut beschrieben und abgebildet. Er hatte zwei dd zu seiner 
Verfügung; sowohl aus seiner Beschreibung wie noch mehr 
aus der Figur geht hervor, dass keine von den drei hierunten 
beschriebenen Arten, die alle von einer Cercolabes- Art stammen, 
sich mit der vorher bekannten Form identifizieren lässt. Von 
der ziemlich nahe verwandten Gattung Zrethizon ist auch eine 
Trichodectes-Art beschrieben worden, nämlich Tr. setosus GIEB. 
Giebel gibt darüber eine ziemlich unvollständige Beschreibung 
ohne Figur. Auch diese Art, die wie die vorige zu der neuen 
Gattung zu führen ist, ist von Taschenberg (l. c.) beschrieben 
und abgebildet worden, und ist die Art von den drei folgenden 
sehr gut vor allem durch ihren Prothorax, den seitlich mit 
einem knospenartigen Processe versehen ist, sowie auch durch 
die Form der »Raife», gut verschieden. 

Die neue Art ist durch die Form des Prothorax sehr gut 
von allen übrigen verschieden. 

Der Körper ist länglich, in beiden Geschlechtern etwa in 
der Mitteam breitesten, blassgelb mit gelbbraunen Zeichnungen. 
d Der Kopf ist länglich dreieckig, vorn quer abgestumpft; der 
Vorderkopf ist vom Hinterkopf durch die tiefe Fühlerbucht 
sehr deutlich abgesetzt; die vorderen seitlichen Ecken der 
Fühlerbucht treten ziemlich spitz hervor; am Vorderrande 
selbst finden sich keine Börstchen, an den Seiten aber meh- 
rere sehr kurze; die Stirnschienen sind gut entwickelt und 
dunkler gefärbt; der Hinterkopf ist schwach herzförmig, 
die Augen sind klein, ein wenig hervortretend, an den 
Seiten finden sich einige kurze Börstchen; die Hinter- 
hauptecken sind ein wenig stumpf; der Hinterrand ist deut- 
lich ausgerandet, die Verbindungsschienen deutlich entwic- 
kelt, ihre Anfangspunkte dunkler gefärbt. Die Fühler sind 
beim g sehr kräftig entwickelt, das Basalglied ist sehr 
stark verdickt, spärlich beborstet, das zweite Glied ist 
viel kürzer, an der Basis merkbar breiter als an der Spitze, 
kurz beborstet; das dritte Glied ist lang und schmal, nach 
innen ein wenig gebogen, fein und kurz beborstet; sowohl 
die beiden Sinnesgruben wie auch die beiden Chitinhöckerchen 
treten deutlich hervor. Das Oceipitalapodem tritt als ein 
kleines, stäbchenförmiges Gebilde auf. Prothorax it von 
sehr charakteristischer Form, vorn wie halsförmig eingezogen, 


74 ARKIV FOR ZOOLOGI. BAND 6. N:o 13. 


dahinter ein wenig vor der Mitte treten fast rechtwinklige Ecken 
hervor, von da an konvergieren die Seiten nach hinten und 
tragen hier zwei sehr kurze Börstchen. Metathorax ist nur 
unbedeutend breiter, an den Seiten gerundet, in der vorderen 
Halfte dunkler gefárbt. Die Beine sind ziemlich lang und 
dunkler gerandet, kurz und ziemlich dicht beborstet. Die 
sieben ersten Hinterleibsegmente sind einander fast ähnlich, 
sie tragen alle dunklere, schmale Randschienen und in der Mitte 
gelbbraune Querbinden und dahinter an den Segmenten 2—5 
einen medianen länglichen, gerundeten Fleck; an den Seiten 
finden sich mehrere kurze Bórstchen, nur das achte Segment 
trägt an den Seiten einige längere Börstchen; dies Segment 
ist aus einer Verschmelzung der beiden letzteren hervorge- 
gangen, ist schmal und kurz, sein Sternite ragt über seinen 
Hinterrand hervor und ist wie schalenfórmig ausgebildet, an 
den Seiten sehr dicht, von ziemlich langen Bórstchen besetzt. 

2 Der Kopf ist breiter abgerundet, dreieckig und der Vorder- 
kopf vom Hinterkopf bei weitem nicht so scharf abgesetzt, 
was ja direkt von der normalen Fühlerentwicklung abhängig 
ist. Die Fühler sind einfach schnurfórmig, das Basalglied 
kurz und ein wenig dicker als die folgenden, das letzte länger 
als das zweite, gerade; alle sind sie fein und kurz beborstet. 
Die Augen sind ein wenig mehr hervortretend. Die sieben 
ersten Hinterleibsegmente tragen breite, zusammenhängende, 
braungelbe Querbinden, entbehren dagegen völlig die dahinter 
beim d vorkommenden Flecke. Die Seitenteile (»Raife») 
des letzten Segments sind sehr kräftig entwickelt, breit, nach 
innen wie ausgehöhlt und legen sich dicht dem letzten Seg- 
mente an; an ihrem unteren Rande sind sie lang und dicht 
beborstet. 


Körperproportionen. 


Länge: e 9 
Kopf 0,6875 0,6875 
Thorax 0,4375 0,4375 
Abdomen 1,500 1,375 
3 Femur 0,325 0,325 
3 Tibia 0,275 0,275 

Breite: 

Kopf 0,5375 0,6875 


M. Thorax 0,525 0,675 
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Abd. 3 Segm. (087025; 0,900 

Abd. 7 Segm. 0,5875 0,6375 

Von der Art liegen mir einige Exemplare aus den Kollek- 
tionen des Hamburger-Museums von einem Cercolabes pre- 
hensilis vor, mit der Angabe: »von Quendu-Stachelschwein 
(Auris-Caschero) Colon. Sta Cruz (Prov Rio Grande de Sul) 
Fr Stiegl. mayr leg. 10 VII. 1899». 


Eutrichophilus cordiceps n. sp. (Taf. 4. Fig. 5, 6). 


Eine gut charakterisierte Species, die spec. im männ- 
lichen Geschlechte leicht kenntlich ist. 

Der Körper ist länglich, nicht 
sehr breit. 

d Der Kopf ist breiter als 
bei Æ. cercolabes MsöB., welcher 
Art die vorliegende sonst am 
nächsten kommt, in der Form 
des Prothorax sich aber sogleich 
davon distinkt zeigt; der Vorder- 
kopf ist vom Hinterkopf sehr 
scharf abgesetzt, breit dreieckig, 
der Hinterkopf breit herzförmig, 
die Ränder ziemlich dick, stark 
glibinisiert, pens s vn Fig. 46. Kopf von Eutrichophilus 
gerade, in der Mitte bis aufeinen cordiceps MJöB. g^. 

Fleck hellgelb; an den Seiten 

etwas dunkler und hier vier bis fünf kürzere Borstchen tragend. 
Die Augen treten ein wenig hervor und sind dunkler gefarbt, ein 
wenig vor ihnen steht ein kleines Borstchen, einige solche finden 
sich auch an den breit gerundeten Hinterecken; der Hinter- 
rand ist ein wenig ausgeschweift; die Verbindungsschienen 
sind kräftig entwickelt. Die Fühler sind ausserordentlich 
kräftig entwickelt und scheinen nach dem Tode immer auf- 
wärts gestreckt zu sein, so dass sie eine fast geschlossene 
Zange oberhalb des Kopfes darstellen, mit derer Hilfe das 
während der Kopulation auf dem Rücken des Männchens 
sitzende Weibchen festgehalten wird; das dritte Glied ist 
nach innen gekrümmt und trägt zwei gut entwickelte Chitin- 
höckerchen; auch treten die beiden Sinnesgruben deutlich hervor. 
Prothorax ist bei weitem schmäler als bei E. cercolabes MJ ÖB. 
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und vorn wie eingezogen; von da an nach hinten erweitert 
und von einer dicken Chitinschiene gerandet, die zwei kurze 
Bórstchen trägt. Eine seitliche Ecke kommt also gar nicht 
vor. Metathorax ist breiter, fast hexaginat, an den Seiten 
fein beborstet. Die Beine haben dasselbe Aussehen wie bei 
E. cercolabes Ms6B. Die sieben ersten Hinterleibsegmente 
sind fast gleichfórmig und tragen ziemlich breite braune 
Randschienen sowie auch braune Querbinden: das siebente 
Segment trägt an den Hinterecken einige längere Börstchen. 
Auf dem letzten Segmente biegt sich der letzte Sternite auf- 
wärts um und um fasst schalenförmig den letzten Tergite mit 
der Geschlechtsöffnung am Hinterrande ist sie dicht und 
ziemlich lang behaart. 

9 Der Kopf ist dreieckig vorn gerade abgestumpft, die Stirn- 
schienen sind ziemlich kräftig entwickelt; nach hinten, wo 
die ebenfalls deutlich entwickelten Verbindungsschienen mit 
ihnen zusammenstossen, bemerkt man eine dunklere Partie, 
ihre stärker chitinisierten nach innen gebogenen Teile; von hier 
an geht eine ziemlich dicke Schiene nach hinten verlaufend 
aus, die etwa bei den Augen aufhört. Der Hinterrand ist 
deutlich ausgerandet. Die Fühler sind einfach schnurförmig, 
das erste Glied nur unbedeutend breiter. Prothorax ist vorn 
eingezogen, nur ein wenig breiter. Metathorax ist viel breiter, 
seine vordere Partie ist wie abgesetzt, trägt eine eigene Rand- 
schiene und stellt wahrscheinlich einen Metathorax dar. 
Der hintere grössere Abschnitt, dieser Deutung nach also der 
Metathorax, ist an den Seiten breit gerundet und erreicht 
in der Mitte seine grösste Breite; die Randschienen sind schmal 
dunkler gefärbt und tragen in der Mitte einige kürzere Börst- 
chen. Die Hinterleibsegmente tragen breite gelbbraune Quer- 
binden; das siebente Segment trägt an der Sternite nahe dem 
Seitenrand drei sehr lange Bórstchen und am Rande, ein wenig 
mehr nach hinten, noch zwei solche; die Hinterleibspitze 
ist nieht so ausgezogen wie bei Æ. minor n. sp., der folgenden 
Art, ist schwächer zweigespalten und trägt jenseits der Mitte 
vier gleichlange steife Börstehen. Die lateralen Anhänge 
des achten Segments sind bei weitem kürzer als bei Æ. cerco- 
labes M3ós. und E. minor n. sp. und ragen nicht über die 
Hinterleibspitze hervor; auch sind sie bedeutend schmäler. 
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Kórperproportionen. 


Länge: d 9 
Kopf 0,625 0,625 
Thorax 0,500 0,500 
Abdomen 1,400 1,250 
3 Femur 0,3375 0,2875 
3 Tibia 0,3125 0,275 

Breite: 

Kopf 0,675 0,6875 
M. Thorax 0,5875 0,725 
Abd. 3 Segm. 0,925 0,9375 
Abd. 7 Segm. 0,775 0,7625 


Von dieser Art liegen mir einigen Männchen und einige 
Weibchen aus den Kollektionen des Hamburger-Museums 
von einer Cercolabes prehensilis vor mit der Angabe: »von 
Quendu-Stachelschwein (Auris-Caschero) Colon. Sta. Cruz 
(Prov. Rio Grande de Sul.). Fr. Stieglmayr leg. 10. VII 1899». 


Eutrichophilus minor n. sp. (Taf. 4. Fig. 3). 


Der Körper ist spec. beim J bei weitem kleiner als bei den 
beiden vorigen Arten. 





Fig. 47. Fühler von Eutrichophilus minor MJöB., a F, b Q. 


Der Kopf vorn triangulür, hinten herzfórmig, der Vorder- 
kopf ist wie bei den beiden vorigen Arten durch die mächtige 
Entwicklung der Fühler durch eine tiefe Fühlerbucht von 
dem breiteren Hinterkopf gut abgesetzt. Clypeus ist am 
Vorderrande gerade abgestumpft, hier ohne, an den Seiten 


78 ARKIV FOR ZOOLOGI. BAND. 6. w:o 13. 


aber mit mehreren kurzen, dicht aneinander stehenden Borst- 
chen; an den gerundeten Hinterkopfseiten findet sich dicht 
hinter jedem Auge ein kurzes Bórstchen sowie auch ein solches 
weit nach hinten an den gerundeten Hinterecken; der Hinter- 
rand ist ziemlich tief ausgerandet; die Verbindungsschienen 
sind gut entwickelt. Die Fühler sind denjenigen der beiden 
vorigen Arten ähnlich. Prothorax ist klein, nach vorn ver- 
schmälert, die Stigmen treten hóckerartig vor den Hinterecken 
hervor. Metathorax ist ein wenig breiter in der Mitte, an den 





Fig. 48. Die letzten Segmente von Eutrichophilus minor MJÖB., 
(9) von oben gesehen. 


Seiten schwach winklig hervortretend und hier zwei kurze 
Bórstchen tragend. Die Beine (Fig. 44) sind ziemlich lang 
und schmal, die Randschienen in mehrere Teilstücke zerlegt. 
Die sieben ersten Hinterleibsegmente sind ziemlich gleichfórmig; 
sie tragen alle schmale, dunkle Randschienen, die kurz und dicht 
beborstet sind; nur das siebente trágt am Hinterrande zwei 
längere Börstehen. Die mediane Querbinde ist sehr diffus; 
das achte Segment ist konisch, gerundet, der hervorragende 
Sternite umfasst den Tergite und die Geschlechtsöffnung 
hufeisenfórmig; die Spitze wie auch teilweise der Seiterrand 
ist dicht und kurz beborstet. 

9 Dies erinnert sehr an das von Æ. cordiceps Myös., doch ist 
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der Kopf sowie auch der ganze Körper schmäler und Thorax, 
besonders Metathorax, nicht so kräftig entwickelt und an den 
Seiten nicht so breit gerundet, sondern in der Mitte schwach 
winkelig hervortretend; die Hinterleibspitze lauft mehr hócker- 
fórmig aus und ist hier wie zweigespalten und mit einigen 
kurzen und jederseits drei sehr langen Bórstchen versehen; 
am besten kónnen die Weibchen der beiden Arten durch die 
lateroventralen Anhänge desachten Segments geschieden werden; 
diese Bildungen sind nämlich bei Æ. minor M3ósB. bei weitem 
besser entwickelt und treten als zwei schalenfórmig ausge- 
hóhlte Gebilde auf, die weit über die Hinterleibspitze 
hervorragen und diese lateroventral umfassen; sie tragen, 
besonders an dem unteren Rande, mehrere lange Börstchen. 
Durch die Form dieser Gebilde erinnert die Art am meisten 
an E. cercolabes MJÖB. 


Kórperproportionen. 


Lange: 
Kopf 0,500 0,625 
Thorax 0,3125 0,4125 
Abdomen 0,7125 1,3125 
3 Femur 0,2375 0,275 
3 Tibia 0,2625 0,275 
Breite: 
Kopf 0,450! 0,5875 
M. Thorax 0,375 0,5375 
Abd. 3 Segm. 0,5375 0,800 
Abd. 7 Segm. 0,4625 0,700 


Es liegt mir eine grosse Menge von beiden Geschlechtern 
von einer Cercolabes prehensilis aus den Kollektionen des 
Hamburger-Museums vor mit der Angabe: »von Quendu- 
Stachelschwein (Auris-Caschero) Colon. Sta Cruz (Prov. Rio 
Grande de Sul) F. Stieglmayr leg. 10 VII. 1899. 


Eutrichophilus mexicanus n. sp. (Taf. 4. Fig. 1. 2). 


Eine sehr schlanke schmale Art, die von sehr charakte- 
risticher Gestalt ist und die durch mehrere morphologische 
Charaktere gut von allen anderen Arten verschieden ist. 


1 Wie bei den vorigen Arten am Hinterkopfe. 
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Der Kopf ist etwa ebenso lang wie hinter den Augen 
breit. Clypeus ist am Vorderrande breit, aber nicht tief aus- 
gerandet, vorn in der Ausschweifung wie auch an den Seiten 
von einer dicken Chitinschiene gerandet, die in der Mittel- 
linie von einer feinen linienfórmigen Lücke durchbrochen 
ist. In der Mitte der Ausrandung finden sich keine Bórstchen, 
wohl aber an deren Seiten sowie auch an den Seiten bis an die 
scharf hervortretenden, stärker chitinisierten und dunkleren 
Vorderecken der Fühlerbucht einige sehr kurze, spärliche 
Bérstchen; der Hinterkopf ist an den Seiten stark gerundet, 
spärlich und kurz beborstet; ringsum von einer feinen dunkle- 





Fig. 49. Kopf von Eutrichophilus mexicanus MJöB. n. sp., c. 


ren { Chitinschiene gerandet; der Hinterhauptrand ist breit 
Enbaerandst, die Anfangspunkte der sehr schwach ausgebildeten 
Verbindungsschienen dunkler gefarbt. Die Fühler sind beim 
d auffallend gross und kraftig entwickelt, das erste Glied ist 
auffallend stark verlangert und verdickt und mit sehr kraftiger 
Muskulatur versehen, die hier das Ausbilden zweier Chitin- 
stützen hervorgeruften hat, die Festpunkte für eine vom Vorder- 
kopf ausgehende Chitinsehne; das zweite Glied ist auch, 
spec. an der Basis, ein wenig nach innen gebogen und dichter 
und länger behaart; auch das dritte Glied ist nach innen ge- 
bogen, kürzer und noch dichter beborstet; in der Spitze trágt 
es zwei rundliche Sinnesgruben, die den entsprechenden Gebilden 
bei den Anopluren äusserst ähnlich sind, an der Spitze findet 
sich nach aussen das gewóhnliche Sinnesfeld mit mehreren 
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weisslichen Sinneskolben, und an der inneren Ecke die dieser 
Gattung eigenartigen braunen Chitinhóckerchen, die hier gut 
entwickelt sind. Beim 2 sind die Fühler von gewóhnlichem 
Aussehen, das erste Glied ist kurz und rundlich, das zweite, 
das längste, etwa ein Drittel länger als das letzte, das an der 
Spitze nur das Sinnesfeld trägt. Prothorax ist viel schmäler 
als der Kopf an den Seiten gerundet, und hier etwas stärker 
chitinisiert, der Hinterrand ist in der Mitte zweilappig aus- 
gebildet. Metathorax ist nach hinten etwas breiter, nach 
vorn an den Seiten von einer dicken Chitinschiene gerandet, 
an den gerundeten Hinterecken findet sich 
ein abstehendes, nicht langes Bórstchen. Die 
Beine sind blassgelb, nur einige Flecke an 
den Coxen sowie auch die Randschienen der 
Schenkel und der Tibien sind ein wenig 
dunkler; das vorderste Paar ist deutlich 
kürzer; die Schenkel sind nicht dick, die 
Mitteltibien und noch mehr die Hintertibien 
sind an der Spitze nach innen wie blasen- 
formig aufgetrieben; das zweite Tarsalglied 
trägt auf der Unterseite ein kleines unge- 
färbtes Lappchen, das modifizierte Onychium. 
Die Hinterleibsegmente sind sehr gleichför- Fig. 50. Hinterbein 
: - 4 E von Lutrichophilus 
mig; nur die schmale Randschienen sind mexicanus Msör. (9). 
dunkler gefärbt; jedes der sieben ersten Seg- 
mente tragt ziemlich diffuse, gelbliche, breite Querbinden, die 
beim d undeutlicher sind; an den Seiten finden sich einige sehr 
kurze und an den stumpfen Hinterecken zwei nach hinten gerich- 
tete Bórstchen. Das letzte Segment beim d ist an den Ecken dicht 
beborstet und endigt in einer in eine Spitze ausgezogenen Platte; 
beim 9 endigt das entsprechende Segment mehr stumpf und 
die Ecken tragen nur die gewöhnlichen zwei Börstehen. Auf 
der Ventralseite finden sich auch gelbliehe Querbinden. Die 
Stigmen sind gross und ähneln sehr denjenigen der Anopluren. 





Kórperproportionen. 


Länge: d R 
Kopf 0,550 0,500 
Thorax 0,3125 0,3125 
Abdomen 1,525 1,325 
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3 Femur 0,2375 0,2375 

3 Tibia 0,2375 0,2375 
Breite: 

Kopf 0,500 0,500 

M. Thorax 0,425 0,425 

Abd. 3 Segm. 0,600 0,700 

Abd. 7 Segm. 0,4375 0,475. 


Es liegt mir eine ganze Menge von dieser sehr ausge- 
zeichneten, von den von den Cerviden der alten Welt bekann- 
ten Trichodectiden scharf abweichenden Art von einem Cervus 
(»mazama») mexicana vor (Hort. Zool. Hamburg). 


2. Fam. 


Lipeuridae m. 


Der Korper ist von langlicher und schmaler Gestalt. Der 





Fig. 51. Hinterbein von Lipeurus 
quadripustulatus N. 


Kopf ist auch langlich; Clypeus 
nicht selten deutlich abgesetzt, 
am Vorderrande fast immer ab- 
gerundet oder zugespitzt. La- 
brum ist blasenförmig aufgetrie- 
ben, als Saugapparat fungierend; 
die Fühler sind immer geschlecht- 
lich ausgebildet, sie sind sehr lang 
und das dritte Glied beim d immer 
an eine oder die andere Weise un- 
regelmässig ausgebildet; bisweilen 
ist die obere Ecke in eine spitze 
Fortsetzung ausgezogen, bisweilen 
ist das Glied selbst gebogen oder 
nach hinten gekrümmt; bisweilen 
trägt es am Vorderrand eine Ver- 
dickung u. s. w.; auch das Basal- 
glied ist oft beim g sehr kräftig ent- 
wickelt, mit oder ohne Dornen und 
Spitzen; der Vorderkopf ist nicht 
scharf vom Hinterkopf abge- 


setzt. Thorax zeigt nur zwei deutliche Segmente; Prothorax 
ist kurz und breit, Metathorax ist sehr gross. Die Beine sind 
immer sehr lang, die Coxen meistens dicht aneinander gelagert, 
der Tarsus ist sehr kurz, eingliedrig, das Onychium sehr klein. 
Die Hinterleibsegmente sind sehr lang, fast gleichbreit, ge- 
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wohnlich mit schmalen Randschienen versehen, lang beborstet; 
das letzte Segment sowohl beim J wie noch mehr beim 9 stumpf 
oder ausgeschnitten, sehr selten abgerundet oder zugespitzt. 
Das Integument gewóhnlich mit dunkleren Flecken von ver- 
schiedener Form versehen. Der Kopulationsapparat ist ein- 
fach, über seinen naheren Bau siehe den morphologisch-anato- 
mischen Teil. 

Diese Familie enthält mehrere Gattungen mit nicht vielen 
Arten. Die Repräsentanten sind auf verschiedenen Vögeln ver- 
breitet, doch scheinen sie am meisten auf den Raubvógeln und 
Sehwimmvógeln vorzukommen. Nur äusserst wenige sind von 
der Gruppe der Passeres bekannt. 


1. Gattung Lipeurus N. 
NirzscH: Germ. Mag. IIT. p. 292. 


Die Gattung enthalt nicht wenige Arten und dürften 
mehrere von diesen in eigene Gattungen zu führen sein. Bei 
einer Zahl von Formen ist beim d immer das Basalglied sehr kräf- 
tig entwickelt; zu diesen gehórt unter anderen der durch seine 
betrüchtliche Grósse (nicht weniger als 8,5 mm. lang) ausge- 
zeichnete L. ferox Gres. (Fig. 103). 


Liperus perspicilatus N.! 
GIEBEL: p. 209. — PraGet: p. 296. — TascHENBERG: p. 109. 


Von dieser offenbar distinkten Species liegen eine Menge 
von Exemplaren von einem Vultur fulvus vor. (Coll. Mus. 
Góteb.). 

Zufolge eines reichen Materials habe ich konstatieren 
kónnen, dass diese Art mit Unrecht von Piaget (Les Pediculines 
p. 296) mit L. quadripustulatus N. synonymiert worden ist. Zwar 
sind unverkennbare Ahnlichkeiten zwischen den beiden For- 
men vorhanden, die sie einander sehr nähern, doch kommen 
ihnen beiden specifische Kennzeichen zu, die konstant sind. 
Ich teile im folgenden einige solche mit. 

Bei L. perspicillatus N. ist der Kopf durchgehend ein 
wenig breiter und nach vorn nicht so stark zugespitzt wie bei 
L. quadripustulatus N. Auch ist die Farbe durchgehend ein 
wenig heller und der Vorderkopf trägt nur die vier dunklen 


1 Nach TASCHENBERG ist die Art mit L. secretarius N. identisch; die 
Identitát erscheint mir jedoch ein wenig fraglich. 
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Flecke und bei den Antennen die dunklere Partie. Ubrigens 
aber ist der ganze Vorderkopf, wie auch der ganze Hinterkopf, 
einfärbig hellgelb. Bei L. quadripustulatus N. dagegen sind 
die Seiten des ganzen Vorderkopfs dunkler und der ganze 
Hinterkopf ist dunkelbraun. Betreffs der Thorakalsegmente 
gilt, dass bei L. perspicillatus N. die dunklere Farbe nicht so 
weit verbreitet ist, denn Prothorax ist nur an dem Seiten, 
Metathorax ringsum dunkler gerandet, wahrend die Scheibe 
beim d gróssenteils, beim 9 gänzlich ungefärbt ist. Bei L. qua- 
dripustulatus N. finden sich zwar dieselben charakteristischen 
Randzeichnungen, doch ist hier die ganze Scheibe mit Aus- 
nahme einer sehr feinen Mittellinie dunkel braun gefürbt. 
Beim d von L. perspicillatus N. tragen die Hinterleibsegmente 
2—5 zusammenhängende, braune, Querbinden, die Segmente 
6— 7 abgebrochene solche, d. h. braune Seitenflecke. Beim d von 
L. quadripustulatus N. tragen dagegen immer nur die Seg- 
mente 2—4 zusammenhängende Querbinde, während das 
fünfte, das sechste und das siebente Segment freie Seitenflecke 
tragen. Betreffs der 99 der beiden Arten ist der Hinterleib 
bei L. perspicillatus N. bei weitem breiter und auf andere 
Weise gefärbt. Die Seitenflecke setzen sich nämlich bedeu- 
tend schürfer ab und tragen sehr grosse und deutlich hellere 
Augenflecke. Beim 9 von L. quadripustulatus N. sind die 
Hinterleibsegmente mehr gleichbreit und mit einheitlichen 
breiten, braunen Querbinden versehen, und die Augenflecke 
machen sich kaum mehr bemerkbar. Die Beine von L. per- 
spicillatis N. sind nur am Aussenrande dunkler, bei L. quadri- 
pustulatus N. ist die dunkle Farbe auch nach innen verbreitet. 
Die Jugendformen von L. perspicillatus N. sind ganz weiss mit 
dunkleren schmalen Segmentründern und dunkleren Strichen. 


Kórperproportionen. 


L. perspicillatus N. L. quadripustulatus N. 
Länge: Länge: 
Kopf 0,900 0,850 Kopf 0,850 0,900 
Thorax (DLE. QUIS — dinsness 0,5625 0,625 
Abdomen 9,500 2,850 Abdomen 2,1125 28125 
75 0,600 


3 Femur 0,700 0,5625 3 Femur 0,5875 
3 Tibia 0,5875 0,550 3 Tibia 0,4875 0,450 
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Breite: Breite: 
Kopf 0,6625 0,7375 Kopf 0,575 0,6375 
M. Thorax 0,7250 0,750 M. Thorax 0,600 0,6875 
Abd. 3Segm. 0,775 1,0625 Abd. 3Segm. 0,6125 0,750 
Abd. 7 Segm. 0,575 0,700 Abd. 7Segm. 0,4875 0,625 


Lipeurus quadripustulatus N. 


GIEBEL: p. 208. Taf. XVII. Fig. 5. — PIAGET: p. 296. — TascHENBERG: 
p. 110. 


Mehrere Exemplare von einer Aquila chrysaétos (Skansen, 
ipse). Siehe übrigens vorhergehende Art! 


Lipeurus ochraceus N. 


GIEBEL: p. 221. — Pracet: p. 371. Pl XXX. Fig. 1. — TASCHEN- 
BERG: p. 168. 


Mehrere Exemplare von Tetrao urogallus; (Mus. Gbg; ipse.); 
drei Exemplare von Pernis apivorus (Überwandrer) (ipse.). 


Lipeurus baculus N. 


Repi: (Pulex columbe majoris) Exp. Pl. 2. — ALBIN: Aran. Pl. 43. — 
SCHRANK: p. 114, n. 4. Taf. 5. Fig. 3. — Grorrroy: II. n. 7. p. 599. — 
Linse: (Ped. columba) 2920. — Fannicivs: Syst. Ent. 31. Spec. his. II p. 
482. — OLFERS: (Nirmus filiformis) 90. Lyonnet: p. 273. Pl. XIII. Fig. 10. 
— Nrrzscu: Germ. Mag. III. 293. — Denny: p. 172. Taf. XIV. Fig. 3. — 
Gurt: VIII p. 424. Taf. VIII. Fig. 9. — GIBEL: (bacillus) p. 215. Taf. 
XVI. Fig. 8, 9. Taf. XX. Fig. 3. — Grranp. Burr: de la Soc. Ent. 1859 
p. 140. — Prager: p. 303. Pl. XXV. Fig. 2. — TascuENBERG: p. 123. 


Mehrere Exemplare von Columba (nas, C. livia domes- 
tica und C. turtur. (Mus. Gbg. ipse). 


Lipeurus sudanicus n. sp. (Taf. 3. Fig. 5).! 


Der Kopf ist langgestreckt, der Vorderkopf durch die tiefe 
Fühlerbucht von dem Hinterkopf scharf abgesetzt. Clypeus 
deutlich begrenzt, am Seitenrande jenseits der Mitte mit zwei, 
nach hinten mit einem und auf der Fläche mit zwei nach oben 
gerichteten Bórstchen. Zwischen Clypeus und den sehr kleinen, 
rundliehen Trabekeln stehen zwei Börstehen. Hinter den 
Fühlern stehen die sehr grossen, hervortretenden Augen. 
Die Hinterecken des Kopfs sind völlig abgerundet. Die 
Fühler sind lang und schlank, ihr Basalglied ist kurz und dick, 
das zweite sehr lang, fast so lang wie die drei folgenden zusam- 
mengenommen; das dritte Glied beim d' nach hinten ein wenig 
aufgetrieben. — Prothorax ist fast parallelseitig, viel kürzer 








1 Siehe auch JXceERsKIOLD: Results of Zool. Exp. to Egypt and W. 
Nile: Mallophaga. 
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als breit, die Vorderecken sind abgerundet und die Rander 
dunkler gefärbt. Metathorax ist bedeutend länger, nach hinten 
an Breite zunehmend, dunkler gerandet und an den Hinterecken 
mit einigen längeren Börstchen versehen. Die Beine sind 
kurz und dick, hier und da tragen sie dunklere Zeichnungen. 
Die Hinterleibsegmente erreichen etwa auf der Mitte ihre 
grösste Breite; an den Rändern tragen sie stark chitinisierte, 
Dire a ) dunklere Schienen, die von dem einen auf 
das andere Segment tibergehen. An ihren 
> Hinterecken findet sich, wenigstens auf den 
> i letzteren Segmenten, ein làngeres und ein 
0 p kürzeres Borstchen. Auf den Tergiten finden 
I^ ("t ) sich jenseits der Mittellinie deutliche, fast 
©) 3 Q9 quadratische, mit einem helleren Pünktchen 
-| versehene Flecke. Das letzte Segment beim 
» i" a d ist am Hinterrande braun gefärbt, in 
der Mitte ausgerandet und trägt an den 
9 Q Seiten zwei kürzere und auf der Fläche vier 
langere Bórstchen. Beim 9 ist das achte Seg- 
ment braungelb; es trägt am  Hinterleib 
eine Reihe von kürzeren und an den Hinter- 
. h ecken zwei sehr lange Börstchen. Das 
Fig. 52. Hinterleib : M : - 
von unten von Li.heunte Segment ist zweilappig, ungefarbt, 
peurus sudanicus am jeder Lappe sitzen drei kurze Bórstchen. 
a Auf der Ventralseite in beiden Geschlechtern 
findet sich zwischen dem zweiten und dem dritten Coxenpaare 
ein länglich-ovaler Fleck und an den Hinterleibsegmenten 
zwei Reihen von gelblichen nach hinten schmäleren Flecken. 
Beim finden sich daneben auf dem siebenten und dem 
achten Segmente zwei längliche, schmale, braune Striche. 





A 


Körperproportionen. 


Länge: 220 9 
Kopf 0,5375 0,5875 
Thorax 0,375 0,3875 
Abdomen 1,2875 1,375 
3 Femur 0,250 0,250 
3 Tibia 0,1625 0,1625 

Breite: 

Kopf 0,3875 0,4125 
M. Thorax 003253 0,3625 
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Abd. 3Segm. 0,475 0,525 

Abd. 7 Segm. 0,3375 0,400 

Mehrere Exemplare von dieser offenbar distinkten Art sind 
auf einer Turtur semitorquatus im Sudan ®, 01 eingesammelt 
worden. Auch liegt ein Exemplar, offenbar ein » Uberwanderer », 
von einer Milvus egypticus (Kairo ¥, 01) vor. 


Lipeurus variabilis N. 


LixwNE: (Ped. caponis.) II. 1020; F. S. 1960. — Nrrscm: Germ. Mag. III. 
p. 292. — Denny: p. 164. Taf. XV. Fig. 6. — GrEBEr: p. 219. Taf. XVI. 
Fig. 8. — Gurut: VIII. p. 422. Taf. VIII. Fig. 6. — PIAGET: p. 364. 
Pl. XXIX. Fig. 4. — TASCHENBERE: p. 168, 170. 


Einige Exemplare von Gallus domesticus (ipse). 


Lipeurus numidianus n. sp. (Taf. 3. Fig. 4, 6). 


Von der Vogelgattung Numida, waren bisher drei Mal- 
lophagen bekannt, und. zwar Nirmus numide DEN. (Anopl. 
Brit. p. 115 tab. X, f. 5) der von Piaget aus Gründen, die 
mir unbekannt sind, als eine Lipeurus-Art gedeutet wird. 
Weder die Beschreibung noch die von Denny gelieferten Zeich- 
nungen stützen diese Vermutung. Eine andere perlhuhnbe- 
wohnende Art ist die von Denny unvollständig beschriebene 
Art Goniodes numidianus DEN. (l. c. p. 163, tab. XIII, f. 7), 
»Louse of the Pintado», eine später nicht nachgewiesene Art. 
Die dritte Art ist von GIEBEL unter dem Namen JMenopon 
numide G. ohne Zeichnungen beschrieben worden. Zu diesen 
drei wahrscheinlich distinkte Species darstellende Formen 
füge ich nicht weniger als drei neue hinzu, und zwar eine Li- 
peurus-Art, deren Beschreibung hier unten folgt, und die anders- 
wo beschriebene Goniodes numide n. sp. und Goniocotes nigro- 
maculatus n. sp. Auffallend ist, dass bei wenigstens fünf von 
den Arten die Farbe nur aus schwarz und weiss besteht. 

Der Körper ist langlich, weisslich mit schwarzen Zeichnungen; 
der Vorderkopf ist gerundet, der Hinterkopf fast quadratisch. 
Clypeus ist nicht deutlich abgesetzt, vorn vóllig gerundet, rings- 
um durch eine dicke Chitinschiene gerandet und mit mehreren 
kurzen Börstchen versehen. Die Ausschweifung oberhalb 
der Fühlerinsertion nur schwach; dahinter sitzen die als schär- 
ter lichtbrechende Erhebungen hervortretende Auge. Nach 
innen von ihnen steht jenseits ein dunklerer, rundlicher Fleck. 
Die Seiten des Hinterkopfs sind nur schwach gerundet und 
gehen in die stumpf abgerundeten Hinterecken über, die 
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nach hinten schwach gerandet sind. Die Fühler beim d sind 
sehr kraftig entwickelt, das Basalglied ist sehr lang und stark 
verdickt, das zweite Glied auch lang und dicker als die folgenden, 
das dritte ist von der Lange der zwei folgenden zusammen; 
an der Spitze ein wenig ausgezogen; die zwei folgenden sind 
von gewöhnlichem Aussehen. Beim 2 sind die Fühler 
lang und schlank, nur das kurze Basalglied ein wenig dicker, 
das zweite Glied ist das längste, das dritte ist etwa von der 
Länge des letzten. Die drei letzten Glieder sind ein wenig 
dunkler gefärbt. Prothorax ist viel schmäler als der Kopf, 
die Seiten nach vorn ziemlich stark konvergierend, wie es 
scheint ohne Randbeborstung. Metathorax ist bedeutend 
länger, vorn an den Seiten plötzlich stark zusammengezogen, 
um nach hinten wieder an Breite zuzunehmen; an den Hinter- 
ecken finden sich einige sehr lange, gerade Börstehen. Die 
Beine sind lang und schlank, die Schenkel am Hinterrande und 
die Tibien dunkler gerandet. Die Hinterleibsegmente sind 
ziemlich gleichfórmig, fast gleichbreit, die vorderen tragen 
an den Hinterecken je ein, die hinteren je zwei Borstchen; die 
sieben ersten Segmente beim d tragen dunklere schmale Rand- 
Schienen und in der Mitte der übrigens gánzlich ungefarbten 
Tergiten 2—7 charakteristisch geformte dunkle Zeichnungen. 
Auf dem achten Segmente ist die dunkle Randschiene in zwei 
solche aufgelöst; das neunte Segment trägt zwei dunkle, nach 
innen fast aneinander stossende schwarze Flecke und ist an 
der Spitze deutlich ausgebuchtet. Beim @ sind nur acht Seg- 
mente von einander deutlich abgegrenzt, auf den Tergiten 2—7 
finden sich ähnliche schwarze, mediane Zeichnungen wie beim d ; 
diejenige auf dem vorletzten Segmente tritt nach hinten, in 
Verbindung mit zwei bogenförmigen, schwarzen Linien, auf die 
letzten Segmente, die nach hinten mit zwei nach innen gegen- 
einander gerichteten zahnähnlichen Haken versehen sind. Es 
stehen am Hinterrande dieses Segments einige längere Börst- 
chen. Auf der Ventralseite findet sich beim d zwischen den 
mittleren und den hinteren Coxen ein trapezförmiger nach vorn 
scharf zugespitzter dunkelbrauner Fleck, wie auch auf den 
Sterniten fünf mehr oder weniger quadratische, dunkelbraune 
Binden oder Flecke; der Genitalfleck ist von länglicher Form. 
Beim 9 ist der Sternalfleck denjenigen bei d ähnlich, die fünf 
Sternitenflecke dagegen minder und die Genitalflecke von teil- 
weise anderem Aussehen. 
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Kórperproportionen. 


Lange: d = 
Kopf 0,5875 0,4625 
Thorax 0,45 0,4625 
Abdomen N32 5 1,250 
3 Femur 0,1625 0,375 
3 Tibia 0,2875 0,325 

Breite: 

Kopf? 0,425 0,4252 
M. Thorax 0,350 0,4125 
Abd. 3Segm. 0,400 0,525 

Abd. 7Segm. 0,350 0,4125 


Von dieser sehr ausgezeichneten Art liegen mir mehrere 
Exemplare vor, teils von Numida mitrata(?) aus Madagaskar 
(colleg. Kaudern) teils von Numida ptilorhyncha aus dem Sudan. 
(colleg. Trägårdh). 


Lipeurus platyclypeatus Prag. 

PrAcGET: p. 078. Pl. LVI. Fig. 5. 

Es liegt mir ein einziges Weibchen einer Lipeurus-Art vor, 
die wenigstens dieser Art sehr nahe kommt. Unmöglich ist 
nicht, dass sie in der Tat eine eigene Art repräsentiert. Die 
Art PIAGET’s stammt von einem nicht näher bekannten Vogel, 
seiner Angabe nach wahrscheinlich einer Perdix sp. (?) aus 
Celebes. Das mir vorliegende Exemplar stammt von einer 
Turnix nigricollis aus Madagaskar. Es verdient erwähnt zu 
werden, dass bei Piagets Art, die drei letzten Fühlerglieder 
von derselben Lànge sind (»les trois derniers articles d'égale 
longeur»). Bei dem mir vorliegenden Exemplare sind aber 
sowohl das dritte wie noch mehr das fünfte Glied lünger als 
das vierte. Auch sind die dunkleren, medianen Zeichnungen 
bis auf die Segmente 3—7 beschränkt und auch hier nicht 
völlig ausgebildet. 


Kórperproportionen. 


Länge: Breite: 
Kopf? 0,4875 Kopf? 0,275 
Thorax 0, 2625 M. Thorax 0,275 
Abdomen 1,250 Abd. 3Segm. 0,400 
3 Femur 0,1625 Abd. 7 Segm. 0,3125 
3 Tibia 0,1625 


“1 Vor den Fühlern. ? Am Hinterkopf. 
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Es liegt mir nur ein einziges weibliches Exemplar von einer 
Turnix nigricollis aus Madagaskar vor. (Colleg. Kaudern). 


Lipeurus jejunus N. 

Repr: Pl. X. (Pulex anseris) — ALBIN: Aran 76. Taf. 58. — LINNE: 
(Ped. anatis anseris) II. 1618. — Fauna Suecie 1952. — SCHRANK: 503. — 
Olfers (N. crassicornis) 88. — Nirscu: Germ. Mag. III. 292. — DENNY: p. 
177. Taf. XV. Fig. 4. — Rupow: (L. cygnopsis) Zeitsch. f. d. ges. Naturw. 
NNAL p 129 — CEBEL: p- 2402 Taff NAT Vie. 5; 7. GUREE A MIE 
p. 426. — Prager: 348. Pl XXX. Fig. 8. — TascHENBERG: p. 162, 164. 

Einige Exemplare von Anser segetum, Anser bernicla, 
Anas boschas, Anas penelope, Fuligula ferina, Somateria mollos- 


sima und Gallinula chloropus. (Mus. Holm. Mus. Gbg. ipse). 


Lipeurus luridus N. 
DENNY: p. 182: Taf. X. Fig. 12. — GIEBEL: p. 230. Taf. XVI. Fig: 
4, — PIAGET: p. 328. — TASCHENBERG: p. 140. Taf. V. Fig. 4. 
Zwei 99 von einer Fulica atra (ipse). 


Lipeurus hebreus N. 


Repr: Pl. III. (Pulex gruis.) — ALBIN: Aran. Pl. XX XXIV. — FRISCH: 
Ins. 5. 15. Taf. 4 —  LrxwNÉ: (Ped. gruis) S. N. II. 1019. F. S. 1954, — 
Germars Mag. III. 293. — DENNY: p. 179. Taf. XIII. Fig. 5. — GEBEL: 
po 22o lat AVI Pig 5G PAGET: p- 3226 PI NSSSVITTICREID MS 
TASCHENBERG: p. 132, 130. 


Einige Exemplare von Grus cinerea (Mus. Gbg. ipse). 


Lipeurus leucopygus N. 


Revi: (Pulex Ardez) Pl. VI. — ALBIN: Aran. 45. — Scorouı: 384. 
n. 1046. — LixNÉ: (Ped. ardew cinerez) II. p. 1019 n. 23. — FaBrıcıus: VI. 
p. 422 n. 30. — Friscu: 5. Taf. IV. (Ped. ardealis) — Stephens (Lip. obtusus) 
II. p. 332 — Scuaw: Gen. Zool. VI. p. 112. — BURMEISTER: p. 424. Spec. G. 
= Denny: p. lid. Taf: XIV. Fig. 4. — GxEBEL: p. 227. "Taf NA. 
Fig. 2. — PraAGET: p. 318. Pl. XXVI. Fig. 4. — TascHENBERG: p. 123, 128. 


Einige Exemplare von Ardea cineria (Mus. Gbg.). 


Lipeurus raphidius N. T 


GIEBEL: p. 229. — Piacet: p. 317. Pl. XXVI. Fig. 3. — TascHeEn- 
BERG: p. 128. Taf. V. Fig. 5. 
Einige Exemplare von Ibis cristata aus Madagaskar 
(Kaudern.). 
Lipeurus squalidus N. 


FABRICIUS: (Ped. anatis) Syst. Ant. 345. — Nrrzscu: Germ. Magaz. III. 
p. 292. — Denny: p. 176. Taf. XIV. Fig. 5. — GRUBE: II. 486. — GIEBEL: 
p. 241. Taf. XVI. Fig. l. — Gurur VIII. p. 425. — Pracer: p. 344. Pl, XXX. 
Fig. 5. — TASCHENBERG: p. 162. 

Mehrere Exemplare von Anas boschas, Fuligula stelleri, 
Somateria mollissima, Anser leucopsis, Anser albifrons und 


Oidemia nigra (Mus. Holm Mus. Gbg. ipse.). 
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Lipeurus temporalis N. 


Fannrcrus: (Ped. anatis) Syst. Ant. 345. — Nrrzscu: Germ. Magaz. 
III. p. 292. — Denny: p. 176. Taf. XIV. Fig. 5. — Groupe: II. 486. — 
GiEBEL: p. 241. Taf. XVI. Fig. I. — Gurır: VIII. p. 425. — PraGET: 
p. 344. Pl. XXX. Fig. 5. TASCHENBERG: p. 162. 


Mehrere Exemplare von Anas boschas, Fuligula stelleri, 
Somateria mollissima, Anser leucopsis, Anser albifrons und 
Oidemia nigra (Mus. Holm. Mus. Gbg. ipse). 


Lipeurus lacteus N. 


Denny: (Lip. Tadornæ) p. 170. Taf. XIV. Fig. 6. — GrEBEL: p. 243. — 
PracET: p. 347. Pl. XXX. Fig. 7. — TASCHENBERG: p. 162. 


Mehrere Exemplare von Vulpanser tadorna (Mus. Gbg. ipse). 


Lipeurus temporalis N. 


Fasrictus: (Ped. mergi) Spec. ins. II. 480. 23. — DE Grm: (Ricinus 
mergi serrati) VII. p. 78. Taf. IV. Fig. 13. — NrrscH: Germars Magaz. 
III. 299. — Denny: p. 175. Taf. XIV. Fig. 7. — GrEBEL: p. 239. — 


PIAGET: p. 350. Pl. XXXI Fig. 1. — TascHENBERG: p. 162. 

Mehrere Exemplare von Mergus serrator, Anser bernicla, 
Anas penelope und Uria troile. (Mus. Gbg. Muchardt, Videll, 
Roth, ipse). 


Lipeurus tricolor Praca. 
PIAGET: p. 363. Pl. XXX. Fig. 4. — TAscHENBERG: p. 149, 167. 
Von der Art liegen mir einige Exemplare von Diomedea 
sp. vor. (Cap. Coll. Kaudern). 


Lipeurus longicornis Prac. 
Prager: p. 334. Pl. XXVII. Fig. 3. — TASCHENBERG: p. 144. 
Einige Exemplare von Phalacrocorax carto (Island, 
Klinckowstróm; Videll). 


2. Gattung Oxylipeurus n. g. 


Vorher habe ich einige Bemerkungen über Lipeurus pla- 
tyclypeatus Prag. gemacht. Es weicht diese Art scharf von den 
übrigen bisher von den Gattungen Perdix, Ortyx und Megapo- 
dium bekannten Formen ab. Von Perdix cinera kennt man 
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L. heterogrammicus und von Perdix coturnix, L. cinerus N. 
Diese beiden Arten sowie auch einige andere von Megapodium-, 
Excalfactoria-, Imochorus- und Ortyx-Arten wie auch eine 
mir vorliegende neue Species von Margaroperdix striata aus 
Madagaskar sind untereinander nahe verwandt. Sie bilden 
zusammen eine gut charakterisierte Gruppe, die durch den 
vorn charakteristisch zugespitzten Clypeus und die bis. 
weilen sehr tief zweigespaltene Hinterleibspitze ausgezeichnet 
sind. Sie lassen sich mit Recht in eine eigene Gattung führen, 
die ich wegen des zugespitzten Clypeus Oxylipeurus nenne. 
Als Typus der neuen Gattung dürfte L. inæqualis Prac. dienen. 
Die Gattung entspricht etwa Piaget? Gruppe »circumfasciati 
oder TASCHENBERGS »circumfasciati fronte acuto» und um 
fasst folgende Arten: 


Arten: Wirttiere. 
Lipeurus acuminatus Piag. Excalfactoria australis. 
Lipeurus cinereus N. Perdix coturnix. 
Lipeurus dissimilis Piag. Ortyx virginianus. 
Lipeurus docophoroides Piag. Ortyx californicus. 
Lipeurus fulvus Piag. Imochorus rumicivorus. 
Lipeurus heterogrammicus N.. Perdix cinerea. 
Lipeurus inequalis Piag. Megapodium rubripes. 


Lipeurus oxycephalus Tasch. — Megapodium Freycineti, 
M. Reinwardti. 
Lipeurus rubrofasciatus Piag. Oreoperdix crudigularis. 


Lipeurus sinuatus Tasch. Megapodium Freycineti, 
M. Reinwardti. 
Lipeurus unicolor Piag. Perdix javanica. 


Oxylipeurus madagascariensis n. sp. 


Eine charakteristische, nicht grosse Art, die durch ihre 
schwarzen Farbenzeichnungen auf ungefürbtem Grunde gut 
kennzeichnet ist. 

Der Körper ist länglich, beim d fast parallelseitig, beim 9 
mehr eifórmig. Der Kopf nimmt nach hinten nur unbedeu- 
tend an Breite zu. Clypeus ist nicht deutlich abgesetzt, rings- 
um durch eine dicke Chitinschiene gerandet, beim d' wenigstens 
in der Mitte spitz ausgezogen; bei den vorliegenden weiblichen 
Exemplaren ist dies nicht der Fall, was wohl darauf beruht, 
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dass es nicht völlig ausgewachsen ist. Ich schliesse dies 
daraus, dass bei den jüngeren d d Clypeus auch völlig gerundet 
ist und also noch nicht in eine Spitze ausgezogen ist; die hier 
vorhandenen Börstchen sind ziemlich kurz und ringsum regel- 
mässig verteilt. Der Hinterkopf ist an den Seiten dunkler 
gerandet und hier mit wenigstens zwei längeren und einigen sehr 
kurzen Börstchen versehen; die Hinterecken sind gänzlich ab- 
gerundet. Die Fühler sind beim d kräftigentwickelt, das Basal- 
glied ist sehr lang und dick, oben mit einem dunkelbraunen, 
stumpfen Höckerchen versehen, das zweite Glied viel kürzer 





Fig 53. Hinterleib Fig. 54. Hinterleibspitze von unten von Oxylipeurus 
von unten von madagascariensis MJÖB., Q. 
Oxylipeurus mada- 

gascariensis MJöB. 


schmäler, das dritte läuft nach hinten an der Spitze höcker- 
artig aus, die beiden letzten sind die schmälsten, das vorletzte 
ein wenig kürzer als das letzte, beim 9 sind die Fühler einfach 
schnurförmig, die Glieder sind kurz und fast gleichbreit, das 
zweite ein wenig länger als die folgenden. Prothorax ist kurz 
und schmal, dunkel gerandet, parallelseitig, nur nach hinten 
dicht vor den Hinterecken spez. beim d plötzlich erweitert; 
an den Ecken findet sich ein langes Börstchen. Metathorax 
ist nach hinten breiter, an den Seiten winklig, dunkel gerandet; 
an den Hinterecken stehen einige lange Börstehen. Die Beine 
sind mässig entwickelt, hier und da dunkler gerandet oder 
gefleckt. Die Hinterleibsegmente beim J sind fast gleichbreit; 
die acht ersten sind dunkler gerandet und tragen an den Hinter- 
ecken ein bis zwei längere Börstchen; auf allen Segmenten 
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finden sich gewöhnlich am Vorderrande und am Hinterrande 
dunkelbraune, teilweise diffus miteinander zusammenhängende 
sehmale Querbinden, die offenbar durch Reduktion mehr zu- 
sammenhängender, dunkler Querbinden hervorgegangen sind. 
Dies ist deutlich auf dem zweiten Segmente zu sehen, denn bei 
ontogenetisch jüngeren Stufen finden sich hier zwei grosse, 
quadratische Flecke, die durch eine feine, ungefürbte Mittel- 
linie getrennt sind; auf dem letzten Segmente, das in zwei 
Spitzen ausláuft, findet sich eine dunklere Zeichnung, die drei 
hellere Flecke einschliesst. Beim 9 sind die Segmente bei wei- 
tem breiter, dunkel gerandet und tragen alle beide dunklere am 
Aussenrande ausgeschweifte Flecke. Auf der Ventralseite 
findet sich beim ¢ auf Sternum zwischen den mittleren und den 
hinteren Coxen ein dunklerer Fleck, an den vier dunkle 
Linien laufen. Auf den Hinterleibsegmenten finden sich 
fünf rektanguläre Flecke, von denen die vier hinteren je zwei 
und zwei fast zusammenschmelzen, und ein Genitalfleck, der 
in Fig. wiedergegeben worden ist. Beim 9 findet sich auf Ster- 
num auch ein brauner Fleck und auf dem sechsten Segmente 
eine schmale, braune, quergestellte Binde wie auch zwei lër g 
gehende, dunkle, sehr schmale Linien. 


Kórperproportionen. 


Länge: d gi 
Kopf 0,55 0,4875 
Thorax 0.35 0,2625 
Abdomen 1,0625 1,250 
3 Femur 0,25 0,1625 
3 Tibia 0,175 0,1625 

Breite: 

Kopf 0,3625 0,275 
M. Thorax 0,2625 0,275 
Abd. 3 Segm. 0,45 0,400 
Abd. 7 Segm. 0,375 0,3125 


Es liegen mir 5 dd und 1 2 von einer Margaro- 
perdix striata aus Madagaskar vor (colleg. Kaudern). Das 
ausgewachsene Männchen wurde, nach Kaudern, auf einem 
Scopus umbretta gesammelt, ist jedoch allem Anschein nach 
nur ein Überwandrer. 


! Nicht vóllig ausgewachsen. 


ra 
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3. Gattung Pectinopygus n. g. 


In der Kórperform zwischen Lipeurus und. Nirmus steh- 
end. Der Kopf ist herzfórmig, die Stirnschienen sind mächtig 
entwickelt und biegen vorn nach innen um und werden in der 





Fig. 55. Rechter Fühler von Pectinopygus pullatus N., c. 


Mittellinie fast miteinander vereinigt. Clypeus ist deutlich 
abgesetzt; die Augen sind ziemlich gross und hervortretend; 
die Ecken des Vorderkopfs in eine nicht bewegliche Spitze 
ausgezogen; die Fühler sind geschlechtlich differentiiert; beim d 
ist nàmlich das dritte Glied stark erweitert und an der Spitze 





Fig. 56. Die zwei letzten Fühlerglieder von Pectinopygus pullatus N., 
g je eine Sinnesgrube tragend. 


zweigezähnelt die beiden; letzten Glieder setzen sich scharf von 
den vorhergehenden ab und tragen je eine deutliche Sinnesgrube, 
die in der Lücke in der Schiene gelegen ist; beim 9 sind die Fühler 
einfach schnurfórmig, die beiden letzten Glieder tragen je eine 
Sinnesgrube. In den männlichen Geschlechtsorganen weicht die 
neue Gattung betrüchtlich von den mir bekannten Typen ab; 
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. die Parameren sind nümlich nicht 
wie bei allen anderen untersuch- 
ten Formen einfach, sondern stark 
kammfórmig ausgebildet. (Hier- 
über siehe die anatomische Abtei- 
lung); die letzten Sternite beim d 
Fig. 57. nei von trageneinestarkchitinisierte Platte, 
Pectinopygus pullatus N. (o) 
on der Venüral sc die nach hinten spitz ausläuft. 
Durch die Fühlerbildung und 
den Kopulationsapparate weicht die neue Gattung also scharf 
von der Gattung Lipeurus N. ab. 





Typus: 
Pectinopygus pullatus N. 
Lipeurus pullatus N. — DeEnny: (staphylinoides) p. 180. Taf. XV. 
Die ICHEREL arr oOo E jos SEL ZU OMA METUO — 


TASCHENBERG: p. 145. 
Es liegen mir einige Exemplare von Sula bassana vor (Mus. 
Gbg.; ipse). 


4. Gattung Ornithobius DEN. 


Denny: p. 183. Rupow: Metopeuron, Zeitschr f. ges. Naturwissensch. 
XXXVI. 1870 p. 139. 

Diese Gattung enthàlt nur sehr wenige Formen, über deren 
Systematik viel geschrieben worden ist. Sie scheinen fast 
ausnahmweise auf Schwäne beschränkt zu sein. Die Art 
O. goniopleurus DEN. ist auch von einem Mergus serrator ange- 
führt worden. 

Die systematische Stellung dieser Gattung scheint mir 
ein wenig unsicher und ich führe sie nur mit Zweifel zu den 
Lipeuriden. In mehreren Hinsichten weicht sie nämlich von 
diesen ab. Besonders ist der Kopulationsapparat beim d 
sehr charakteristisch; es wird darüber später berichtet. Viel- 
leicht wärees am besten, diesenebst dernahe verwandten Gattung 
Akidoproctus Prac. in einer eigenen Familie abzuschliessen. 
Jedenfalls nimmt die Gattung unter den Lipeuriden eine Son- 
derstellung ein. 
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Ornithobius bucephalus GIER. 


Repti: (Pulex eygni) Taf. 20. — ALBIN: Aran. 76. Taf. 48. — Linné: 
(Pedic. cygni). Syst. N. II. 1018 17. — DENNY: p. 183. Taf. XXIII. Fig. 1. 
(O. eygni. — GiEBEL: (Lipeurus) p. 239. — PIAGET: p. 377. Pl. XXXI. 
Fig. 4. — TascHENBERG: p. 192. 


Mehrere Exemplare von Cygnus olor (Mus. Gbg.; Muchardt ; 
ipse). 


Ornithobius Klinkowstroemi n. sp. (Taf. I. Fig. 1, 2). 


Eine grosse, gut charakterisierte Species, die sowohl 
betreffs der Farbenzeichnungen und der Beborstung wie auch 
der Körperform von den bisher bekannten drei Arten dieser 
Gattung deutlich abweicht. 

Der ganze Kórper ist gelblich-gelbweiss, mit dunkleren 
Flecken versehen; der Kopf ist ziemlich gross mit vorn kon- 
vergierenden Seiten, der Vorderkopf bei weitem kürzer als 
der Hinterkopf, ziemlich flach gewölbt, der Clypeus in der 
Mitte des Vorderrandes nicht wie bei den bekannten Arten 
von einer schmalen Lücke durehbrochen, welche in die dahinter 
liegende Ausrandung führt, sondern vorn vóllig, wenn auch 
nur durch einen schmalen Rand zusammenhängend und also 
durch die der nach hinten gelegene pentagonale Ausschung vorn 
völlig geschlossen; auf der Oberseite des Clypeus finden sich 
kein Chitinflecke, was dagegen bei O. hexophtalmus N. der 
Fall ist, der 2 solche hat; auch bei dem O. bucephalus GIEB 
findet sich ein medialer solcher; die Seiten des Hinterkopfs 
von vorn nach hinten gerundet, der Hinterrand ist deutlich 
ausgerandet. Es stehen hier zwei dunklere Flecke; vorn 
auf dem Clypeus stehen jederseits drei lángere und ein wenig 
mehr nach innen ein kürzeres Börstehen; an den Seiten des 
Clypeus stehen jederseits noch zwei und an den Seiten des Hinter- 
kopfs sechs Börstchen; von diesen letzteren sind, wie aus der 
Figur (Taf. I. Fig. 2) hervorgeht, das zweite und das vierte 
von vorn gerechnet sehr lang, die übrigen dagegen kurz und 
fast stachelartig; die Fühler beim d sind kräftiger als beim 9, das 
Basalglied am dicksten; das zweite Glied ist etwas schmäler, 
das dritte am oberen Ende verbreitert und schräg gegen die 
folgenden Glieder begrenzt; diese sind schmal, das letzte an der 
Spitze mit mehreren steifen Sinneshaaren versehen; auf allen 
Gliedern stehen vereinzelte Haare, die offenbar sensibler Art 
sind, denn an ihrem Ansatzpunkte durchbohren feine Kanäle 
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die dicke Chitinschiene, um den Nerven Zutritt zu geben; 
beim 9 sind die Glieder etwa von gleicher Lange und Breite, 
wenn auch ein Ansatz an seitliche Verbreiterung im oberen 
Ende des dritten Glieds sich merkbar macht; die Mundteile 
bieten nichts der Art specifisches dar. Thorax besteht aus 
zwei Segmenten; Prothorax ist fast quadratisch, vorn nur wenig 
breiter als hinten; die Hinterecken sind ein wenig abgestumpft; 
an den Seiten fehlen gänzlich Bórstchen, die hintere Hälfte 
des Seitenrands ist stärker chitinisiert und deshalb dunkler 
gefarbt; Metathorax ist bedeutend breiter, breit herzfórmig, 
trügt vorn zwei dunklere Flecke und zeigt spec. beim d' An- 
deutung einer dunklen Längsbinde; in der Mitte des Seiten- 
randes finden sich zwei lange und ein wenig von dem Rande 
entfernt auf der Scheibe noch zwei lange Börstchen. Die 
Beine haben sehr dicke Schenkel, spec. sind diejenigen des 
ersten Paares auffallend dick; die Tibien des mittleren Paares 
sind in ihrem proximalen Teil deutlich ausgeschnitten; der 
Vorderrand der Schenkel und der Aussenrand der Tibien sind 
dunkler gerandet. Die Klauen sind gelb. Die Hinterleib- 
segmente erreichen beim d ihre grósste Breite etwas vor der Mitte, 
beim 9 in der Mitte; die sieben ersten Segmente sind in beiden 
Geschlechtern in den vorderen zwei Dritteln dunkler gerandet 
und tragen an den Hinterecken zwei langere Bórstchen; auch 
das achte Segment beim 9 ist mit diesem dunklen partiellen Rand 
versehen, während beim ¢ das entsprechende Segment gänzlich 
dunkel gerandet ist und mehrere längere Randbörstchen trägt. 
Auf den Segmenten 1—3 stehen beim d zwei längliche dunkle 
Streifen und auf dem ersten Segmente daneben eine dunklere 
Zeichnung, wie es in Fig. wiedergegeben worden ist; auf dem 
vierten und sechsten Segmente steht jederseits nach hinten ein 
länglicher dunkler Streifen, der jedoch nicht immer ausgebildet 
ist; auf den Segmenten 4—6 steht scheinbar jenseits der Mitte 
und in der Körperrichtung gestreckt, ein Chitinfleck, der 
aber in der Tat nichts anderes ist, als der Fortsatz der stark 
chitinisierten Randschienen, die nach innen längs dem Vorder- 
rand der Segmente einbiegen und hier nach vorn wieder um- 
biegen, hier stärker chitinisiert und pigmentiert werden und 
deshalb als dunkle Flecke erscheinen; das letzte Segment ist 
mit einer dunkleren, v-förmigen Zeichnung versehen und trägt 
nach aussen zwei längere und an der Spitze zwei sehr kurze 
Bórstchen; beim d sind die Segmente 1—8 jederseits mit zwei 
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dunklen etwas schiefen, braunen Streifen versehen; auf der 
Ventralseite des vierten, fünften und sechsten Segmentes findet 
sich nahe dem Vorderrande eine rektanguläre dunkle Zeich- 
nung, die der Pelluciditát des Kórpers wegen auch von der 
Oberseite sichtbar ist; auf der Ventralseite beider Geschlechter 
vor den mittleren und den letzten Coxen finden sich dunklere, 
winklige Flecke. 


Kórperproportionen. 


Länge: d 9 
Kopf 0,775 0,775 
Thorax 0,7875 0,7875 
Abdomen 2,500 9.4125 
3 Femur 0,400 0,400 
3 Tibia 0,4125 0,4125 

Breite; 

Kopf 0,7125 0,725 
Metathorax 0,700 0,7375 
Abd. am 3 Segm 0,9625 1,200 
Abd. am 7 Segm. 0,700 0,725 


Von dieser sehr charakteristischen Art, die wohl O. gonio- 
pleurus DEN. am nüchsten kommt, von dieser aber in vielen 
Hinsichten scharf verschieden ist, liegen 3 Exemplare vor; 
zwei von diesen, beide dd, sind von einem Anser leucopsis 
(bei der Claverigerinsel !*/, 1899) von Dr. Arwidsson gesam- 
melt worden, und das iid Exemplar von derselben Vogel- 
art (bei Hurrys Inlet, Scoresby Sound !/, 1899). 

Von MzrNERT (Nat. hist. Forening, Kiebenhavn 48 1896 
p. 166) wird erwähnt, dass O. goniopleurus DEN. auf einem 
Anser leucopsis von Grónland angetroffen worden ist. Allem 
Anschein nach handelt es sich en gerade um die hier beschrei- 
bene Form. 


3. Fam. Eurymetopidae m. 

Von TASCHENBERG wurde der von Pracer ausführlich 
beschriebene Lipeurus taurus N. nebst zwei anderen Formen 
in eine eigene Gattung, Eurymetopus, geführt (Die Mallo- 
phagen p. 182). Es entfernt sich die Gattung so auffállig von 
den übrigen Lipeuriden, dass ich es für berechtigt halte, sie in 
eine eigene Familie zu führen. 
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Die Familie vereinigt in sich nicht wenige Charaktere der 
Lipeuriden und der Docophoriden. Mit den ersteren hat sie 
z. B. die geschlechtliche Differenziierung der Fühler, mit den 
letzteren die breite kurze Korperform gemeinsam. Der Kopf 
ist sehr breit, viel breiter als lang; die Fiihler sind eigenartig 
gebaut, indem das zweite Glied sehr lang das dritte unregel- 
mässig ausgebildet ist; die Augen sind sehr gross und deutlich; 
Thcrax ist sehr kraftig entwickelt, besonders ist Metathorax 
sehr gross und breit. Der Bau des mannlichen Genitalappa- 
rates ist sehr charakteristisch, was in der morphologisch-ana- 
tomischen Abteilung behandelt worden ist. 


4. Gattung Eurymetopus Tascu. 


TASCHENBERG: Die Mallophagen, Nova Acta der Ksl. Leop.-Carol.- 
Deutschen Akademie der Naturforschen. Bd XLIV. N-o 1. p. 182. 


Offenbar hat Taschenberg Lipeurus taurus N. mit vol- 
lem Recht als Typus einer eigenen Gattung von der grossen 
Gattung Lipeurus getrennt. In die neue Gattung Eurymetopus 
TascH. führte er auch Lipeurus latus Prac. und Oncophorus 
Schillingi RuD., ein Verfahren, das mir nicht glücklich zu sein 
scheint, denn nach der Beschreibung und der Figur Piagets 
ist sein Lipeurus latus eine sehr abweichende Form, die viel- 
mehr eine eigene Gattung repräsentieren dürfte und jeden- 
falls sicher generisch von Eurymetopus taurus N. verschieden 
ist. Nähere Untersuchungen über die Kopulationsapparate 
werden Klarheit in diese Frage bringen. 


Eurymetopus taurus N. 


Durour: Ann. d. e. Soc. Ent. IV. p. 074. Taf. XXXI. Fig. 3. (L. 
brevis). — GrGrronr Quart. Rev. of the mier. Soc. 1864 IV. 18. Taf. I. 
(Docophoroides brevis.) — GIEBEL: p. 234. — PracET: p. 332. Pl. XXXI. 
Fig. 3. 

Einige Exemplare von einer Diomedea sp. (Atlanten; 
Wessel; Cap. Kaudern). 


4. Fam. Goniodidae m. 


Der Körper ist fast immer sehr breit und gedrungen. 
Der Kopf ist gewöhnlich kurz und oft sehr breit, beim d und beim 
9 von oft verschiedener Form, Clypeus ist gewaltig stark ent- 
wickelt, sehr breit, mehr oder weniger gerundet; die Fühler 
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sind sehr verschiedenartig ausgebildet, fast immer geschlecht- 
lich differenziiert, beim d' oft sehr kräftig entwickelt, indem das 
Basalglied sehr gross und dick und das dritte Glied in ver- 
schiedenartiger Weise ausgebildet ist; der Hinterkopf fast 
immer winklig oder spitz ausgebildet, oft sehr breit. Thorax 
ist gut entwickelt, Prothorax ziemlich gross, nach hinten ge- 
wöhnlich erweitert; Metathorax sehr kräftig. Die Beine sind 
mässig entwickelt, die Tibien lang und schlank, der Tarsus 
unbedeutend entwickelt, das Onychium stark reduziert. Die 





Fig. 58. Fühler von Goniodes falci- Fig. 59. Mittelbein von Goni- 
corms N. 8. cb. 9. odes falcicornis N. 


Hinterleibsegmente sind meistens sehr kurz und breit," die 
stark chitinisierten Randschienen biegen fast immer nach innen 
längs der Seiten um und endigen hier entweder einfach oder 
in der Spitze gegabelt, das letzte Segment beim d' meistens 
abgerundet und mehr oder weniger hervortretend, beim 9 bis- 
weilen an den Seiten von dem vorletzten eingefasst. 

Die Familie ist scharf begrenzt und ihre Repräsentanten 
habituell durch die kurze und breite Kórperform und die immer 
gut entwickelten Randschienen der Hinterleibsegmente so- 
gleich charakterisiert. Sie kommen fast ausschliesslich nur 
auf Gallinaceen vor. 
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1. Gattung Goniodes N. 


Nrrzscu: Germ. Mag. III. p. 293. 

Die Gattung enthält nicht wenige morphologisch sehr 
interessante und abweichende Formen, die noch bei weitem nicht 
hinreichend bekannt sind. TASCHENBERG hat vor allen unsere 
Kenntnis der hier hergehörigen Formen sehr befördert. Er 
hat z. B. diejenige Formen, die abgerundete Schläfen- und 
Hinterhauptecken besitzen, wie es mir scheint, mit vollem 
Recht in einer eigenen Gattung, Strongylocotes, abgesondert 
sowie auch diejenigen Formen, die sich durch den Besitz von 
sehr stark flügelartig ausgebreiteten Hinterhauptecken aus- 
zeichnen, in eine Untergattung, Rhopaloceras, geführt, die 
allem Anschein nach als selbständige Gattung angesehen wer- 
den muss. Einige auf Tauben schmarotzende Formen mit stark 
hervortretenden Hinterhauptecken und mit den beiden letzten 
Fühlergliedern verkrümmert führte er in die Untergattung 
Caloceras. Auch trennt er zwei sehr eigenartige Formen, Str. 
agonus N. und Str. corniceps TASCHB., unter dem Namen (Unter- 
gattung?) Lepidophorus, ab. 


Goniodes damicornis N. 


GIEBEL: p. 197. — Prae: p. 255. Pl. XX. Fig. 8. — TASCHENBERG: 
p. 42. 
Einige Exemplare von Columba livia (domestica). (Mus. 


Gbg). : 
Goniodes heteroceros N. 


Denny: p. 161. Taf. XIII. Fig. 3. — GRUBE: 484. Taf. 1 Fig. 5. — 
GIEBEL: p. 195. — PIAGET: p. 251. Pl XX. Fig. 4. — TASCHENBERG: p. 
22, 24, 27. 


Einige Exemplare liegen mir von einer Lagopus sp. 
(Pitlekaj, Stuxberg) und von einem Circus rufus (Mus. Gbg.) vor. 


Goniodes chelicornis N. 


NirscH: Germars Mag. III. 293. — Lyonnet: Taf. IV. Fig. 7. — 
Denny: p. 160. Taf. XIII. Fig. 1. — GRUBE: p. 483. Taf. 1. Fig. 6. — 
GIEBEL: p. 196. — TascHENBERG: p. 21, 24. 


Von dieser Form liegen mir einige Exemplare von einem 
Tetrao urogallus vor. (Mus. Gbg. Roth, Videll, ipse). . 


Goniodes numidz n. sp.! 
Von Numida meleagris ist bisher nur eine zweifelhafte 
Art, und zwar G. numidianus D., bekannt gemacht worden. 


~~ 1 Siehe auch Jügerskióld: Results of zool. Exp. to Egypt and W. Nile. 
Mallophaga. 
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Die neue Art ähnelt in nichts der DxNNY'schen, ist vielmehr 
von dem Typus etwa eines G. dissimilis N. 

Die Farbe des Körpers ist blassgelb, mit gelbbraunen bis 
dunkleren Zeichnungen. Der Kopf ist sehr breit und gross, 
Clypeus ist gewaltig entwickelt, sehr breit und vorn mit dicht 
stehenden langen Bórstchen besetzt. Der stark chitinisierte 
Vorderrand ist dicht von Kanälen durchbohrt, an denen 
allem Anschein nach Nerven an die Borsten treten. Die Füh- 
lerbucht ist klein und nicht tief. Die Stirnschienen senken sich 
vom Vorderrande der Fühlerbucht nach innen konvergie- 
rend gegen die Mundteile hinein; sie sind in der Mitte ein wenig 
verbreitert und wegen der starken Chitinisierung fast schwarz. 





Fig. 60. Hinterleib von Goniodes numide Món. (c) von unten. 


Die Augen sind gross und tragen, wie gewöhnlich innerhalb 
dieser Gattung, je ein langes Bórstchen. Der Hinterrand des 
Kopfes ist winklig ausgebildet, denn etwa bei den Vordercellen 
des Porthorax läuft er jenseits in einem spitzen aber kurzen 
Dorne aus. Die zwischen den Hinterecken des Kopfes und 
diesem Dorne gelegene Partie des Hinterhauptrands trägt jeder- 
seits sechs fast quadratische nahe aneinander stehende dunkle 
Punkte. Es stehen auch hier etwa acht sehr lange Börstchen. 
Auf dem Hinterkopf stehen zwei längliche dunkle Flecke, die 
wahrscheinlieh als die letzten Reste der Verbindungsschienen 
aufzufassen sind. In der Mitte des Hinterrandes findet sich 
eine stark chitinisierte Partie, die seitlich erweitert ist, von 
dieser geht, unter dem Körperintegument des Prothorax hin- 
einragend, ein chitinisiertes Gebilde aus, an dem Muskeln 
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inserieren. Die Fühler haben ein verdicktes Basalglied; das 
zweite Glied ist das längste, das dritte ist beim ĝ nach hinten 
hóckerartig verlängert; die folgenden zwei sind kurz und schmal; 
alle sind sie an den Seiten ein wenig dunkel gefärbt. Prothorax 
ist nach vorn verschmälert und an der Spitze wie zusammenge- 
zogen, nach hinten an dem Seitenrande stehen längere Bórstchen. 
Metathorax ist bei weitem breiter, die Vorderecken sind ganz 
abgerundet und es stehen hier etwa acht lange Bórstchen. 
Wie auf dem Prothorax, finden sich auch hier dunklere Zeich- 
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Fig. 61. Hinterleib von Goniodes numide Ma3óB. (9) von unten. 


nungen. Die Beine sind mässig entwickelt, die Coxen sind 
teilweise, die Schenkel und die Tibien dunkel gerandet. Die 
Klauen sind lang, braungelb. Die Hinterleibsegmente nehmen 
von vorn an Breite zu, um etwa auf der Mitte ihre, grösste Breite 
zu erreichen; die acht ersten tragen winklignach innen gebo- 
genem mit dunkle Rande versehene Seitenflecke, die beim d 
am Hinterrande fein gezähnelt sind. Auf den Segmenten 2—8 
finden sich beim d nach innen in der Mitte noch zwei kurze tri- 
anguläre Flecke; beim 9 treten diese als längliche, schwarze 
Flecke zwischen den grösseren Seitenflecken hervor. Das letzte 
Segment beim d ist fast quadratisch, nach hinten mit einer dunk- 
len, gebogenen Linie versehen und trägt, wie auch die vorigen 


E. MJOBERG, STUDIEN UBER MALLOPHAGEN UND ANOPLUREN. 105 


Segmente, am Hinterrande mehrere lange weissliche Bórstchen. 
Das letzte Segment beim € ist gespalten und beborstet. Auf 
der Ventralseite (g u. 9) finden sich auf dem Thorax zwei 
sehwarze gebogene Linien zwischen dem ersten und dem zwei- 
ten Coxenpaar und auf dem Hinterleibe zwei Reihen von 
dunkleren Flecken, von denen die innere Reihe gróssere Flecke 
enthält als die äussere. Auf den zwei letzten Segmenten fin- 
det sich eine schwarze, längliche Zeichnung. 


Kórperproportionen. 


Länge: 
Kopf 1,1125 1,250 
Thorax 0,875 0,875 
Abdomen 1,650 2,900 
3. Femur 0,6875 0,775 
3. Tibia 0,625 0,8375 
Breite: 
Kopf 1,500 1,625 
M. Thorax 1,325 1,400 
Abd. 3 Segm. 1,9125 2,600 
Abd. 7 Segm. 1,050 1,625 


Von dieser sehr guten Species liegen zwei ff und zwei gR 
vor. Sie sind im Sudan ®/, 01 auf einer Numida ptilorhyncha 
eingesammelt worden. 


Goniodes stylifer N. 


SCHRANK: (Ped. meleagris) p. 504. — Nıron: Germ. Mag. III. p. 
BITE Denny; p. 156) Taf A Fig 2 = GrgBETJ pP, 200. Tai SIT. 
Inc Er GUREN p: 421. Taf IV. Eig 7,82 TEIAGET: p? 264) PINNI. 
Fig. 1. — TASCHENBERG: p. 47. 


Von dieser charakteristischen Form liegt mir ein einziges 
Exemplar von einem Meleagris gallipavo vor. (Muchardt). 


Goniodes falcicornis N. 


Rept: (Pulex pavonis) 14. — LixxÉ: (Ped. pavonis) II. 109. —SCHRANK: 
1028. — Frisch VIII. Taf. 4. — Pauzec: 51. Fig. 19. — OLFERS (Nirmus 
tetragonocephalus) 90. — ALBIN: Pl. 50. — Nrrzscu: Germ. Mag. IIT. p. 293. 
— Kirey and SPENCE (Ricinus pavonis) II. Pl. V. Fig. 8 (g^) — DENNY: 
p. 155. Taf. XII Fig. l, 3. — GIEBEL: p. 198. Taf. XII. Fig. 14, 15. — 
Gurt: VIII. 419. Taf. IV. Fig. 3. — Prager: p. 275. Pl. XXIII. Fig. 
l. — TASCHENBERG: p. 20, 23. 


Einige Exemplare von Pavo cristatus (Muchardt; ipse). 
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Goniodes colchicus DEN. 


DENNY p. 158. Taf. XII. Fig. 4. — GrEBEL: p. 200. — PraGET: p. 
271. Pl XXII. Fig. 4. — TASCHENBERG: 21, 24, 28. 


Es liegen mir einige Exemplare von Phasianus colchicus 
vor. (Muchardt, ipse). 


2. Gattung Goniocotes Burm. 

BuRMEISTER: Handbuch d. Entomol. I, II. 

Die Gattung enthalt eine nicht grosse Zahl von Formen, 
die immer bedeutend kleiner sind, als die Goniodes-Formen. Sie 
haben etwa dieselbe Verbreitung wie diese. Beim d trägt das 
dritte Glied keine Prozesse oder Dorne, sondern ist einfach. 


Goniocotes compar N. 


NrTSCH: Germ. Mag. III. p. 294. — Denny: p. 152. Taf. XIII. Fig- 
2 —— GUREN: WSUS jo Nils hat en Eir 2 SE GEBEL: p: VERE ER 
Wires M0, STI A, ROR lite, S ENGET: joe PB Ak ENSIS UE IN), — 
TASCHENBERG: p. 69. 


Mehrere Exemplare von einer Columba livia (domestica) 
(Mus. Gbg). 


Goniocotes microthorax N. 


Nrrzscu: Germ. Mag. III. p. 294. — GIEBEL: p. 164. — Praazr: p. 229. 
Pl. XIX. Fig. 4. — TASCHENBERG: p. 70, 73. 


Einige Exemplare von einer Perdix cinerea (Mus. Gbg). 


Goniocotes hologaster N. 


DE Geer: (Ricinus galline), VII. Taf. IV. Fig. 13. — NırscH: Germ. 
Mag. III. p. 294. — QGrEBEL: p. 184. — Guru: VIII. p. 118. Taf. IV. 
Fig. 1. PIAGET: p. 231. Pl. XIX. Fig. 6. — TascHENBERG: p. 70. 


Mehrere Exemplare von Callus domesticus (ipse). 


Goniocotes nigromaculatus n. sp. 


Die neue Art ist klein und weicht habituell wenig von den 
bisher bekannten Formen ab. 

Der Körper ist stark gerundet, weisslich mit dunkleren 
Zeichnungen. Der Kopf ist viel breiter als lang, vorn und an 
den Seiten gerundet, mit nur wenigen Börstchen versehen; ein 
kurzes solches findet sich an jedem Auge, dahinter an den 
Kopfseiten 2—3 und noch weiter nach hinten zwei sehr dicke 
und lange Bórstchen; nur bei noch stárkerer Vergrósserung treten 
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am Clypeus regelmässig verteilte sehr feine Borstchen hervor; 
am Vorderkopf sind zwei Flecke dunkler pigmentiert. Die 
Fühler sind kurz und schmal, das Basalglied ist nur unbe- 
deutend verdickt, das zweite Glied ist ziemlich lang, etwa 
von der Länge der zwei folgenden zusammen, das letzte 
etwa von der Linge des zweiten. Prothorax ist ziemlich schmal, 
dunkler gerandet, nach hinten verbreitert, ie ohne Börst- 
chen. Metathorax ist viel breiter, 
dunkler gerandet, an jeder Hinter- 
ecke findet sich ein langes, dickes, 
nach hinten gerichtetes Börstchen. 
Die Beine sind kurz und weiss- 
lich gelb. Die Hinterleibsegmente 
sind untereinander sehr ähnlich, 
sie erreichen etwa auf der Mitte 
ihre grösste Breite, die sieben ersten 
tragen braune nach aussen breitere, 
nach innen schmälere und hier 
stumpf endigende Seitenflecke, die 
je einen helleren Augenfleck ein- 
schliessen; das achte Segment, das 
mit dem zweilappigen neunten fast Fig. 62. Thorax und Hinterleib 
> B 5 ., von  Goniocotes nigromaculatus 
verwachsen zu sein scheint, ist mit mone on oben! 
einer zusammenhàngenden braunen 
Zeichnung versehen und trägt auf der Fläche jederseits der 
Mitte zwei längere Borstchen. Auf der Ventralseite findet 
sich zwischen den mittleren und den hinteren Coxen eine 
dunkelbraune, gegen die Spitze erweiterte Linie. 





Kórperproportionen. 


Länge: e Breite: 
Kopf 0,3625 Kopf 0,3625 
Thorax 0,2125 M. Thorax 0,400 
Abdomen 0,7625 Abd. 3 Segm. 0,625 
3 Femur 0,125 Abd. 7 Segm. 0,4125 
3 Tibia 0,150 


Von der neuen Art liegt mir nur ein einziges Weibchen 
von einer Numida mitrata(?) aus. Madagaskar vor (Colleg. 
Kaudern). 
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Goniocotes bifasciatus Pra4a. 

BAGET: Suppl. p. 47. Pl. V. Eis. 6. 

Von dieser sehr charakteristischen Art, die nur einmal. 
und zwar von Piaget, in der Literatur Erwühnung gefunden 
hat, liegen mir einige Exemplare von demselben Vogel, Spæ- 
niscus magellanicus, vor (Afrika, Kaudern). 


5. Fam. Docophoridz m. 


Zu der neuen Familie führe ich die mir vorliegenden 
Gattungen. Docophorus N., Nirmus N. und Pseudonirmus n. g. 

Die Körperform ist entweder kurz und gedrungen, oder 
schmal und parallelseitig. Der Kopf ist gewöhnlich an 
den Hinterecken gerundet und nicht selten herzfórmig; die 
Schienen sind in der Regel sehr gut entwickelt und 
gewöhnlich dunkelbraun gefärbt. Clypeus ist sehr oft gut 
abgesetzt. Die Vorderecken der Fühlerbucht laufen in eine 
Spitze aus, den sogenannte Trabekel, der oft gelenkig mit der 
Kopfseite verbunden ist und oft gleichzeitig mit den Fühlern 
in lebhafter Bewegung ist. Die Fühler bilden ein durchgeh- 
endes Kennzeichen der Familie, ihre fünf Glieder sind, mit 
einziger Ausnahme der Untergattung Strigiphilus, bei den 
beiden Geschlechtern streng homonom ausgebildet und Sinnes- 
gruben scheinen völlig zu fehlen. Ein deutliches Sinnesfeld 
mit Sinneskolben ist dagegen immer vorhanden. Thorax ist 
nicht kräftig entwickelt, nur zwei deutliche Segmente kommen 
vor. Die Beine sind kurz und dick, das Onychium scheint 
sehr stark reduziert zu sein; bei mehreren Formen macht 
sich eine Reduktion betreffs der Klauen bemerkbar, indem 
die eine Klaue kürzer und kleiner ist. Die Hinterleibseg- 
mente sind fast ausnahmweise neun, das letzte Segment ist 
beim d immer gerundet und die Geschlechtsöffnung wegen der 
starken Ausbildung der letzten Sternite scheinbar dorsalwärts 
verschoben, beim 9 dagegen zweigespalten. Die meisten Seg- 
mente sind mit Randschienen und dunkleren oft dreieckigen 
Flecken versehen, und an den Hinterecken findet sich gewóhn- 
lich eine gróssere oder kleinere Anzahl kurzer oder langer 
Bórstchen. Der Kopulationsapparat beim d oft sehr kom- 
pliziert, die Parameren sind in der Regel gut entwickelt und 
mit niemals einander verwachsen, bisweilen tragen sie an der 
Spitze Bórstchen. Beim 9 kommt (ob immer?) eine deutliche 
Spermatheca vor, die unmittelbar vor dem Übergang in den 
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Ausführungsgang mit einem eigenartigen, oft konzentrisch 
gestreiften Chitinring, der nicht selten durch das Integument 
sichtbar wird, versehen ist. 


1. Gattung Docophorus N. 

Nrrzscu: Germ. Mag. III. p. 289. 

Diese Gattung gehórt zu den hoch spezialisierten und 
luxuriiert in einer sehr beträchtlichen Zahl von Arten, die 
auf fast alle Vogelgruppen verbreitet sind. Es gehóren 
hierher mehrere Formen, die eigene Gattungen oder sicher 
wenigstens Untergattungen repräsentieren. GIEBEL und Pra- 
"GET haben versucht, die grosse Zahl von Formen nach ihren 
Wirten zu gruppieren, ein Verfahren, das mir wohl gerecht- 
fertigt zu sein scheint. So ist z. B. PIAGETS Gruppe Dilatato- 
clypeati, dessen Repräsentanten ausschliesslich auf Raubvögeln 
stationär vorkommen, eine ganz natürliche, die durch den seit- 
lich verbreiterten und hier ungefarbten Clypeus charakteri- 
siert wird. Bei fast allen Arten treten Genitalflecke von 
auffällig charakteristischer Form auf; bisweilen sind diese 
nur bei d d von specifischer Form, während sie bei 9 9 der ver- 
schiedenen Arten ziemlich einheitlich sind, wie z. B. gerade 
innerhalb der Dilatatoclypeati; in anderen Fallen findet aber 
das Umgekehrte statt. 

Nebst der Amblyceren-Gattung Colpocephalum N. ist diese 
Gattung zweifelsohne die an Arten reichste. Offenbar steht 
diese Gattung auf einer hohen Entwicklungsstufe, und befindet 
sich noch in reicher Verzweigung. Bemerkenswert ist, dass 
die Formen noch nicht mit Sicherheit auf Gallinaceen nach- 
gewiesen worden sind. 


Docophorus platyrhynchus N. 
Denny: p. 194. — GrEBEL: p. 70. — PracET: p. 19. Pl. I. Fig. la. 
Von dieser gewóhnlichen Art liegen mir mehrere Exemplare 
von Aquila chrysaétos (Mus. Gbg), Milvus regalis, Pernis 
apivorus (Muchardt), Buteo vulgaris (ipse) und Buteo lagopus 
(Mus. Gbg) vor. 


Docophorus milvi n. sp. (Taf. 3. Fig. 1). 


Die Docophorus-Arten der Raubvógel sind bei weitem noch 
nicht hinreichend bekannt. Zwar sind viele Arten schon 


! Sehe auch Jügerskiöld: Results of Zool. Exp. to Egypt and W. Nile. 
Mallophaga. 
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beschrieben worden, jedoch sind die gegebenen Deskriptionen 
haufig allzu kurz und unvollstindig, um eine sichere Deter- 
mination dieser unter einander äusserst ähnlichen Tierchen 
zu gestatten. Spez. gilt dies den von GIEBEL und DENNY 
gelieferten Beschreibungen. Die vorliegende Art fallt móg- 
licherweise mit einer der Giebelschen zusammen, doch scheint 
mir die Art von den bisher beschriebenen distinkt zu sein. 

Der Kopf ist fast triangulür, der Clypeus ist deutlich 
hervortretend, vorn und an den Seiten breit weisslich gerandet, 
am Vorderrande in der Mitte ein wenig ausgerandet, an den 
Seiten wie verbreitert. Hier stehen zwei nach innen gebogene 





Fig. 63. Hinterleib von Docophorus milvi MsöB. (F) von unten. 


Bórstschen und nach hinten, dicht bei der hier abgebrochenen 
Stirnschienenein, nach hinten gebogenes Bórstchen. Die Stirn- 
chienen sind stark chitinisiert und dunkler gefárbt. Die Trabe- 
keln sind ziemlich gross, heller gefürbt; vor ihnen stehen 
zwei längere Bórstchen. Die Augen treten als kleine, stärker 
lichtbrechende Höckerchen hervor, vor ihnen stehen zwei 
sehr kurze, hinter ihnen etwa fünf langere Bórstchen. Die 
Hinterhauptecken sind abgerundet. Die Verbindungsschi- 
nen sind dunkler gefárbt und erstrecken sich nach vorn 
divergierend bis zu den Stirnschienen. Die Antennen sind 
kurz und braun geringelt; das zweite Glied ist das langste, 
etwa von der Linge der beiden folgenden zusammengenom- 
men. Prothorax ist sehr kurz und breit, nach vorn an Breite 
abnehmend, braun gefürbt, an den Seiten ein wenig dunkler, 
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in der Mitte mit weisslicher Linie; an den stumpfen Hinter- 
ecken steht ein langes Bórstchen. Metathorax ist viel breiter, 
breit herzförmig, in der Mitte am Seitenrande steht ein langes 
Bórstchen; auf der Scheibe befinden sich zwei quergestellte 
braune Flecke, die fast die ganze Flüche einnehmen; nur die 
Mittellinie und eine trianguläre Partie am Vorderrande sind 
ungefärbt, es finden sich da einige kleine, braune, punktför- 
mige Flecke. Die grósseren Flecke sind an ihrem Hinterrande 
fein gezähnelt. Die Beine sind kurz und dick, braun gefleckt. 
Die sieben ersten Hinterliebsegmente tragen jederseits braune, 
nach innen spitz endigende Flecke. Auf den zwei ersten 
Segmenten ist die innere Spitze der Flecke dunkler gefärbt; 
an den Hinterecken jedes Segments stehen einige längere 
Börstehen. Beim d ist das letzte Segment fast ungefürbt 
und trägt mehrere längere Bórstchen. Beim S9 trägt das 
achte Segment einen einzigen grossen gerundeten Fleck, das 
kleine neunte Segment dagegen zwei kleine, schmale, braune 
Flecke. Auf der Ventralseite findet sich zwischen den mitt- 
leren Coxen ein brauner Strich; auf den mittleren und letzten 
Hinterleibsegmenten beim ¢ finden sich breite, braune, quer- 
gestellte Bänder und eine dunklere Zeichnung von der Form 
wie Fig. 63 es zeigt. Beim 9 finden sich zwei Reihen von brau- 
nen Flecken und eine braune Zeichnung. 


Kórperproportionen. 


Länge: d B 
Kopf 0,750 0,75 
Thorax 0,3875 0,4375 
Abdomen 0,7875 il, 125 
3 Femur 0, 275 0, 275 
3 Tibia 0, 250 0,3125 

Breite: 

Kopf 0, 750 0,8125 
M. Thorax 0, 600 0,6625 
Abd. 3 Segm. 0,9625 1,0875 
Abd. 7 Segm. 0,6125 0,675 


Zahlreiche Exemplare dieser Art sind auf einem Milvus 
sgyptius Kairo !4/, 01. eingesammelt worden. 
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Decophorus asturinus n. sp. (Taf. 1. Fig. 6, 7). 


Die neue Art erinnert in der Körperform und in den 
Zeichnungen nicht wenig an die zwei von Astur palumbarius 
vorher bekannten Arten, weicht jedoch konstant von dieser 
spec. durch die charakteristische, auffallend konstante Form 
der Genitalflecke ab und nimmt in dieser Hinsicht eine direkt 
vermittelnde Stellung ein. 

Der Kopf ist nur unbedeutend breiter als lang. Clypeus 
ist an den Seiten stark verbreitert und ringsum breit weisslich 
gerandet. Die Vorderecken sind sehr breit abgerundet; vorn 
an den Seiten, ein wenig vom Rande entfernt, stehen zwei 
nach vorn und nach innen gebogene nicht lange Börstchen. 
An der Clypeusnaht gegen die Stirn steht ein langes Rand- 
bórstchen. Die Trabekeln sind gross, vor der Spitze am 
Vorderrande ein wenig ausgeschweift. Die Fühler sind kurz 
und schlank, das zweite Glied ist ein wenig breiter als die 
folgenden, von der Länge der zwei folgenden zusammenge- 
nommen. Alle Glieder sind breit braun geringelt. Die Augen 
sind gross und treten als kleine lichtbrechende Höckerchen 
am Kopfrande hervor. An den abgerundeten Hinterecken 
finden sich jederseits vier lange Borstchen. Prothorax ist 
ziemlich breit, nach vorn abgeschmälert, die ein wenig hervor- 
ragenden Hinterecken sind stumpf abgerundet und tragen 
nur ein einziges Bórstchen. Am Vorderrande genau in der 
Mitte findet sich ein unter dem Integumente vom Kopfe hin- 
einragendes Chitinstäbchen, ein Gebilde, die auch vielen 
anderen Mallophagen zukommt. Die ganze Oberseite ist 
braun, nur eine breite Mittellinie ist ungefärbt. Metathorax 
ist viel breiter, mit zwei queren, nach hinten etwas ausgezo- 
genen und hier durch eine feine, weissliche Mittellinie von 
einander getrennten braunen Flecken versehen. An den Sei- 
ten, etwa in der Mitte, stehen drei lange Randbörstchen. 
Die Beine sind kurz und dick, braun gefleckt. Die Seitenflecke 
der Hinterliebsegmente sind ganz spitz keilförmig und tragen 
an den Segmenten 1—7 je einen deutlichen weisslichen Augen- 
fleck. Das achte Segment beim g trägt jederseits nur eine 
schmale dunkelbraune Linie; das neunte ist am Hinterrande 
ganz abgerundet, dicht und lang beborstet, gänzlich ungefärbt. 
Beim 9 ist das achte Segment mit einer zusammenhüngenden, 
braunen, am Vorderrande nur ein wenig ausgeschnittenen 
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Querbinde versehen, das neunte dagegen gänzlich ungefärbt. 
Beim £ finden sich auf der Ventralseite zwei Reihen von kleinen 
dunkelbraunen Flecken wie auch ein Genitalfleck von durch- 
gehend konstanter Form, der in Fig. 7 Taf. 1 wiedergegeben 
ist. Beim 9 finden sich zwei Reihen von kleineren Flecken 
und zwei bogenförmige dicht aneinander stehende braune 
Flecke, die nach hinten dunkler sind. 


Körperproportionen. 


Länge: d pu 
Kopf 0,7375 0,8375 
Thorax 0,400 0,4375 
Abdomen 0,925 1,81 9$ 
3 Femur 0,225 0,2625 
3 Tibia 0,250 

Breite: 

Kopf 0,750 0,350 
M. Thorax 0,575 0,675 
Abd. 3 Segm. 0,950 1,1375 
Abd. 7 Segm. 0,6125 0,725 


Es liegt mir eine grosse Zahl von dieser sehr ausgezeich- 
neten Art von mehreren Exemplaren von Astur palumbarius 
vor. (Mus. Gbg ipse). 


Docophorus cursor N. 


Denny: p. 101. Taf. II. Fig. 1. — GIEBEL: p. 75. Taf X. Fig. 5 
u. 6. — Pracer: p. 24. Pl. I. Fig. 5. 


Von dieser Form liegen Exemplare von Strix brachyotus 
und Strix bubo vor (Mus. Gbg; ipse). 


Docophorus clypeatus n. sp. 

Die neue Art gehórt zu der Gruppe der Strigicole Piaget's, 
die durch vorn gerundeten Kopf ausgezeichnet ist. Sie kommt 
D. ceblebrachys N. nahe, ist jedoch von dieser durch einige 
Kleinigkeiten, wie auch durch die Proportionen, verschieden. 

Der Kopf ist vorn wie hinten abgerundet. Clypeus nach 
vorn nicht wie bei D. ceblebrachys N. eben gerundet, sondern 
in der Mitte ein wenig ausgezogen. Das Aussehen im übrigen 
geht am besten aus der Fig. hervor. An den Seiten befindet 
sich ein Anzahl von Börstchen, die in der Regel vier sind; 
von diesen ist spec. eines sehr lang und ein wenig von dem Sei- 
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tenrande entfernt; die Stirnschiene gerade, stark chitinisiert; 
die Verbindungsschienen sind deutlich ausgebildet; Zwischen 
ihren hinteren Endpunkten findet sich eine undeutliche braune 
Querlinie. Die Trabekeln sind mässig entwickelt, vorn ein 
wenig ausgeschweift. Die Augen tragen je ein langes Bórst- 
chen. Die Seiten des Prothorax konvergieren schmal nach 
vorn, nach hinten ein wenig vor den Ecken findet sich ein 
langes Bórstchen; Metathorax tragt hinter drei langere Rand- 
bórstchen. Der Hinterleib ist beim d' breit und abgerundet, 


Fig. 64. Kopf von Docophorus clypeatus Myös. (9). 


beim 9 mehr gestreckt; alle Segmente tragen sehr lange 
zahlreiche Börstchen; die Seitenflecke sind gelblich, un- 
deutlich und diffus begrenzt; beim d ist die ganze Oberseite 
nicht so blassgelb wie beim 9; beim 9 ist das achte Segment 
am Hinterrande mit einem dunkelbraunen Querbande ver- 
sehen; das letztere ist ganz ungefürbt. Betreffs der Genital- 
flecke sei bemerkt, dass diese am meisten mit denjenigen bei 
D. ceblebrachys N. übereinstimmen. Beim d findet sich eine 
braune Figur von dem egwöhnlichen Typus Beim 9 finden 
sich nur zwei gebogene Längsstiche. 


Körperproportionen. 


Länge: e 9 
Kopf | 0,525 0,5875 
Thorax 0,250 0,2625 
Abdomen 0,6875 0,850 
3 Femur 0,225 0,250 
3 Tibia 0,2375 0,225 
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Breite: 
Kopf 0,5375 0,6125 
M. Thorax 0,425 0,475 
Abd. 3 Segm. 0,6875 0,7875 
Abd. 7 Segm. 0,4125 0,500 


Von der Art liegen mehrere Exemplare von beiden 
Geschlechtern vor; sie sind auf der Winterstation der Vega 
von D:r Stuxberg auf einer Perleule, Strix tengmalmi, ein- 
gesammelt worden. 


Docophorus ceblebrachys N. 


Denny: p. 92. Taf. I. Fig. 3. — GIEBEL: p. 77. Taf. XI. Fig. 13. — 
Prager: p. 29. Pl. I. Fig. 8. 


Mehrere Exemplare von Strix nyctea (Vega. Exp. Mus. 
Gbg), Strix tengmalmi (ipse), und Strix nisoria (Vega. Exp.). 


Docophorus athene n. sp. (Taf. 3. Fig. 2).! 

Es liegen mir mehrere Exemplare einer Docophorusart 
vor, die den von den Eulen bisher bekannten Arten ziemlich 
nahe kommt. Der Körper ist von länglicher Gestalt und 
kommt die Art dadurch D. rostratus N. am nächsten, ist 
jedoch, wie es scheint, von dieser in einigen anderen Hinsichten 
wohl verschieden. 

Die Körperform ist länglich. Der Kopfist langlich dreieckig, 
nach vorn stark verschmälert. Clypeus ist deutlich ausge- 
bildet und gut begrenzt, am Vorderrande ziemlich breit 
weisslich gerandet und hier gänzlich ohne Börstchen; solche 
finden sich dagegen an den abgerundeten Vorderecken und an 
den Seiten; auf der Fläche, nur wenig von dem Seitenrande 
entfernt, findet sich auf jeder Seite ein aufrecht stehendes, 
langes Börstchen; die Stimschienen sind kurz und stark 
entwickelt; die Augen sind ein wenig hervortretend und 
tragen je ein langes Börstchen, das jedoch bei den meisten 
Exemplaren abgebrochen und weggefallen ist; an den ge- 
rundeten Hinterecken finden sich wenigstens zwei längere 
und einige kürzere Bórstchen; die Verbindungsschienen sind 
deutlich ausgebildet; der Hinterrand ist jederseits der Mitte 
schwach ausgerandet; die Fühler sind schlank, das Basal- 
glied nicht dick, das zweite Glied fast so lang wie die zwei 
folgenden zusammen; das fünfte von der Länge des zwei- 
ten, jedoch schmäler. Prothorax ist sehr kurz und breit, 


1 Siehe auch Jägerskiöld: Results of Swed. Exp. to Egypt and the 
W. Nile: Mallophaga. 
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nach hinten unbedeutend verbreitert, braun gefärbt, nur die 
Mittellinie heller; an den stumpf gerundeten Hinterecken 
findet sich ein langes Bórstchen. Metathorax ist viel breiter, 
breit herzfórmig, mit Ausnahme einer vorderen und mittleren 
Partie braun gefärbt; nach hinten, etwa bei den verrundeten 
Hinterecken, finden sich zwei längere und einige kürzere 
Börstchen. Die Beine sind gelblich, hier und da mit dunkleren, 
stärker chitinisierten Flecken versehen. Der Hinterleib hat 
beim ¢ seine grösste Breite hinter der Mitte, beim 9 genau 
auf der Mitte; die Segmente sind einander ziemlich ähnlich, 
die sieben ersten tragen schiefe, vorn viel breitere Chitin- 





Fig. 65. Hinterleibspitze von Docophorus athene Myös. (F) von unten. 


schienen und an den Hinterecken 1—2 lange Borstchen. Die 
Seitenflecke sind beim d fast rektangulär, beim $ mehr trian- 
gulär; das achte Segment beim d ist sehr schmal, fast unge- 
färbt, das neunte auch ungefärbt, gerundet, am Hinterrande 
lang beborstet; beim d hat das achte Segment eine breite, 
braune Querbinde, das neunte ist sehr klein, schwach zwei- 
lappig. Auf der Ventralseite findet sich beim d ein deutlicher 
gut begrenzter Genitaltleck, der in Fig. 65 abgebildet ist. 
Beim 9 ist der Genitalfleck undeutlich, scheint jedoch aus zwei 
gebogenen breiten Linien gebildet zu sein. 


Körperproportionen. 


Länge: d x 
Kopf 0,550 0,5625 
Thorax 0,250 0,2625 
Abdomen 0,8375 1,100 
3 Femur 0,200 0,200 


3 Tibia 0,1625 0,175 
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Breite: 
Kopf 0,450 0,5375 
M. Thorax 0,4375 0,500 
Abd. 3 Segm. 0,6125 0,775 
Abd. 7 Segm. 0,5375 0,5125 


Es liegen mir mehrere Exemplare von einer Carine meri- 
dionalis! vor. (14) 101 Kairo). 


Docophorus latifrons N. 


DENNY: p. 97. Taf. I. Fig. 4. — GIEBEL: p. 93. — PIAGET: p. 36. 
IBI TE Fig. 7. 


Einige Exemplare liegen mir von Cuculus canorus vor. 
(Mus. Gbg ipse). 


Docophorus superciliosus N. 


Denny: p. 69° Taf. III. Fig. 9. — GIEBEL: p. 94. Taf. X. Fig. 3. — 
PracET: p. 39. Pl. III. Fig. 1. 


Von der; Art habe ich mehrere Exemplare von einem 
Picus viridis gesammelt. Die Beschreibung und Abbildung 
PrAaETS von der Art sind nicht in allem richtig; die Querbinden 
der Segmente sind nämlich schärfer begrenzt und die Geni- 
talflecke beim d' durchaus nicht »mal limitée». ; 


Docophorus ocellatus N. 


Denny: p. 65. Taf. IIT. Fig. 10. — GIEBEL: p. 8l. Taf. IX. Fig. 
7 u. 8. — Prager: p. 46. 


Mehrere Exemplare von Corvus corav (Mus. Gbg) und 
Corvus cornix (Mus. Gbg; ipse). 


Docophorus guttatus N. 


Denny: p. 67. Taf. IM. Fig. 8. — GIEBEL: p. 82. Taf. IX. Fig. 4. 
Einige Exemplare liegen mir von einem Corvus monedula 
vor (Mus. Gbg). 


Docophorus atratus N. 


Denny: p. 64. Taf. IV. Fig. 8. — GIEBEL: p. 8l. Taf. IX. Fig. 10. — 
Prager: p. 44. Pl. III. Fig. 2. 


Einige Exemplare von Corvus frugilegus (Mus. Gbg; 
ipse). 


1 Die Mittelmeerform von Athene noctua. 
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Docophorus subcrassipes N. 


Denny: p. 67. Taf. I. Fig. 9. (D. Pies) — GIEBEL: p. 83. — PIAGET: 
jh Glo IAL IORI tires, Gh 


Vereinzelte Exemplare von Pica caudata (Mus. Gbg. 
Roth. Muchardt, ipse). 


Docophorus communis N. 

GiEBEL: p. 82. Taf. XI. Fig. 3. — Prager: p. 54. Pl. IV. Fig. 5. 

Von dieser unter Singvögeln sehr verbreiteten Art liegen 
mir Exemplare von Emberiza citrinella, Emberiza nivalis, 
Fringilla montana, Fringilla linaria, Fringilla coelebs, Pyr- 
rhula vulgaris, Loxia curvirostra, Passer domesticus, Trog- 
lodyies europeus, Turdus musicus, Turdus iliacus und Garru- 
lus glandarius vor (Vega. Exp. Mus. Holm., Mus. Gbg. Roth, 
Videll, Muchardt, Sörling. ipse.). 


Var. fusicollis N. 
Einige Exemplare von Lanius collurio (ipse). 


Docophorus compar Prac. 


Prager: p. 61. Pl. VIL Fig. 1. 
Einige Exemplare von Loxia curvirostra (Mus. Gbg.) 
und Loxia bifasciata (Roth, ipse). 


Docophorus excisus N. 


SCHRANK: (hirundinis). Tijdschr. v. Ent. XIV. — GIEBEL: p. 88. Taf. 
IS ar, DIR 


Von der Art habe ich zwei Exemplare auf einer Hirundo 
rustica erbeutet. 


Docophorus bifrons N. 


DENNY: (D. Meropis) p. 101. Taf. IV. Fig. 4. — GIEBEL: p. 91. — 
Gervais: (Philopterus Meropis(?) Aptéres III. p. 339. — PIAGET: p. 62. Pl. 
VIL Fig. 1. 


Es liegt mir ein einziges weibliches Exemplar einer Doco- 
phorus-Art von einem Merops madagascariensis vor, die sich 
ziemlich gut mit der obengenannten Art von Merops apiaser 
identifizieren lüsst. So ist vor allem die sehr charakteristische 
Form des Kopfs, die von Pracer mit gewöhnlicher Genauig- 
keit wiedergegeben worden ist, genau dieselbe. Betreffs 
der Farbenzeichnung sei bemerkt, dass, nach Pracet’s Figur 
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zu schliessen, die Hinterleibsegmente mit zusammenhän- 
gender, dunkler Querbinde versehen sind. Dies ist jedoch, 
wie es auch der Verfasser im Text erklürt, nur scheinbar; so- 
wohl auf der DzNNY'schen Figur, wie auch auf dem mir ziemlich 
frisch vorliegenden Exemplare finden sich gelbliche, gut be- 
grenzte, keilfórmige Seitenflecke, wie gewöhnlich in dieser 
Gattung. 

Die Art scheint übrigens in 
sehr wenigen Exemplaren angetroffen 
zu sein. Giebel erwähnt weder 
etwas über die Zahl, noch über die Ge- 
schlechter, die NITzscH zur Verfügung 
standen. DexxY’s Diagnose ist, wie 
gewohnlich, sehr kurz und unvoll- 
stándig, aus der beigefügten Figur 
geht aber hervor, dass das ihm vor- 
liegende einzige Exemplar ein Männ- 
chen war. PIAGET schliesslich ver- Fig, Gi Funterleibiyen Doco- 
fügte nur über ein einziges de- phorus bifrons N. (Q) 
fektes weibliches Exemplar. Be- yen E 
treffs der Genitalflecke finden sich 
nirgends Angaben, wenn nicht eine negative von Giebel, 
der sagt, dass die Bauchseite der Art ohne Zeichnungen sei. 
Bei dem mir vorliegenden Exemplare (9) finden sich auf der 
Ventralseite zwischen den mittleren Coxen zwei braune Linien 
und auf dem Hinterleibe teils vier braune mediane Quer- 
binden und zwei Reihen von kleinen braunen Flecken, teils 
ein Genitalfleck von charakteristischer Form, der in Fig. 66 
wiedergegeben worden ist. 





Docophorus leontodon N. 


SCHRANK: Taf. V. Fig. 11. (P. sturni) — DENNY: p. 74. Taf. V. Fig.3. 
p. 77 (P. pastoris). Taf. IV. Fig. 3. — GIEBEL: p. 90. Taf. XI. Fig. 4, 7. 


Es liegen mir einige Exemplare von Sturnus vulgaris vor 
(Mus. Gbg Roth, ipse). 


Docophorus cerylinus n. sp.! 
Die neue Art erinnert in der Kórperform ein wenig an die 
von Alcedo ispida bekannte Art, D. cephaloxys N. 
Der Kopf ist vorn sehr schmal, hinten viel breiter, Clypeus 


! Sehe auch Jägerskiöld: Results of Swed. Exp. to Egypt and W. Nile: 
Mallophaga. 
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ist fast parallelseitig und mit ganz vermudeten Vorderecken 
und breitem weisslichem Rande versehen; an jeder Seite 
zwei und an den Vorderecken ein abstehendes Bérstchen; 
die Stirnschienen sind durch austretende Börstchen in nicht 
minder als fünf Teilstücke zerlegt; die Trabekeln sind 
ziemlich gross; das Basalglied der Fühler dick, das zweite 
etwa von der Lànge des fünften, ebenso lang wie das dritte 
und das vierte zusammengenommen; die Augen sind wenig 
hervortretend; sie tragen je ein Bórstchen; die abgerundeten 
Hinterkopfecken tragen je zwei längere und einige kurze 
Bórstchen; die Verbindungsschienen sind abgekürzt und 
ein wenig nach innen gebogen. Prothorax ist schmal und 





Fig 67. Hinterleib von Docophorus Fig. 68. Hinterleibspitze von Doco- 
cerylinus M3óB. (FJ) von unten. phorus cerylinus MJ ÖB. 
(9) von unten. 


kurz rektangulär, braun gefärbt. An den ein wenig abgerun- 
deten Hinterecken steht ein nach hinten gerichtetes Börstchen. 
Metathorax ist viel breiter, nach hinten stark an Breite 
zunehmend; die Hinterecken sind abgerundet und tragen je 
ein langeres Bórstchen; nach innen am Hinterrande finden sich 
auch einige solche. Jederseits findet sich ein brauner viereckiger 
Fleck; die Mittellinie ist weisslich und ungefürbt. Die Beine 
sind klein und kurz, die Coxen braun gerandet; die Tibien am 
Aussenrande dunkelbraun. Der Hinterleib ist ein wenig hinter 
der Mitte am breitesten. Die acht ersten Segmente tragen 
stark chitinisierte Randschienen und an den Hinterecken 
einige lange Bórstchen; auch findet sich auf jedem Segmente 
eine breite, braune, in der Mitte breit abgebrochene Querbinde. 
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Das neunte Segment beim d ist gerundet und stark beborstet. 
Das entsprechende Segment beim 9 ist an der Spitze unbedeu- 
tend zweigelappt, grósstenteils ganz braun. Auf der Ventral- 
seite findet sich bei ¢ und 9 in der Mitte zwischen den mittleren 
Coxen ein länglicher brauner Fleck und zwischen den vor- 
deren und den mittleren und zwischen den mittleren und den 
hinteren Coxen jederseits ein deutlicher brauner Strich. Beim 
d tragen die Segmente 1—5 braune Querbinden und die 
Segmente 6—9 eine Zeichnung, die in Fig. 67 dargestellt. 
worden ist. Beim @ finden sich auf den ersten Sterniten 
braune Querbinden, auf den letzten eine braune Zeichnung, 
die Fig. 68 zeigt. 


Kórperproportionen. 


Länge: & 9 
Kopf 5 0,4375 E 0,4875 
Thorax 0,995 0,2625 
Abdomen 0,800 1,0375 
3 Femur 0,125 00175 
3 Tibia < 0,175 0,175 

Breite: 

Kopf 0,3875 0,4125 
M. Thorax 0,3375 0,3875 
Abd. 3 Segm. 0,45 0,550 
Abd. 7 Segm. 0,375 0,525 


Es liegen 4 d d und 4 ? von einem Ceryle rudis, Karthum 
1/, 1901, vor. 


Docophorus auratus N. 

DENNY: p. 78. Taf. IV. Fig. 6. — GiEBEL: p. 108. Taf. XI. Fig. 2, 
62 — PrAGET: p. 78 Pl V. Fig. 8. 

Von einer Scolopax rusticola (Mus. Gbg.) liegen mir viele 
Exemplare einer Docophorus-Art vor, die betreffs der Körper- 
form und der Farbe gut mit dieser übereinstimmen. Piaget 
hat unter demselben Namen eine Art abgebildet, doch stimmt 
die mir vorliegende Art weniger gut damit überein, ist dagegen 
viel besser mit der NirZsCH'en übereinstimmend. So bildet 
z. B. Piaget den Clypeus kürzer und mehr parallelseitig ab, 
auch ist nach ihm Clypeus am Vorderrande gerade abgestumpft. 
Dies ist aber bei der Art Nitzsch’es nicht der Fall; vielmehr 
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ist Clypeus hier nach vorn zugespitzt und am Vorderrande 
gänzlich bogenfórmig gerundet. Die Genitalflecke sind aber 
von demselben Aussehen. 


Docophorus pertusus N. 


GIEBEL: p. 108. Taf. XI. Fig. 3, 12. — PrAGET: p. 89. 
Zwei 99 von einer Fulica atra (ipse). 


Docophorus testudinarius Den. 
Denny: p. 91. Taf. I. Fig. 6. — PracET: p. 83. Pl. VI. Fig. 5. 
Es liegen mir einige Exemplare von einem Numenius 
arquatus vor. (Mus. Gbg). 


Docophorus acanthus GIER. 
Denny: p. 74 (Ostralegi. Taf. V. Fig. 4. — GrEBEL: p. 101. 
Es liegen. Exemplare von Limosa lapponica (Mus. Gbg.) 
Numenius pheopus (Mus. Gbg.) und Hematopus ostralegus 
(Mus. Gbg. ipse.) vor. 


Docophorus limosz DEN. 
DENN: p96. Tata DV Eig 22 — RACET: ups 19 P.I EUN 
Einige Exemplare von einer Limosa lapponica (Mus. 
Gbg.). 
P e 


Docophorus fusiformis DEN. 


Denny: p. 84. Taf. I. Fig. 2. — GIEBEL: p. 104. — Pıscer: p. 86. 
Fa, NER ig P 


Einige Exemplare von einer Tringa canutus (ipse). 


Docophorus arcticus n. sp. 


Die neue Art scheint mit einigen vorher bekannten Arten 
nahe verwandt zu sein. Am nächsten kommt sie den Arten 
D. limose D. und D. acanthus G., weicht jedoch von diesen 
in einigen Charakteren ab. 

Der Kopf ist lánglich dreieckig, der Vorderkopf ist vorn 
Hinterkopf deutlich abgesetzt, nicht wie bei D. acanthus G 
vorn abgeschmálert, sondern fast quadratisch. Clypeus von 
charakteristischer Form, vorn gerundet, weisslich gerandet; 
an den Vorderecken und an den Seiten steht jederseits ein 
Bórstehen, etwas von dem Seitenrande entfernt noch eins 
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und auf der Flache jederseits nach vorn und nach innen 
gerichtet noch ein Bórstchen; die Trabekeln sind sehr lauf 
und spitz; die Antennen sind braun geringelt, das zweite 
Glied fast lànger als das dritte und das vierte zusammen- 
genommen; die Stirnschienen biegen an den Fühlern nach 
innen um; die Verbindungsschienen deutlich entwickelt, sie 
bilden zusammen eine U-fórmige Zeichnung; der Hinterrand 
jenseits der Mitte ein wenig ausgerandet; die Fühler sind 
mässig entwickelt, braun geringelt; das zweite Glied fast 
länger als das dritte und vierte zusammen. Prothorax 
kurz, mit nach vorn konvergierenden Seiten, deutlich dunkel- 





Fig. 69. Hinterleib von Docophorus arcticus MJÓB. (c^, von unten. 


braun gerandet, im übrigen kastanienbraun. In der Mitte des 
Vorderrands finden sich zwei kleine Chitinstábchen, die vom 
Hinterrand ausgehend unter dem Integument in den Protho- 
rax hineinragen. Metathorax ist breit herzfórmig und trägt 
an den Hinterecken zwei lange Bórstchen. Die Beine haben 
dunklere Ringe ringsum die Coxen wie auch an den Spitzen 
der Schenkel. Die Hinterleibsegmente tragen je zwei läng- 
liche braune Seitenflecke, die beim £ mehr rektangulär, beim 9 
mehr dreieckig sind; die Segmente 3— mit je zwei längeren 
Randbórstchen versehen; das letzte Segment beim € ist 
zweigelappt; jeder Lappen trägt ein sehr kurzes Börstchen; 
beim d trügt das letzte Segment mehrere nach hinten gerich- 
tete Börstchen; auf der Ventralseite finden sich (d u. 9) 
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zwischen den Coxen zwei Reihen von kleinen, braunen Punkt- 
flecken mit drei Punkten in jeder Reihe sowie auch zwischen 
dem hinteren Coxenpaare ein medianer grósserer brauner 
Fleck. Beim d finden sich aut der Ventralseite des Hinter- 
leibs dunklere braune Querbänder und ein Genitalfleck des 
Aussehen, wie dies Fig. 69 wiedergibt. 


Kórperproportionen. 


Länge: d F 
Kopf 0,5375 0,600 
Thorax 0,3125 0,325 
Abdomen 0,6875 0,7875 
3 Femur 0,175 0,175 
3 Tibia 0,1375 0,1375 

Breite: 

Kopf 0,5125 0,5625 
M. Thorax 0,4375 0,450 
Abd. 3 Segm. 0,6125 0,7625 
Abd. 7 Segm. 0,4625 0,575 


Es liegen von dieser Art zwei dd und zwei 99 von einer 
Tringa sp. (maritima?) vor. Sie sind %, 1899 von D:r Ar- 
widsson bei der Penduluminsel eingesammelt worden. 


Docophorus cordiceps GIER. 


GIEBEL: p. 103, (glareole, Nitzschi) Zeitsch. f. g. Naturw. XXVIVI 
p. 312. — Gruss: (D. cephalus) p. 470. 


Es liegen mir Exemplare von Totanus calidris (Mus. 
Gbg.) und Vanellus cristatus (ipse.) vor. 


Docophorus temporalis GIEB. 
GIEBEL: p. 192. — Pracet: p. 82. Pl. VI. Fig. 3. 
Es liegen mir Exemplare von Charadrius minor und Cha- 
radrius apricarius vor (Mus. Gbg.). 


Docophorus integer N. 
GIEBEL: p. 95. — PIAGET: p. 99. 
Von dieser Art habe ich einige Exemplare auf Grus cinerea 
gesammelt. 
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Docophorus bimaculatus n. sp. 


Die neue Art gehórt innerhalb der Gruppe »bisignati» 
Piagets und kommt den vorher von Ibis und Platalea bekannten 
Formen ziemlich nahe, ist aber zweifelsohne als neu zu be- 
zeichnen. 

Der Körper ist von gewóhnlichem Typus. Der Kopf ist ein 
wenig breiter als lang, der schmale Vorderkopf setzt sich von 
dem breiten Hinterkopf deutlich ab, die Seiten sind fast parallel. 
Clypeus ist von auffallend eigenartiger Form, vorn breit 
abgerundet, weisslich gerandet, in der Mitte tief ausge- 
schnitten und durch eine ungefürbte Mittellinie der ganzen 





Fig. 70. Kopf von Docophorus bimaculatus MsöB. n. sp. 


Länge nach in zwei Partien geteilt, die braun gefärbt sind, 
so dass also auf dem Clypeus zwei langliche, parallele, nach 
hinten ein wenig zugespitzte Flecke sogleich in die Augen 
fallen, die vorn eine sehr charakteristische Skulptur von zahl- 
reichen, bogenfórmigen Linien aufweisen, die dicht aneinander 
verlaufen; vorn fehlen Bérstchen völlig, nur an der Spitze 
der Chitinschiene und auch nach hinten findet sich ein kurzes 
Börstchen; die Trabekeln sind mässig entwickelt, nicht spitz. 
Die Fühler sind schmal, das zweite Glied sehr lang, fast so 
lang wie die drei folgenden zusammangenommen, die unter- 
einander von gleicher Länge sind; an den gerundeten Hinter- 
hauptsecken stehen wenigstens drei längere Börstchen. Pro- 
thorax ist breit und kurz und trägt zwei breite, braune Flecke, 
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die nach hinten miteinander in Verbindung stehen, im übrigen 
aber dureh eine breite, weissliche Mittellinie getrennt bleiben. 
Nach vorn in dieser Mittelpartie bemerkt man eine braune, 





Fig. 71. Hinterleib von Docophorus bimaculatus MsöB. (F) von unten. 


làngliche, triangulüre Partie, die nichts anderes als ein kraftig 
entwickeltes, vom Hinterhauptrande ausgehendes, in den Pro- 





Fig. 72. Hinterieib von Docophorus bimaculatus Myös. (9) von oben. 


thorax unter dem Integumente hineinragendes Chitingebilde 
ist, das an der Spitze fast gegabelt ist und Festpunkte für tho- 
racale Längsmuskeln liefert. Die Seiten divergieren nach 
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hinten und entbehren, wie auch die gerundeten Hinterecken, 
vollig Bórstchen; Methathorax ist ein wenig breiter, nach 
hinten ein wenig vor den abgerundeten MHinterecken mit 
einigen Bórstchen versehen, dunkelbraun gefürbt, nur in der 
Mitte heller. Die Beine sind dick, die Schenkel an den Spitzen 
dunkler geringelt. Die  ZHínterleibsegmente erreichen etwa 
auf der Mtite ihre grösste Breite. Die sieben ersten Segmente 
tragen breite, dreieckige Randflecke; beim 9 sind auf dem ersten 
Segmente die Flecke nach innen spitz verlängert und biegen 
stark nach hinten ab, um hier in der Mittellinie fast vereinigt 
zu werden. An den Hinterecken jedes Segments (d u. €) 
finden sich, mit Ausnahme der zwei ersten Segmente, mehrere 
längere, dicht aneinander stehende Bórstchen. Beim d sind 
die beiden letzten Segmente fast ungefürbt. Beim 9 findet 
sich auf dem sechsten Segmente zwischen den keilfórmigen 
Flecken eine schmale, braune Querlinie und auf dem siebenten 
Segmente eine breitere. Die Genitalflecke sind charakteris- 
tisch ausgebildet. Ihr Aussehen beim d geht aus Fig. 71 hervor. 


Kórperproportionen. 


Länge: d e 
Kopf 0,775 0,875 
Thorax 0,4625 0,5375 
Abdomen 1,0375 1,5625 
3 Femur 0,250 0,250 
3 Tibia 0,275 0,275 

Breite: 

Kopf 0,7875 0,975 
M. Thorax 0,6375 0,700 
Abd. 3 Segm. 0,9375 1,275 
Abd. 7 Segm. 0,525 0,825 


Es liegen mir mehrere Exemplare in beiden Geschlech- 
tern von einem /bis sp. aus Südamerika vor (Colleg. Bovallius). 


Decophorus pheenicopterus n. sp. (Taf. 3. Fig. 3). 


Von der Vogelgattung Phenicopterus sind bisher meines 
Wissens nur zwei Docophorus-Arten beschrieben worden, und 
zwar D. pygaspis N. und später D. pilosus Prac. Die Selbstän- 
digkeit der Nitzsch’schen Art wurde von Pracer in Zweifel ge- 


128 ARKIV FOR ZOOLOGI. BAND 6. v:o 13. 


zogen und neigt er zu der Meinung, dass diese nur eine Variätet 
seines neubeschriebenen D. pilosus Prag. sei. Dass er gleich- 
wohl einen neuen Namen für die ihm vorliegenden Art einführt, 
verteidigt er mit folgenden Worten: »Le nom de pygaspis me 
parait assez peu justiti6; néanmoins je l'aurais adopté, si la 
précision dans la description de G. m’avait permis une com- 
paraison suivie.» Die mir vorliegende neue Art, ist obgleich 
ziemlich verwandt, von D. pilosus Prac. gut verschieden. 
Der Körper ist beim d kurz und schmal, beim 9 beiweitem 
grösser. Der Kopf ist ziemlich schmal und vorn wie hinten 
abgerundet. Clypeus erinnert betreffs der Form ein wenig an 
JD. icteroides N., ist breit weisslich gerandet und trägt nur an 
den Seiten einige kurze Bórstchen; die Trabekeln sind klein, 
nur wenig hervortretend; an den gerundeten Hinterkopfseiten 
finden sich einige sehr kurze, und in den Hinterecken selbst 
wenigstens ein sehr langes mit hellem Insertionspunkte ver- 
sehenes  Bórstchen; die Hinterhauptränder sind dunkler 
gerandet; die Verbindungsschienen treten deutlich hervor 
und strecken sich divergierend nach vorn an die kraftig ent- 
wickelten, nach innen gebogenen und hier fast aneinander 
strossenden Stirnschienen. Prothorax ist klein, kurz, an den 
Seiten gerundet, nach hinten ein wenig an Breite zunehmend; 
am Vorderrande tief ausgerandet, fast ringsum von einer dicken 
Chitinschiene gerandet; ein wenig hinter der Mitte des Randes 
finden sich zwei Bórstchen; Metathorax ist viel breiter, gelb- 
lieh braun mit heller Mittellinie; an den gerundeten Seiten 
stehen einige sehr lange Bórstchen; in der Gelenkhaut zwischen 
Pro- und Metathorax liegt median ein kleines, bogenfórmiges 
Chitingebilde, ein Apodem, worauf einige Muskel von dem gut 
entwickelten, nach hinten gabelfórmig gespaltenen Apodema occi- 
pitaleinserieren; auch jederseitsdieses Gebildes finden sich syme- 
trisch angebracht zwei kleine stärker chitinisierte Gebilde; 
sowie auch ein strichförmiges solches in der Gelenkhaut zwi- 
schen Metathorax und dem ersten Hinterleibsegmente. Die 
Beine sind kurz und dick, kurz beborstet; an den Tarsen ist 
ein Onychium, obgleich reduziert, vorhanden. Die Hinter- 
leibsegmente tragen dicke, stark chitinisierte Seitenflecke, die 
je einen weisslichen Augenpunkt einschliessen. Beim 9 sind die 
Randschienen mehr dunkelbraun. An den Hinterecken jedes 
Segments finden sich auf den vorderen Segmenten ein, auf den 
hinteren zwei Bórstchen. Beim d sind die mittleren Segmente 
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nur unbedeutend breiter, das erste ist, wieauch beim 9, gänzlich 
braun gefürbt, die sechs folgenden tragen je einen medianen, rek- 
tangulären, dunkleren Fleck; das achte trägt am Hinterrande 
eine in der Mitte ausgeschweifte, braune, durchgehende Quer- 
binde, das neunte ist breit abgerundet, fast ungefärbt, am 
Hinterrande etwa acht Bérstchen tragend. Beim Ẹ trägt nur 
das sechste einen braunen, medianen, halbmondtórmigen Fleck, 
das siebente trägt eine breite braune Querbinde, die durch zwei 
eingehende, weissliche Linien fast in drei Teilstücke zerlegt 
wird. Das letzte Segment ist ganz braun. Die Genitalflecke 
(d u. 9) erinnern an diejenigen von D. pilosus Prac. 


Körperproportionen. 


Länge: d R 
Kopf 0,400 0,4625 
Thorax 0,275 0,300 
Abdomen 0,775 1,100 
3 Femur 0,1375 0,1375 
3 Tibia 0,4375 0,1375 

Breite: 

Kopf 0,425 0,475 
M. Thorax 0,3125 0,400 
Abd. 3 Segm. 0,4875 0,900 
Abd. 7 Segm. 0,425 0,500 


Von der Art liegen mir einige Exemplare von einem Phe- 
nicopterus roseus vor (Hort. Zool. Köpenhamn). 


Docophorus cygni DEN. 
DENN Jose Tai Ries]. — PraGETE DIOMEDIS | Mig. 3. 
Es liegen mir einige Exemplare von Cygnus olor. vor 
(Mus. Gbg.; ipse). 


Docophorus icteroides N. 


Denny: p. 101. Taf. V. Fig. 11. — Gunrr: Mag. f. d. ges. Tierheilk. 
VIII. p. 415. — GRUBE: p. 568. — GiEBEL: p. lll. Taf. V. Fig. 8. — 
Piacet: Tijdsch. v. Ent. XIV. p. 114. Pl. X. Fig. 1. 


Von dieser aut Schwimmvögeln äusserst allgemeinen Form 
liegen mir Exemplare von Somateria mollisima, Fuligula 
clangula, Fuligula stelleri, Oidemia nigra, Oedimia fusca, 
Vulpanser tadorna, Anas crecca und Colymbus septentrionalis 
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vor (Mus. Holm.; Mus. Gbg.; Roth, Muchardt, Sörling, Jans- 
son, Videll, ipse). 


Docophorus brunneopygus n. sp. 


Eine kleine Art, die den bisher bekannten Arten der Schwim- 
vögel nahe steht, von diesen aber unzweifelhaft distinkt ist. 
Der Körper ist hellbraun, nur die Seitenschienen des Hinter- 
leibs und einige Bänder auf dem Kopfe wie auch die stärker chiti- 
nisierten Teile des Clypeus dunkler gefärbt. Der Kopf ist fast 
dreieckig; Clypeus ist vorn weisslich gerandet und trägt jeder- 
seits drei sehr kurze Börtschen; vor 
den Antennen stehen jederseits drei 
kurze Börstchen. Die Seiten des 
Hinterkopfs wie auch die Hinter- 
ecken gerundet, die ersteren tragen 
fünf sehr kurze stachelartige Börst- 
chen, die Hinterecken je ein sehr 
langes Börstchen. Die Fühler sind 
kurz und schmal, die Trabekeln 
nicht sehr gross. Prothorax ist sehr 
kurz und breit, nach hinten an 
Breite abnehmend; die Hinter- 
ecken sind gänzlich abgerundet 
: und tragen je ein langes Börst- 
Fig. 73. Hinterleib von Doco- Chen. Metathorax ist bedeutend 
phorus brunneopygus M3ós. breiter als Prothorax, fast hexago- 
(9) von oben. : ? : 
nal, nach hinten mit vier langen 
Borsthaaren versehen. Die Beine sind kurz, die Coxen 
ringsum stärker chitinisiert und dunkler gefärbt, in der 
äusseren Ecke je mit einem stachelartigen Börstchen. Die 
Schenkel sind dick, vorn mit vier stachelförmigen Börstchen 
versehen. Der Hinterleib ist beim J oval, beim 9 mehr langge- 
streckt, ein wenig an denjenigen einer Nirmus-Art erinnernd. 
Die Seitenschienen der drei ersten Segmente, wie auch fast der 
ganze Vorderrand des ersten Segments auffallend stark chiti- 
nisiert und dunkelbraun; die Seitenflecke strecken sich nach 
innen schräg vorwärts; sie sind beim d viel länger und 
schmäler als beim &; das fünfte, sechste und siebente Segment 
trägt an den Hinterecken zwei längere Börstchen; das 
letzte Segment des l vorn bogenfórmig braun gerandet, im 
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übrigen ungefärbt. Es trägt an der Spitze zwei langere und zwei 
kürzere Bórstehen. Das letzte Segment beim 9? an der Spitze 
zweigelappt und trágt oben einen braunen, medianen Fleck von 
charakteristischer Form und einige sehr kurze Randbórstchen 
sowie auch auf der Fläche zwei längere solche.  Betreffs der 
Genitalflecke wiederholt sich beim € auf der letzten Sternite 
die Zeichnung der Oberseite. Beim d findet sich ein Genital- 
fleck von gewóhnlichem Aussehen. 

Die neue Art steht D. icteroides N. und D. cygni DEN. 
nahe, ist aber von diesen unter anderem durch die Kórperform, 
die Beborstung und die Zeichnungen verschieden. 


Körperproportionen. 


Länge: d 9 
Kopf 0,4375 0,500 
Thorax 0,300 0,3375 
Abdomen 0,7125 0,9375 
3 Femur 0,1875 0,200 
3 Tibia 0,150 0,1625 

Breite: 

Kopf 0,475 0,550 
M. Thorax 0,400 0,450 
Abd. 3 Segm. 0,400 0,650 
Abd. 7 Segm. 0,475 0,525 


Es liegen 3 £ 9? und 1 4 vor. Sie sind von D:r Arwidsson 
auf Anser leucopsis bei der Claverigerinsel 1, 1899 gesammelt 
worden (Mus. Holm.). 


Docophorus pustulosus N. 
GIEBEL: p. 110. Taf. XI. Fig. 5. — Prager: p. 106. Pl. IX. Fig. 4. 
Es liegen mir Exemplare von Lestris buffoni (71° 50° 
u. 21° 10° v. Arwidsson) und Lestris parasitica (Mus. Gbg.) vor. 


here: 


Docophorus lari Den. 


O. Fagrıcıus: Faun. Groenl. p. 218. — Denny: p. 89. Taf. V. Fig. 
9 — GIEBEL: (congener et gonothorax.) p. lll. — PracET: p. lll. Pl. IX. 
Fig. 7. 


Von dieser auf Möwen allgemein verbreiteten Form liegen 
mir Exemplare von Lurus marinus (Mus. Gbg.), Larus sabinei 
(Stuxberg), Larus eburneus (Jinretlen, Stuxberg) Larus argen- 
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tatus, Larus canus (Mus. Gbg. Roth, ipse), Larus tridactylus 
(Vega Exp.) und Rhodostethia rosea (Vega Exp.) vor. 


Docophorus melanocephalus N. 


GIEBEL: p. 110. Taf. XI. Fig. 8. — Pıacer: p. 109. Pl. IX. Fig. 5. 
Einige Exemplare von Sterna hirundo (Mus. Gbg. ipse). 


Docophorus bassane DEN. 
Dewny: p. 110. Taf. VII. Fig. 3. Taf. VIII. Fig. 3. — PraGET: p. 
HIS, TL, OSG ates, (6 
Einige Exemplare von einer Sula bassana (Mus. Gbg.). 


Docophorus colymbinus DEN. 
Dewny: p. 80. Taf. VIII. Fig. S. — Prager: p. 117. Pl. X. Fig. 5 
Einige Exemplare liegen mir von Colymbus arcticus und 
Colymbus septentrionalis vor (Mus. Gbg.; Videll; ipse). 


Docophorus celedoxus N. 

Denny: p. 77. Taf. IV. Fig. 1. — GrEBEL: p. 117. Taf. XI. Fig. 1. — 
IBxAGET:SD- Mien PESUN aen 28. 

Von der Art liegen mir mehrere Exemplare von sowohl 
Uria triole, Uria grylle und Mormon arcticus vor (Mus. Gbg. 
Roth, Videll, ipse). Zwar stimmen die Angaben Piagets nicht 
völlig mit den mir vorliegenden Exemplaren ein; so ist z. B. 
Clypeus nach vorn bei weitem nicht so tief ausgerandet und 
auch die Genitalflecke beim € nicht völlig ähnlich, ich führe 
sie aber zu dieser Art, der sie sich jedenfalls am nächsten an- 
schliessen. 


Strigiphilus n. subg. 


Von Nrrzscu schon wurde darauf aufmerksam gemacht, 
dass auf Strix bubo eine Docophorus-Art vorkommt, die »nicht 
nur von den andern Eulenkneifern durch die abweichende 
Bildung ihrer männlichen Fühler abweicht, sondern hierdurch 
unter den Kneifern überhaupt sich absonderlich auszeichnet». 
Von GIEBEL wurde dann die Art unter dem Namen Doc. hete- 
roceras N. beschrieben. Von Pracer wurde diese offenbar 
eigentümliche Art ohne weiteres zur Gattung Oncophorus R. 
geführt und von ihm als O. heteroceros beschrieben und abge- 
bildet. Er bemerkt betreffs der Figuren Nrrzscuss folgendes: 
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»l'appendiee du 3:e article de l'antenne est exagéré, le meta- 
thorax devait étre angulaire et le sillon médiane à peine pro- 
noncé, la difference dans la forme de la téte pour les deux 
sexes n'est pas donnée, les taches sont trop accusées et la teinte 
plus fauve, moins dorée». 

Zufolge eines sehr reichen Materials von mehreren Ex- 
emplaren von Strix aluco und auch von Strix bubo habe ich 
mich davon überzeugen können, dass Prager völlig mit Un- 
recht sowohl diese ausgezeichnete Form mit seinem O. hete- 
roceros vereinigt wie auch die NrrzscuE'schen Zeichnungen kri- 
tisiert hat. Schon ein Blick auf die von Pracet gegebene, 
wie immer sehr genaue Zeichnung genügt, um dies zu konsta- 
tieren. Das von ihm gezeichnete Tier hat in der Tat nichts 
mit der von Nirzscu abgebildeten und später von GIEBEL unter 
demselben Namen beschriebenen Form zu tun. Und die von 
NrrzscH gegebenen Zeichnungen sind übrigens gut und charak- 
teristisch und die mir vorliegenden Exemplare stimmen sehr gut 
damit überein. Bei PraaETs O. heterocerus ist der Kopf beim 
d breiter und fast parallelseitig und Clypeus ist hier fast gerad- 
linig. Dies passt nicht auf die NrrzscuE'sche Art, wie auch 
viele andere Charaktere es sicher machen, dass es sich hier von 
zwei getrennte Arten handelt. 

Es weicht dieser D. heteroceros N. so bedeutend von der 
Gattung Docophorus N.ab, dass es mir berechtigt erscheint, den- 
selben zu einer eigenen Gattung zu führen. Zwar ist die allge- 
meine Körperform diejenige der Gattung Docophorus N., jedoch 
ist die Bildung der Fühler beim d mit dem gut entwickelten 
Prozesse und den kurzen beiden letzten Gliedern auffallend 
eigenartig und bei keiner der bisher bekannten sehr grossen 
Zahl von Arten nachgewiesen worden. 


2. Gattung Nirmus N. 

Nitzscu: Germ. Mag. III. p. 291. 

Diese Gattung fasst eine sehr grosse Zahl von Arten ein, 
die von PraaET in mehrere Gruppen aufgeteilt worden sind. 
Auch diese sehr artreiche Gattung ist unzweifelhaft eine Kol- 
lektivgattung. Mehrere von den Gruppen Piagets können 
wahrscheinlich als eigene Gattungen abgetrennt werden. Da 
ich für eine durchgehende Revision noch mehr Material für 
nötig halte, habe ich im Folgenden keine Aufteilung in Gat- 
tungen vorgenommen. 
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Nirmus fuscus N. 
Denny: p. 118. Taf. IX. Fig. 8. — GIEBEL: p. 123. Taf. VIII. Fig. 2. 
Einige Exemplare von Milvus regalis (Mus. Gbg.) und Buteo 
vulgaris (Muchardt; ipse). 


Nirmus rufus N. 


Denny: p. 119. Taf. XI. Fig. 1l. — GrEBEL: p. 124. Taf. VIII. 
Fig. 11 u. 12. — PIAGET: p. 131. 


Von dieser auf Raubvógeln sehr allgemeinen Form liegen 
mir Exemplare von Falco tinnunculus, Falco lithofalco, Falco 
subbuteo, Astur nisus, Astur palumbarius und Tinnunculus 
newtoni vor (Mus. Holm.; Mus. Gbg., Videll, Roth, Muchardt, 


ipse). 


Nirmus fenestratus N. 


Denny: p. 120 (Cuculi). Taf. X. Fig. 11. — GIEBEL: p. 148. Taf. 
VI. Fig. 4 — Prager: p. 146. Pl. XII. Fig. 3. 


Ein einziges Weibchen liegt mir von einem Cuculus canorus 
vor (Videll). 


Nirmus candidus N. 
GIEBEL: p. 149. PIAGET: p. 138. 
Von der Art habe ich einige Exemplare von einem Picus 
viridis gesammelt. 


Nirmus varius N. 


GIEBEL: p. 130. Tai VIL. Fig. 2, 3. — Piscer: p. 139: BEX 
Fig. 8. 


Mehrere Exemplare von Corvus corax und Corvus mone- 
dula (Mus. Ghg.). 


Nirmus uncinosus N. 


Denny: p. 117. Taf. V. Fig. 1. — GIEBEL: p. 131. Taf. VII. Fig. 1. — 
PIAGET: p- Neu Pl. XI. Fig. 9. 


Es liegen mir einige Exemplare von Corvus cornix vor 
(Mus. Gbg. ipse). 


Nirmus nebulosus DEN. 


Denny: p. 132. Taf. XI. Fig. 13. — GIEBEL: p. 134. — PrAGET: p. 
155. Pl. XIII. Fig. 4. 


Von der Art habe ich einige Exemplare von einem Sturnus 
vulgaris gesammelt. 


| 
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Nirmus limbatus N. 


DENNY: p. 122. Taf IX. Fig. 3. — GIEBEL: p. 136. Taf. VII. Fig. 
6. PIAGET: p. 162. 


Einige Exemplare von einer Loxia bifasciata (Videll; ipse). 


Nirmus densilimbus N. 
GIEBEL: p. 138. — Pracet: p. 152. Pl. XIII. Fig. 1. 
Von der Art liegen mir einige Exemplare von einer Pyrr- 
hula vulgaris vor (Mus. Gbg. Videll). 


Nirmus delicatus N. 
GIEBEL: p. 139. Taf. VII. Fig. 8. — Prager: p. 157. Pl. XIII. Fig. 8. 
Von dieser Form liegen mir Exemplare teils von einer 
Emberiza lapponica (Jinretlen, Arwidsson), teils von einer 
Emberiza nivalis (Vega-Exp.) vor. 


Nirmus marginalis N. 


Denny: p. 118. Taf. VIII. Fig. 2. — GEBE p. 141. Taf. VI. Fig. 
6, 7. — Pıacer: p. 154. Pl XIII. Fig. 3. 


Ich habe einige Exemplare von der Art auf einem Turdus 
pilaris gesammelt. 


Nirmus quadrulatus N. 
GIEBEL: p. 153. — Pracer: p. 167. Pl. XIV. Fig. 2. 
Mehrere Exemplare von Lagopus sp. (»Pendulumön», 
Arwidsson), Lagopus alpinus (»Spetsbergen», Arwidsson), Tet- 
vao urogallus (Mus. Gbg.) und Tetrao tetrix (ipse). 


Nirmus truncatus N. 


Denny: p. 149. (scolopacis) Taf. XI. Fig. 8. — GIEBEL: p. 168. — 
HAGER Sp. 178." PL NW Fig. 2. 


Einige Exemplare von Scolopax rusticola und Scolopax 
gallinago (Videll, Roth, ipse). 


Nirmus nigrolimbatus n. sp. (Taf. 5. Fig. 4). 


Die neue Art gehört, wie es scheint, zu der Gruppe obscuro- 
suturati PIAGETS und ähnelt habituell N. furvus N., von welcher 
sie jedoch durch die Form des Kopfs und des Prothorax, die 
Beborstung u. s. w. offenbar abweicht. 

Der Kopf erinnert ein wenig an den Docophoruskopf. 
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Der Hinterkopf ist nàmlich breit und der Clypeus endigt nach 
hinten in einer stumpten Spitze. Clypeus ist vorn weisslich 
gerandet und in der Mitte ein wenig ausgezogen; vorn an den 
schwach abgesetzten Vorderecken steht ein Börstchen, an den 
Seiten unmittelbar vor dem Ende der Stirnschienen eines sowie 
auch in der Lücke zwischen dem vorderen und dem hinteren Teil 
der Stirnschienen ein langes Bórstchen. Die Stirnschienen biegen 
nach hinten in der Antennengrube nach innen um und sind hier 
auffallend stark chitinisiert und dunkler gefárbt, so dass in der 
Mitte auf dem Kopfe bei schwacher Vergrósserung oder bei 
unbewaffnetem Auge zwei dunkle, schiefe Flecke sichtbar sind. 
Im vorderen Ende des hinteren Abschnitts sind die Stirn- 
schienen stumpf nach innen erweitert; der Hinterkopf ist 
an den Seiten wie auch an den Hinterecken gerundet; die 
Augen tragen je ein Bórstchen. An den Seiten des Hinterkopfs 
stehen jederseits zwei làngere und einige kurze stachelartige 
Börstchen. Die Fühler sind relativ kurz, das erste Glied 
ist dick, die übrigen gleichbreit, das zweite von der zusanımen- 
genommenen Länge des dritten und des vierten; das fünfte 
Glied ist etwa von der Länge des zweiten. Der Prothorax 
ist sehr kurz und breit, fast parallelseitig, die Vorder- und die 
Hinterecken sind stumpf abgerundet, die letzteren tragen je 
ein langes Börstchen; Metathorax ist viel breiter, die Seiten 
divergieren nach hinten; in den Hinterecken stehen vier längere 
Borstchen und am Hinterrande zwei solche jederseits der Mitte; 
die Chitinisierung ist an den Vorderecken stärker, weshalb hier 
dunklere Flecke entstehen. Die Beine sind kurz und ziemlich 
dick, die Tibien tragen an der inneren Seite drei Börstchen. 
Das erste Hinterleibsegmente ist von sehr charakteristischer 
Gestalt, denn die Hinterecken sind lappenartig stumpf nach 
hinten ausgezogen, so dass diese Tergite ein Aussehen erhält, 
besonderes. Die Seitenränder der Segmente 2—8 sind stark 
chitinisiert und dunkler gefärbt. Auf der Dorsalseite fin- 
den sich jederseits der Mitte rektanguläre, in der Mitte 
charakteristisch mit einander verbundenen Flecke oder Binde. 
Das achte Segment braungelb, das neunte zweilappig, unge- 
färbt, nur mit zwei dunkleren Flecken. Die vorderen Seg- 
mente tragen an den Hinterecken nur ein längeres, die mitt- 
leren zwei und das achte an den Seiten zwei, am Hinterrande 
jederseits zwei Börstchen. Das letzte trägt an der Spitze 
jederseits ein kurzes Börstchen. 
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Kórperproportionen. 


Länge: e 
Kopf 0,450 
Thorax 0,200 
Abdomen 0,850 
3 Femur 0,125 
3 Tibia 0,125 

Breite: 

Kopf 0,325 


M. Thorax 0,300 

Abd. 3 Segm. 0,4375 

Abd. 7 Segm. 0,3625 

Ein einziges Weibchen ist bei Jinretlen auf einer Sco- 
lopax sp. von Stuxberg eingesammelt worden. 


Nirmus inequalis Prag. 

PracET: p. 176. Pl. NY. Fig. 1. 

Es liegen mir mehrere Exemplare von Numenius arquatus 
vor. (ipse). Zwar sind sie alle ein wenig dunkler gefárbt und 
die Segmentflecke sind deutlicher markiert; im übrigen aber 
stimmen sie gut mit dieser Art überein. 


Nirmus hoplopteri n. sp. (Taf. 5. Fig. 6).! 

Der Kopf ist länglich dreieckig, der Clypeus deutlich abge- 
setzt, vorn breit weisslich gerandet, in der Mitte gleichsam ein 
wenig ausgezogen. Vorn finden sich kiene Bórstchen, an den Sei- 
ten aber drei solche; die Stirnschienen sind abgebrochen und nach 
innen gekrümmt; die Trabekeln sind ziemlich gross; in der Mitte 
der Stirn findet sich eine helle, durchsichtige, linienfórmige Par- 
tie, die durch das völlige Mangel von Muskeln an dieser Stelle 
bedingt wird; die Fühler sind schlank, das zweite Glied ist das 
lüngste; die Hinterecken des Kopfs sind stumpf abgerundet; die 
Verbindungsschienen divergieren stark nach vorn und endigen 
etwa bei der Fühlerinsertion. Prothorax braun gefärbt, viel brei- 
ter als lang, vorn an Breite abnehmend, die Ränder dunkel geran- 
det; die Hinterecken tragen je ein langes Bórstchen; die Seiten 
des Metathorax sind nach hinten stark divergierend, dann plótz- 
lich auf einer kleinen Strecke vor den stumpfen Hinterecken 


! Siehe auch: Results of Swed. Zool Exp. to Egyptand W. Nile: 
Mallophaga. 
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geradlinig und hier eine langes Bórstchen tragend; die vor- 
deren Ecken sind dunkelbraun, die Oberseite des Metathorax 
ist übrigens braungelb mit hellerer Mittellinie. Die Hinter- 





Fig. 74. Hinterleib 

von Nirmus hoplop- 

teri MsöB. (9) von 
unten. 


leibsegmente erreichen etwa auf der Mitte 
ihre grósste Breite; sie tragen an den 
Hinterecken zwei lange Börstchen; sie 
haben alle (das erstere teilweise) breite, 
braune Querbinden; nur auf den Tergiten 7 
und 8 beim £ sind sie schmäler und von 
einer feinen Mittellinie durchbrochen; beim 
d ist das letzte Segment mit einer braunen 
Zeichnung versehen, Beim € trägt das 
übrigens ungefürbte neunte Segment zwei 
braune Flecke; auf der Ventralseite findet 
sich beim d ein länglichovaler, brauner 
Fleck zwischen den mittleren Coxen und 
dann nach hinten auf dem  Hinterleibe 
braune, breite Querbinden, von denen dei- 
jenige auf dem ersten Segmente fast qua- 
dratisch ist. Beim ° findet sich eine soclhe 
Querbinde auf den sechs ersten Sterniten, 
auf den übrigen Sterniten bemerkt man eine 


dunklere Zeichnung, die in Fig. 74 wiedergegeben ist. 


Länge: 
Kopf 
Thorax 
Abdomen 
3 Femur 
3 Tibia 

Breite: 
Kopf 
M. Thorax 


Abd. 3 Segm. 
Abd. 7 Segm. 


Körperproportionen. 


d 2 
0,4625 0,500 
0,275 0,3125 
0,850 1,1875 
0,150 0,1625 
0,150 0,150 
0,3375 0,3625 
0,325 0,325 
0,425 0,475 
0,300 0.3625 


Von dieser charakteristischen Art liegen mehrere Exem- 


plare von einem 


Hoplopterus spinosus, Chartum Febr. 1901, 


vor. Von diesem Vogel waren bisher keine Mallophagen bekannt. 
Da die Art in grésseren Anzahl und in verschiedenen Ent- 
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wicklungsstufen angetroffen worden ist, ist es offenbar, dass sie 
primär diesem Vogel angehört. Ich habe deshalb die neue Art 
nach ihrem Wirttiere benannt, was ich in solchen Fallen 
immer fiir berechtigt halte. 


Nirmus furvus N. 


Denny: p. 147. Taf. X. Fig. 6. — GIEBEL: p. 163. Taf. V. Fig. 2, 
ES TEGET: p. 169) ElL XIV. Fig. 3: 


Von dieser weit verbreiteten Form liegen mir Exemplare 
von Limosa lapponica, Totanus ochropus, Tringa subarquata, 
Tringa alpina und Vanellus cristatus vor (Mus. Holm. Mus. 
Gbg., Roth, Videll, ipse). 


Nirmus phæopi DEN. 
Denny: p. 144. Taf. X. Fig. 7. — GRUBE: p. 480. — PraGET: p. 177- 
Einige Exemplare liegen mir von Limosa lapponica, Tringa 
alpina und Uria grylle vor. 


Nirmus zonarius N. 
GIEBEL: p. 166. — PIAGET: p. 189. 
Einige Exemplare von einer Tringa alpina (Vegas Winter- 
station, Stuxberg). 


Nirmus cingulatus N. 


DENNY: p. 146. Taf XI. Fig. 3. — GRUBE: (fulvofasciatus) II. p. 
475. Taf. I. Fig. 1. — GIEBEL: p. 165. Taf. V. Fig. 4. — PracET: p. 187. 
IBEX VI. Fip. 9. 


Einige Exemplare von Tringa canutus (ipse) und Calidris 
arenaria (Huryes Inlet, Arwidsson). 


Nirmus fulvoguttatus n. sp. (Taf. 1. Fig. 3). 


Habituell erinnert die Art wegen des sehwarz gerandeten 
Hinterleibs ein wenig an N. nigrolimbatus n. sp., ist aber sogleich 
durch die Form des ersten Hinterleibsegmentes, die Beborstung, 
die Farbe u. s. w., davon zu trennen. 

Der Kopf ist länglich dreieckig, vorn und hinten gerundet. 
Clypeus ist mit einem breiten, weisslichen Rande versehen. 
An den Vorderecken steht jederseits eine, an den Seiten vor den 
Trabekeln drei ziemlich lange Bórstchen, der Clypeus ist in sehr 
charakteristischer Weise gezeichnet (siehe die Figur). Die Stirn- 
schienen sind vorn abgebrochen, biegen an der Fühlerbucht 
nach innen ein und sind wie auch die Seiten des Hinterkopfs 
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stürker chitinisiert; an den Hinterecken stehen ein sehr langes 
und einige sehr kurze Börstehen: die Augen sind flach und 
tragen je nach hinten ein kurzes Bórstchen; die Fühler 
sind ziemlich kurz und schmal, das Basalglied ist kurz und 
dick, das zweite von der Lànge der beiden folgenden 
zusammen. Die Seiten des Prothorax ein wenig gerundet 
und nach hinten divergierend, breit dunkelbraun gerandet; die 
Hinterecken sind abgerundet und tragen je ein kürzeres und ein 
äusserst langes Borstchen, welch letzteres bis an die Mitte des 
zweiten Hinterleibsegmente reicht. Metathorax ist trapez- 
fórmig, nach hinten breiter, dunkelbraun gerandet. Die 
Beine sind kurz und dick; die Schenkel tragen am Vorder- 
rande und die Tibien am Innenrande drei kurze Börstchen. 
Die Hinterleibsegmente 1—7 sind alle dunkel gerandet und 
tragen an den Hinterecken zwei längere Börstchen; das 
achte und das neunte Segment sind zum gróssten Teil gelbbraun, 
das neunte (9) ist zweigelappt und trägt jederseits ein kurzes 
Bórstchen; auf der Fläche der Hinterleibsegmente 2—6 
stehen in der Mitte am Hinterrande ein wenig genähert dunkel- 
braune, vorn konkave, hinten konvexe Flecke; aut der Ventral- 
seite finden sich auf Metathorax ein länglicher, brauner Mittel- 
fleck und, spec. auf den Segmenten 2—6, diffuse braune Mittel- 
flecke. 


Kórperproportionen. 


Länge: e 
Kopf 0,350 
Thorax 0225 
Abdomen 0,850 
3 Femur 0,100 
3 Tibia 0,100 

Breite: 

Kopf 0,250 


M. Thorax 0,2375 

Abd. 3 Segm. 0,375 

Abd. 7 Segm. 0,300 

Ein einziges Weibchen ist an Wegas Winterstation 
auf einem Phalaropus fulicarius von D: Stuxberg eingesam- 
melt worden. 
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Nirmus obseurus N. 

GIEBEL: p. 163. Taf. VI. Fig. 2, 3. — PIAGET: p. 170. 

Diese Art wurde von Prager (Les Pedieulines p. 170) 
mit N. furvus N. vereinigt. Von dieser ist sie aber wohl ver- 
schieden und dürfte wohl als eine distinkte Art aufzufassen 
sein. Esliegen mir Exemplare von Limosa lapponica, Totanus 
glottis und Totanus hypoleucus vor (Mus. Holm., Mus. Gbg., 
Roth, Videll, ipse). 


Nirmus selliger N. 


DENNY: p. 125. Taf. VII. Fig. 5. — Gervaıs (Phil. sellatus) Aptéres 
IBI]. GEBEL: p. 173. Taf. IV. Fig. 9, 10. — PIAGET: p. 197. 


Mehrere Exemplare von einer Sterna hirundo (Mus. Gbg., 
Videll, ipse) und einige Exemplare von einem Hematopus 
ostralegus (ipse). 


Nirmus ochropygus N. 


Denny: (Hamatopi) p. 126. Taf. X. Fig. 3. — GIEBEL: p. 160. Taf. 
Y. Fig. 5 u. 6. — Pıacer: p. ISl. Pl XV. Fig. à. 


Einige Exemplare liegen mir von einem Hamatopus ostra- 
legus vor (Mus. Gbg.). 


Nirmus subcingulatus N. 
Denny: (N. stepsilaris) p. 135. Taf. XI. Fig. 4. — GIEBEL: p. 158. — 
IxGET: p. 172. 
Einige Exemplare von Strepsilas collaris (Vegas Winter- 
station, Stuxberg). 


Nirmus hiaticulaæ DEN. 
DENNAS: p. 136. Taf. NI. Fig. 10. — Pracer: p. 194. 
Ein dieser Art wahrscheinlich angehóriges noch nicht 
ausgewachsenes Exemplar liegt mir vor einem Charadrius 
hiaticula vor (Kónigin Augustas Thal, Arwidsson). 


Nirmus cursorius n. sp. (Taf. 1. Fig. 4). 


Von der Vogelgattung Cursorius kannte man bisher nur 
eine Nirmus-Art und zwar die von NITZSCH von Cursorius isa- 
bellinus aufgefundene N. lotus N., die von GrEBEL (Ins. Epiz. 
p. 155) kurz beschrieben wurde. Die mir vorliegende Art, 
die übrigens von einer anderen Cursorius-Art stammt, ist sicher 
von dieser verschieden. Sowohl GIEBELS Angabe über die 
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Korperform, die Farbe wie auch die Beborstung passen nicht 
auf die mir vorliegenden Exemplare. 

Der Kopf ist langlich dreieckig, vorn und hinten abgerundet. 
Clypeus ist vorn breit weisslich gerandet, vorn oben an den 
Seiten mit zwei nicht langen Bórstchen, an den Kopfseiten vor 
den Trabekeln stehen drei Randbörstchen; die Stirnschienen 
strecken sich von dem Insertionspunkt der Fühler bis an den 
weisslichen Vorderrand des Clypeus; sie sind von durchtre- 
tenden Bórstchen in mehrere Teilstiicke zerlegt; die wenig 
hervortretenden Augen tragen je ein langes Börstchen; an 
den gerundeten Hinterkopfseiten stehen zwei längere Börstchen. 
Der Kopf ist am Hinterrande in der Mitte deutlich ausgerandet; 
die Fühler sind schmal, fadenfórmig, das Basalglied ist kurz 
und dick, das zweite Glied ist das längste, von der Länge der 
zwei letzten zusammengenommen; das dritte etwa von der Lange 
des letzten. Prothoraz ist fast kreisrund und trägt ein wenig 
vor den abgerundeten Hinterecken ein Börstchen; Meta- 
thorax ist viel breiter, nach hinten stark erweitert, an den 
stumpf gerundeten Hinterecken mehrere lange Bórstchen tra- 
gend; die Farbe ist wie am Prothorax gelblich braun, dunkler 
gerandet: am Vorderrande finden sich zwei dunklere Flecke, 
zwei solche sind auch am Hinterrande vorhanden; sie tragen 
hier eine Querreihe von mit weisslichen Ansatzpunkten verse- 
henen Börstchen, die Mittellinie ist breit ungefárbt. Die Beine 
sind kurz, die Schenkel, besonders die vorderen, auffallend 
dick. Der Hinterleibist beim d mehr langgestreckt, beim 9 läng- 
lich eifórmig. Die acht ersten Segmente tragen in der Mitte 
je eine diffus begrenzte, mediane, rektanguläre nach vorn und 
nach hinten dunkler werdende Binde, die am Hinterrande durch 
die hier inserierenden Börstchen deutlich crenuliert erscheinen; 
an den Seiten der Segmente 2—7 ein wenig vom Rande ent- 
fernt finden sich sehr charakteristisch geformte, sehr dicke, ein 
wenig schief nach innen gerichtete Chitinschienen, die am vor- 
deren Ende zweigegabelt sind und mit ihrem vorderen Zweige 
in das vorhergehende Segment hineinragt; das achte Seg- 
ment beim J ist ungefürbt, nur am Hinterrande findet sich 
eine braune Linie; das neunte Segment ist vóllig ungefarbt, 
fast kreisrund, am Hinterrande mit acht bis zehn langen geboge- 
nen Börstchen versehen. Beim Ẹ sind die zwei letzten Segmente 
braun; das vorletzte trägt jederseits der Mitte zwei Börstchen; 
das neunte ist zweilappig; auf der Ventralseite finden sich 
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bei d u. 9 breite mediane Querflecke oder Querbinden, die am 
Hinterrande fünf kleine, weissliche, borstentragende Augenflecke 
tragen; das letzte verlangert sich beim d mediannach hinten bis 
an die Spitze des neunten Segments, beim 9 nur bis an die Mitte 
desachten. Beim d trügt die achte Sternite zwei seitliche, braune 
Flecke, beim 9 zwei schiefe, braune bis an die Spitze des letzten 
Segments sich streckende Flecke. 


Kórperproportionen. 


Länge: d 2 
Kopf 0,500 0,600 
Thorax 0,300 0,325 
Abdomen FOTS Wa 
3 Femur 0,175 0,2125 
3 Tibia 0,1625 0,250 
Breite: 

Kopf 0,375 0,450 
M. Thorax 0,350 0,3373 
Abd. 3 Segm. 0,475 0,600 
Abd. 7 Segm. 0,375 0,6125 


Mehrere Exemplare von beiden Geschlechtern sind auf 
einem in Schweden gelegentlich angetroffenen Cursorius galli- 
cus erbeutet worden (Mus. Gbg). 


Nirmus umbrinus N. 
GIEBEL: p. 171. — PIAGET; p. 194. 
= Von dieser sehr seltenen Art liegen mir zwei 9 9 von einem 
Scopus wmbretta aus Madagaskar vor (Coll. Kaudern) — 
Das einzige vorher bekannte Exemplar wurde 1822 auf einem 
trocken Balge desselben Vogels angetroffen. 


Ha Nirmus dentatus n. sp. 


fms Eine kleine, gut charakterisierte Art, die, spec. an dem 
Kopfe, sich wohl von den bisher bekannten Arten trennen lässt. 

Der Kopf ist länglich drei eckig, der Clypeus ist sehr scharf 
abgesetzt, halbmondfórmig, breit weisslich gerandet; vorn völlig 
ohne Börstchen, an den Seiten aber, nahe den ganz abgerun- 
deten Vorderecken, findet sich ein Börstehen wie auch ein langes 
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solehes etwas von dem Rande entfernt; die Stirnschienen 
sind sehr stark chitinisiert, und biegen etwa bei den Trabekeln 
nach innen um, wo sie in der Mittellinie fast aneinander stossen; 
seitlich an den Stirnschienen findet sich ein Bérstchen; die 
Trabekeln sind ziemlich gross, heller gefárbt. Der Hinterkopf 
ist an den Seiten gerundet, die Hinterecken breit abgerundet je 
zwei sehr lange und einige kurze Bórstchen tragend. Die Ver- 
bindungsschienen sind abgekürzt. Am meisten charakteris- 
tisch am Kopfe sind jedoch die von PIAGET sogenannten »bandes 
internes»; Bildungen, die nach innen von den Stirnschienen 
liegen und Chitingebilde sind, die fast 
am Vorderrande des Clypeus reichen. 
Diese Gebilde sind bei der vorliegenden 
Art sehr charakteristisch geformt, 
denn sie zeigen nach innen eine 
deutliche zahnähnliche Verlängerung, 
was den Namen der Art veranlasst 
hat. Sie treten in der Fig. 75 deutlich 
hervor. Die Fühler sind sehr kurz, 
das zweite Glied etwa von der Länge 
des dritten und des vierten zusammen- 
Fig. 75. Kopf von Nimm, genommen; das fünfte etwa so lang 
dentatus M3ón. wie das zweite. Prothorax ist kurz 
und breit, mit undeutlich gerundeten 
Seiten; die Hinterecken sind stumpf; Metathorax ist viel breiter, 
und an den Seiten wieauch an den Ecken deutlich gerundet, 
nach hinten triangulär ausgezogen; an den Vorderecken steht 
ein sehr kurzes, in der Mitte ein sehr kurzes, stachelartiges und 
ein langes mit hellerem Ansatzpunkte versehenes Bórstchen, und 
an den Hinterecken noch zwei solche, wie auch am Hinterrande. 
Die Beine sind gelblich, die Schenkel dick und kurz, die Tibien 
gegen die Spitze ein wenig verbreitert. Die Hinterliebseg- 
mente nehmen an Breite nach hinten allmählich zu und tragen 
(1—7) an den Hinterecken zwei kurze, und in der Mitte der 
Tergiten zweilängere Bórstchen. Das achte Segment ist am Hin- 
terrande ein wenig ausgeschweift und trägt in der Mitte des 
Seitenrands ein langes Börstchen; die sieben ersten Segmente 
wie auch die dunkel gerandeten Toracalsegmente sind braun 
und am Hinterrande jedes Segments setzt sich gewöhnlich 
ein dunkler Querband ab. Das achte und neunte Segment 
ist einfarbig gelblich. 
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Kórperproportionen. 


Lange: 
Kopf 0,450 
Thorax 0,200 
Abdomen 0,850 
3 Femur 0,125 
3 Tibia 0125 
Breite: 
Kopf 0,325 


M. Thorax 0,300 

Abd. 3Segm. 0,4375 

Abd. 7 Segm. 0,3625 : 

Zwei 99 sind von einer »Platalea sp.» von D:r Stuxberg 
1/, 1879 eingesammelt worden (Mus. Holm.). 


Nirmus trimaculatus N. (?) 
PIAGET: p. 174. Pl. VIV. Fig. 8. 
Einige Exemplare von Platalea sp. (Stuxberg). 


Nirmus triangulatus N. 


GRUBE: (normifer) I. p. 478. Taf. I. Fig. 8. — GIEBEL: p. 177. — 
EraceT: p- 201. EIL XVI. Fig. 5. 


Einige Exemplare von Lestris parasitica (Mus. Gbg. 
Videll, ipse). 


Nirmus lineolatus N. 


GRUBE: (ornatus) I. p. 477. Taf. 1. Fig. 4. — GIEBEL: p. 177. Taf. 
ie MOO. E ETAGET: p. 199: PI XV RRES: 


Einige Exemplare liegen mir von Larus sabinei, Larus 
tridactylus, Larus argentatus und Larus canus vor (Mus. Gbg.; 
Arwidsson, Videll, ipse). 


Nirmus eugrammicus N. 


GIEBEL: p. 175. Taf. VI. Fig. 11, 12. — PIAGET: p. 20l; p. 670. PI. 
EVS Eig. 7. 


Ein einziges Exemplar von Rodostethia rosea (Vegas 
Winterstation, Stuxberg). 


Nirmus pictus n. sp. 
Von dieser charakteristisch gefärbten Art liegt ein ein- 
ziges, ausgewachsenes Individium vor. Da es zu keiner der 
Arkiv för zoologi. Band 6. N:o 13. 10 
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bekannten Formen gefübrt werden kann, lasse ich es hier eine 
neue Art reprasentieren. 

Der Kopf ist etwas triangular, an den Seiten dunkelgerandet, 
Clypeus vorn abgerundet, mit scharf begrenztem, ungefárbtem 
pellucidem, apicalem Teil; die Fühlerbuchten sind tief, am 
inneren Rand stark chitinisiert; die Trabekeln deutlich her- 
vortretend, gänzlich ungefärbt; die Augen treten als kleine 
lichtbrechende Punkte vervor; sie tragen je ein kleines 
Bórstchen; übrigens aber ist der Kopf fast unbehaart. Cly- 
peus entbehrt vóllig solcher; nur auf dem Hinterkopf stehen 





\ 


Fig. 76. Kopf von Fig. 77.  Hinterleib 
Nirmus pictus Ms6s. von Nirmus pictus 
Ms6B. (9) von oben. 


einige sehr kurze und an den abgerundeten Hinterecken ein sehr 
langes Bórstchen; die Fühler sind lang; sie strecken sich 
von ihrem Insertionspunkt gleich hinter den Trabekeln fast 
bis an den Hinterhauptrand, ihr erstes Glied ist dicker als 
die übrigen, das zweite ebenso lang wie das dritte und das 
vierte zusammengenommen; das fünfte trügt an der Spitze 
mehrere steife Sinnesbórstchen. Prothorax ist viel breiter als 
lang, an den Seiten sanft gerundet; nur nahe den Hinterecken 
findet sich ein sehr kurzes, nur bei stärker Vergrösserung 
sichtbares Börstchen; an den Seiten sind, wie auch an den fol- 
genden Segmenten, dunklere, diffuse Flecke vorhanden. Meta- 
thorax ist fast hexagonal, nur die Hinterecken schwach gerundet; 
an der Mitte finden sich in oder nahe dem Seitenrande zwei und 
dahinter nahe den Hinterecken drei lángere Borstchen; vorn 
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steht eine kleine, nach hinten eine grössere, trianguläre Zeich- 
nung. Die Beine sind ziemlich kurz, die Schenkel sind kurz 
und dick und tragen am Vorderrande drei stachelartige Bórst- 
chen; an den Coxen, an der Basis und an der Spitze der 
Schenkel wie auch an der Spitze der Tibien finden sich dunklere 
Flecken; die Tibien tragen am Innenrande zwei kurze Bórst- 
chen. Die Zinterleibsegmente nehmen nach hinten an Breite 
allmählich zu, und tragen je an den Hinterecken mit Ausnah- 
me der ersteren, ein langes Börstchen und sind ausserdem durch 
dunklere trianguläre, laterale und diffuse rektanguläre 
mediale Flecke ausgezeichnet; der Hinterrand des achten 
Segments ist in der Mitte ein wenig ausgerandet und trägt hier 
6 längere nach hinten gerichtete Börstchen; das letzte Seg- 
ment ist völlig ungefärbt; auf der Ventralseite finden sich 
zwischen dem ersten und dem zweiten, und dem zweiten und 
dem dritten Coxenpaare dunklere Linien. DBetreffs des 
Hinterleibs wiederholen sich hier die Zeichnungen der Oberseite, 
doch sind die medialen Flecke auf den fünf ersten Sterniten 
scharf begrenzt, diejenigen der sechsten und der siebenten 
Sternite fliessen zu einer Zeichnung zusammen. 


Körperproportionen. 


Länge: 2 
Kopf 0,350 
Thorax 0,275 
Abdomen 1,0625 
3 Femur 0,1375 
3 Tibia O25) 

Breite: 

Kopf 0,325 


M. Thorax 0,3125 

Abd. 3 Segm. 0,450 

Abd. 7 Segm. 0,3875 

Es liegt ein einziges Individuum (¢) von einer Uria- 
grylle Jinretlen ?/, 1879 vor. (Stuxberg.) 


Nirmus citrinus N. 


Denny: (N. ale») p. 137. Taf. IX. Pig. l. — Grape: p. 177. — 
Dacer: p. 190. PIL XVI Fig. > 


Einige Exemplare von Alca tordaund Uria troile (Mus. Gbg. ). 
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Nirmus obliquus n. sp. (Taf. 2. Fig. 2, 5). 


Die neue Art nähert sich ein wenig in Kórperform an N. 
citrinus N., ist jedoch in vielen Hinsichten von diesem wohl 
verschieden. 

Der Körper ist länglich, fast parallelseitig, gelbweiss mit 
dunkleren Zeichnungen. Der Kopf ist nach vorn schwach 
abgeschmálert. Clypeus ist deutlich abgesetzt, der Vorder- 
rand ist fast geradlinig, weisslich, ohne Borstchen; die Vorder- 
ecken sind breit abgerundet, je ein kleines Bórstchen tragend, 
an den Seiten stehen zwei Börstchen; die Stirnschienen 
sind vorn verbreitert; in der Mitte der Stirn bemerkt 
man eine deutliche, weissliche Linie; die Fühler sind kurz 
und schlank, das zweite Glied ist etwa von der Lange der zwei 
folgenden zusammengenommen; der Hinterkopf ist fast 
quadratisch, die Seiten nur sehr wenig nach vorn konvergierend; 
die Hinterecken sind stumpf, die hier vorhandenen Börst- 
chen sind sehr kurz, nur (an den Hinterecken) eine bedeutend 
länger; der Hinterrand ist in der Mitte breit und deutlich 
ausgeschweift. Prothorax ist kurz und schmal, vorn ein wenig 
verschmälert; an den abgerundeten Hinterecken steht ein 
langes Börstehen. Metathorax ist breiter und trägt an den 
Hinterecken mehrere Bórstehen. Die Deine sind kurz und 
dick, braun gefärbt. Der Hinterlieb ist beim Jf kurz und an den 
Seiten gerundet, beim 9 länglich und mehr parallelseitig. Die 
Seitenschienen sind stark parallelseitig. Die Seitenschienen 
sind stark ausgebildet, keilförmig, mit ihrem spitzen Teile 
nach hinten gekehrt und nach innen sich breit dreieckig fort- 
setzend, weshalb auf den Segmenten 2—7 dunkle, keilförmige 
Seitenflecke stehen. Beim ¢ finden sich auf den sieben ersten 
Segmenten braungelbliche, nicht scharf begrenzte, fast rektan- 
guläre Flecke, die durch eine breite, weissliche Mittellinie von- 
einander getrennt sind; das achte Segment ist bogenförmig, 
nach hinten eine ununterbrochene, braune Binde tragend. 
Das neunte Segment ist fast kreisrund, blassgelb, und trägt 
am Hinterrande mehrere lange, gebogene Bórstchen. Beim 9 
tragen die sechs ersten Segmente breite, rektanguläre, braun- 
gelbe Flecke, die durch eine breite, ungefärbte Mittellinie von- 
einander getrennt sind; das siebente hat auch zwei solche, doch 
sind sie nach hinten durch eine schmale, braune Linie mitein- 
ander vereinigt. Das achte Segment ist fast gänzlich dunkel- 
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braun, das neunte ungefärbt, nur zwei diffuse gelbliche Flecke 
tragend, an den Seiten mit einem langen und an der Spitze 
jeseits der Mittellinie mit zwei sehr kurzen Bórstchen versehen. 
Auf der Ventralseite finden sich beim ¢ auf den Sterniten vier 
braune, mediane, rektanguläre Flecke und auf dem letzten 
Segmente eine dunklere Zeichnung. Beim @ findensich auf 
der Ventralseite ebenfalls vier rektanguläre, braune Flecke, 
wie auch dahinter eine dunkelbraune Zeichnung, die sich jedoch 
nach hinten nicht so weit streckt; hinter dieser bemerkt man 
jenseits der Mittellinie eine sehr diffuse, braune Zeichnung. 


Körperproportionen. 


Länge: d 2 
Kopf 0,4125 0,5125 
Thorax 0,200 0,2375 
Abdomen 0,7125 0,050 
3 Femur (QUIM 0,150 
3 Tibia 0,1125 0,125 

Breite: 

Kopf 0,375 0,400 
M. Thorax 0,3125 0,350 
Abd. 3 Segm. 0,375 0,4625 
Abd. 7 Segm. 0,350 0,4125 


Es liegen mir mehrere Exemplare dieser ausgezeichneten 
Art von einer Uria troile auch von einem Mergulus alle vor 
(Mus. Gbg.). 


3. Gattung Pseudonirmus n. g. 


Der Körper ist Nirmus-ähnlich. Der Kopfist ziemlich gross, 
mehr oder weniger abgerundet; die Stirnschienen sind auf- 
fallend mächtig entwickelt und biegen vorn nach innen um und 
bilden hier zusammen eine deutliche Querschiene; Clypeus 
vorn gerandet, deutlich abgesetzt; die Trabekeln fehlen. Die 
Fühler sind 5-gliedrig, innerhalb beider Geschlechter von ähn- 
licher Gestalt; die Augen sind ziemlich gross, flach gewölbt. 
Prothorax ist klein und kurz, Metathorax ist viel breiter an den 
Seiten mit sehr dieken Chitinschienen versehen. Die Beine 
sind ziemlich kurz, die Tibien tragen am Innenrande eine sehr 
dicke, von feinen Kanälen durchbohrte Chitinschiene, auch 
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die Schenkel tragen am Vorderrande eine dicke Schiene. Am 
besten aber wird die neue Gattung durch den Bau des mànn- 
lichen Kopulationsapparates charakterisiert. Dieser ist von 
einem ganz eigenartigen Typus, indem er aus zwei sehr langen, 
anfangs starker chitinisierten, sehr schmalen Stübchen besteht, 
die undeutlich mit zwei noch schmäleren, sehr langen, bei ge- 
wissen Individuen über den Hinterrand des letzten Segments 
hervorragenden, ungefärbten Chitinstäbchen gelenkig verbunden 
sind. Ein eigentlicher Penis fehlt völlig. NEUMAN sagt hier- 
über: »le penis filiforme, tres long». Was er für Penis ange- 
schen hat, ist nichts anderes als der Ductus ejaculatorius, der 
hier sehr schmal ist. (Siehe die morphologisch-anatomische 
Abteilung). 


Typus: 


Psuedonirmus charcoti Neum. (Taf. 3. Fig. 7). 


Degeeriella charcoti Neum.-Exp. Antarct. Franc. Asthro- 
podes 1907. 

Von der einzigen bisher bekannten Art liegen mir mehrere 
Exemplare von einer Pagodroma nivea aus Süd-Georgien vor 
(Coll. Sörling). 


B. Anoplura. 


Betreffs unserer Kenntniss der echten Läuse gilt in noch 
höherem Grade, was über die s. g. Vogelläuse gesagt worden 
ist. Bis in unsere Tage ist die Systematik und die Formen- 
kenntniss im höchsten Grade vernachlässigt worden. 

Der erste Versuch zu einer monographischen Bearbeitung 
der Anopluren stammt von Dexsys Hand. Zwar waren 
vorher von älteren Verfassern einige Arten beschrieben worden, 
jedochineiner Weise, die eine sichere Bestimmung ganzunmöglich 
machte. Es könnten unter der gegebenen Diagnose mehrere Arten 
einbegriffen werden. Denny führte sie nun in seiner Mono- 
graphia Anoplurorum Brittanniz zusammen. Er teilt die 
bis da bekannten Formen in die Gattungen, Phtirius, Pedi- 
culus und Hematopinus, ein. Zu der ersten Gattung führte 
er eine zu der zweiten drei und zu der letzten Gattung zehn 
Species. Er nimmt auch anhangsweise noch sechs Hama- 
topinus-arten auf, nach denen er selbst vergebens geforscht hatte, 
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deren Wirttiere aber in seinem Vaterlande vorkamen und 
seiner Meinung nach deshalb wohl anzutreffen waren. 

Leider gilt auch betreffs DExNYv's Anopluren — Bear- 
beitung, was schon über die Mallophagen gesagt worden ist. 
Es bestehen aber noch heute mehrere von den von ihm auf- 
gestellten Arten. 

In seiner Arbeit, Insecta Epizoa, behandelt GIEBEL 
monographisch auch die: Ànopluren (»Hemiptera epizoa»). 
Er teilt sie in die Gattungen Phtirius, Pediculus,, Pedicinus 
und Hematopinus ein, mit resp. 1, 2, 1 und 24 Species. An- 
hangsweise erwähnt er sechs von Rudow sehr schlecht beschrie- 
bene Hematopinus-Arten. Er fügt nur eine neue Form 
hinzu, die von Camelopardalis giraffa stammende, später 
nicht angetroffene Form H. brevicornis Gres. Für die auf 
Seehunden vorkommende Form H. phoce Luc. schlägt 
er den neuen Gattungsnamen Echinophtirius vor. 

So kam im Jahre 1880 PracETS vorher erwähntes grosses 
Werk, »Les Pediculines». Zu den vorherigen Gattungen fügt 
er eine neue hinzu und zwar die eigenartige Gattung Hæma- 
tomyzus mit der Art proboscideus. Sonst halt er die vorhe- 
rigen Gattungen aufrecht; von neuen Formen fügt er nur zwei 
hinzu, Pediculus consobrinus von einem Ateles pentadactylus 
und Pedicinus breviceps von einem Cercopithecus mona. 
Und in dem 5 Jahre spátere erscheinenden Supplement beschreibt 
er vier neue Formen, Pedicinus graciliceps von einem nicht 
näher bekannten Affen Hematopinus breviceps von Cephalo- 
phus Maxwelli, Hematopinus setosus von Xerus getulus und 
Hematopinus angulatus von Cephalophus nigrifrons. 

Nach Piacer trat fast zwei Decennien lang ein Still- 
stand ein. Unsere Kenntniss wurde während dieser Zeit 
sehr wenig befórdert. Auch wurde die Organisation sehr 
vernachlässigt. Die Beiträge während einer Folge von 
Jahren bestehen nur aus vereinzelte Beschreibungen neuer 
Formen. Im Jahre 1881 wurde von STRÖBELT (J. B. Westf. 
Ver. IX. p. 82) eine neue Pedicinus-art von einem Jacacus 
erythreus beschrieben. Von BECHER wurde 1886 eine neue 
Echinophtirius-Art E. gromlandicus beschrieben. (Ins. Jan 
Mayen p. 60 pl. V) und zwei Jahre später von T'rouessart 
noch eine Æ. microchir von Phocarctos Hookeri. (Le Nat. 
ll. p. $0). Während der folgenden zwei Jahre wurde nichts 
über die Anopluren veróffentlicht. Im Jahre 1891 erschien 
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MEINERT’S Arbeit »Pediculus humanus L. et trophi ejus», 
worin der Verfasser eine neue Deutung der Mundteile aus- 
spricht: Vom selben Jahre stammt auch Osborns neue Gat- 
tung (Bull. Dep. Agric. Ent. 7. p. 28) Hematopinoides auf der 
Art H. squamosus von Geomys subsarius gegründet sowie 
auch die Beschreibungen vier neuer Hematopinus-Arten, H. 
sciuropteri von Sciuropterus vollucella, H. antennatus von 
Sciurus cinereus v. ludovicianus. H. hesperomydis von Hespe- 
romys leucopus und H. suturalis von Spermophilus Franklini 
und Sp. 13-lineatus. So folgte wiederum ein längerer Still- 
stand während vier Jahre. Im Jahre 1896 wurde von MEINERT 
(Vidd. Meid. 1896. p. 177) eine neue Echinophtirius-Art, E. 
sericans von Phoca groenlandica und Halichoerus grypus be- 
schrieben, und von OsBorn (Bull Dep. Agric. Ent. N:o 5 
p. 302.) die neue Gattung Kuh@matopinoides mit der Art 
E. abnormis von Scalops argentatus sowie auch drei neue 
Hematopinus-Formen, H. pedalis von Ovis aries, H. montanus 
von Sciurus sp. und H. erraticus von einem Larus bonaparti.4 
Die folgenden drei Jahre brachten uns nichts Neues über 
unsere Tiere. Im Jahre 1900 noch eine neue Form von OSBORN 
beschrieben, und zwar der von Spermophilus columbianus 
kommende Hematopinus columbianus. In Archi Parasit. 
V. p. 600 1902 hat NEUMANN einen Hematopinus precisus? 
von Mus. sp. (ex. Abyssinia) beschrieben. 

Die drei folgenden Jahre 1903, 1904 und 1905 wurden 
für unsere Kenntnis der Anopluren von grósster Bedeutung. 
Fast wie auf einen Schlag wurden diese Tierchen von mehreren 
Forschern mit Interesse umfasst und es folgte in schneller Folge 
eine Reihe von interessanten Aufsätzen. Den Anfang dazu 
machte CHoLopKowsky, der in Zool. Auz. Bil XXVII. p. 
120—124 unter dem Titel: »Zur Morphologie der Pedicu- 
liden» eine Deutung von den Mundteile machte sowie auch 
einige embryologische Tatsachen mitteilte. Dann folgten 
mehrere Aufsätze von ENDERLEIN, die einen lebhaften Streit 
zwischen ihm und CHoLopkowsky erweckten und in erneuerte 
Aufsätze resultierten. Es handelte sich in diesen Streitigkeiten 
in ersten Linie um die eigenartig umgewandelten Mundteile der 
Anopluren.Von densystematischen Fortschritten, die unsin dieser 
Abteilung am meisten interessieren, ist folgendes zu erwähnen. 


! Allem Anschein nach ein Überwanderer. 
° Wurde ursprünglich precitus benannt, was später berichtet wurde. 
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Von ENDERLEIN wurde (Zool. Anz. 1904. Bd. XXVIII. 
p. 43—47) eine eigenartige neue Gattung Lepidophtirius auf 
einer auf Macrorhinus leoninus vorkommenden Art. L. mac- 
rophini aufgestellt. Es war dies der erste bekannte Reprä- 
sentant der eigenartigen für das Leben im Wasser adaptierten 
beschuppten Anopluren, deren Zahl aber bald vermehrt werden 
sollte.  Gieich danach folgten ENDERLEINS Läusestudien, 
Über die Morphologie, Klassifikation und systematische 
Stellung der Anopluren nebst Bemerkungen zur Systematik 
der Insektenordnungen (Zool. Anz. Bd. XXVIII. p. 121— 
147), worin der Verfasser in pag. 135—144 die systematische 
Einteilung der Làuse behandelt. Mit vollem Recht handelt 
hier ENDERLEIN, wenn er einen eue Einteilung durchführt. 
Er teilte die Anopluren in vier Familien ein: Pediculide, Hæ- 
matopinide, Echinophtiriide und Hematomyzide. Zu der alten 
Gattung Hematopinus war offenbar bisher eine grosse Menge 
von Arten gerechnet worden, die augenscheinlich eigene Gat- 
tungen repräsentierten. Er zerlegte die Gattung H@matopinus 
in vier Gattungen, Hematopinus (s. str.) mit dem Typus Z. 
suis L. Trichaulus n. g. mit dem Typus. Tr. piliferus 
Burm., Polyplax n. g. mit dem Typus P. spinulosa Burm. 
und Haemodipsus n. g. mit dem Typus H. lyriocephalus Burn. 
Sie wurden alle nebst der auf einer Form von Bos taurus auf- 
gestellten Gattung Solenopotes mit der Art S. capillatus n. sp. 
zu der Familie, Hematopinide geführt. Spiiter (Zool. Anz.) 
wurde noch eine dieser Familie angehórige Gattung von 
ENDERLEIN aufgestelli, und zwar die Gattung Hoplopleura 
n. g. mit dem Typus H. acanthopus Burm. Im selben Jahre 
legte ENDERLEIN auch zu der Familie der Echinophtiriiden 
eine neue Gattung hinzu, Antarctophitirius n. g. mit dem 
Typus A. ogmorhini von einem Ogmorhinus leptonyx. 

Die erwähnten Arbeiten ENDERLEIN über die Systematik 
der Anopluren sind sehr gut und kritisch durchgeführt, und 
es kommt unzweifelhaft ENDERLEIN die Ehre zu, die Syste- 
matik dieser Tiergruppe in neue und bestehende Bahnen 
eingeleitet zu haben. Leider hatte ENDERLEIN aber kein 
so grosses Untersuchungsmaterial, weshalb noch viel erübrigt, 
um unsere Läusenkenntnis zu ausfüllen. 

Von den Ergebnissen der folgenden Jahre ist nur weniges 


! Der Namen wurde später von ENDERLEIN (Zool. Anz. XXIX. p. 192) 
in Linognathus geändert. 
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hinzufügen. Im Jahre 1906 wurde von CHRISTOPHERS N. 
NEWSTEAD. (Liverpool. Thomps. Yates Zool. dep. 7. pl. I) 
eine neue Polyplax-Art, P. Stephensi vone inem Jerbellus indicus 
beschrieben. Und im nächsten Jahre folgte die Beschreibung 
einer Hæmatopinus-Art H. ovillus, von Ovis aries. (Evans 
Ann. Scot. Nat. Hist. 1907 p. 225) sowie auch die Einführung 
einer neuen Gattung, Hremophtirius n. g. auf einer von Pachy- 
uromus duprasi stammenden Form £. werneri (GLINKIEWIEZ; 
Wiener Sitzb. Ak. Wiss. 116 Abt p. 381 Pl. I)! Der 
allerletzte Neukommling ist meines Wissens Hematopinus 
phacochoeri ENDERLEIN, eine grosse schön gezeichnete Form, 
die von ENDERLEIN (Sjöstedts Kilimandjaro-Meru Expedition 
11. 2. 1908 p. 7) beschrieben worden ist. 

Von Anopluren dürften nicht mehr als 60 Species bekannt 
sein. Sie verteilen sich auf 16 Gattungen. Sie sind von etwa 
60 Säugetierarten beschrieben worden. Im Gegensatz zu den 
Mallophagen kommen sie in der Regel in nicht mehr als einer 
einzigen Art auf demselben Wirttiere vor. Ausnahmen von dieser 
Regel kommen zwar vor, sind aber selten. So hat ja z. B. 
der Mensch selbst sich nicht gegen die Ausbildung dreier 
exklusive Specialiste schützen können. Von der Tatsache aus- 
gehend dass auf fast allen näher untersuchten Säugetieren 
Anopluren in verschiedenen Species nachgewiesen worden sind, 
lässt sich schliessen, dass die Zahl der bisher ausgebildeten 
Formen eine höchst beträchtliche sein dürfte. Und wie gering 
an Zahl sind nicht die Formen, die wir heute kennen! Von 
Säugetieren sind bisher etwa 5000 Arten beschrieben worden; 
nur von etwa 60 von diesen, also von nur 1,5 % aller Säuge- 
tiere, kennen wir Anopluren. Von auch einer, in übrigen 
Hinsichten, so interessanten Gruppe, wie derjenigen der Mar- 
supialien, die etwa 100 Formen schon ausgebildet haben, kennen 
wir noch keine einzige Anoplure. Die Ursache dazu liegt 
auf der Hand. Wie schon erwähnt, verlassen die Anopluren 
im Gegensatz zu den Mallophagen oft den Körper ihrer Wirttiere 
sogleich nach deren Erstarren und gehen zu Grunde. Und 
im lebendigen Zustand auf den Wirttieren, kriechen sie versteckt 
und nur sehr langsam umher und können also nur durch eine 
genaue Untersuchung entdeckt werden. 


! Wie später erwähnt, handelt es sich allem Anschein nach nur um 
eine Hoplopleura-Art. 
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Im Folgenden habe ich die Zahl der Gattungen um drei 
neue vermehrt, sowie auch fünf neue Formen beschrieben. 
Auch habe ich jene eigenartigen beschuppten Formen, die auf den 
Säugetier-Gattungen Phocarctos, Macrorhinus und Trichechus 
vorkommen, in eine eigene Familie abgeschlossen. 

Es kommen die Anopluren ausschliesslich nur auf Säugetieren 
vor. Innerhalb dieser finden sie sich auf fast allen Gruppen. 
Nur sehr wenige sind von den Jnsektivoren bekannt, noch keine 
einzige von den Chiropteren, Marsupialien und Monotremen, 
was aber nichts anderes zu bedeutend braucht, als dass diese 
nicht hinreichend auf Parasiten untersucht worden sind. Noch 
mehr als die Mallophagen, kommen sie in der Regel nur auf 
einen Wirttiere vor; bisweilen kommen zwei oder mehrere 
Arten auf demselben Tiere vor, und, wie es oft bei den Mallo- 
phagen der Fall war, haben sie sich auf bestimmte Körper- 
teile der Art spezialisiert, dass sie in ihrem Vorkommen ein- 
ander ausschliessen. Ich erinnere hier nur daran, dass die 
drei Species auf dem Menschen sich auf drei verschiedene Loka- 
litäten spezialisiert haben. 

Sehr lehrreich sind in dieser Hinsicht die Anopluren- 
formen des zahmen Schafes. Von diesem Tiere kennt man 
zwei Anopluren, Hematopinus ovillus Evans, der auf dem 
Körper vorkommt, und Hematopinus (Linognathus) pedalis 
OsBoRN, der nach ausdrücklicher Angabe von OsBoRN nur 
auf den niederen Teilen des Beines des Wirttieres, wo die 
Wolle fehlt oder nicht sehr dick ist, vorkommt. Man denkt 
hier unfreiwillig an eine »Waldform» und eine »Steppen- 
form». 

Überhaupt scheint das Anpassungsvermögen dieser Tiere 
ein überaus grosses zu sein. Nicht einmal das Wasserleben 
ihrer Wirttiere hat ihrer Existenz Hindernisse in den Weg 
legen können. Sie modifizierten nur zum  Luftfesthalten 
ihr Integument und teilweise auch das Trachéensystem. Und 
auf einem so alten und eigenartig ausgebildeten Tiere wie dem 
Elefanten hat sich bis in unsere Tage eine fast ebenso 
eigenartige Anoplure beibehalten können. 

Von ihrem Wirttiere entfernt, haben die Anopluren keine 
grosse Widerstandsfühigkeit. Wohl können sie frei ein bis 
zwei Tage leben, sterben aber bald danach ab. Man versteht 
also, wie verhängnisvoll esfür sie ist, wenn sie von ihren Wirttieren 
entfernt werden. Auch finden wir, dass sie sich gegen diese 
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Eventualitat zu sichern gewusst haben. Die Beine sind nim- 
lich zwecks des Festhaltens in verschiedener Weise ausgebildet. 
Oft sind die Tibien an der inneren Ecke mit einem Chitindorne 
versehen, so dass bei eingeschlagener Klaue hier ein geschlossener 
Ring entsteht, der die Haare zwischen sich einschliesst. Dazu 
kommen die Onychien, jene dünnwandigen Tarsalanhinge, 
die unter der einen oder der anderen Form fast bei allen Ano- 
pluren vorkommen. Mit Hilfe dieser als Saugapparate wir- 
kenden Platte kann eine Laus sogar nur mit Hilfe der drei 
Beinen der einen Seite auf einem Haare entern, wie ich dies selbst 
auf lebenden Exemplaren von Linognathus piliferus BURM. 
habe beobachten können. 


1. Fam. Haematopinidae ENDERL. 


Hierzu gehören nach ENDERLEIN die Gattungen Hæmato- 
pinus Leacu., Linognathus ENDERL., Polyplax ENDERL., 
Hoplopleura ExpERL., Hemodipsus ENDERL., Solenopotes Ex- 
DERL., Hematopinoides OsBoRN und Huhematopinus OSBORN. 
Nach ENDERLEINS Bearbeitung ist die neue Gattung Eremoph- 
tirius GLIENK. hinzugekommen, die auch zu dieser Familie 
gehören sollte. Doch scheint es mir, als wäre die spätere Mit- 
teilung ENDERLEINS (Zool. Anz. Bd. XXVIII p. 220—223), 
wo er von der Gattung Polyplax ENDERL. mit Recht einige 
Formen in die neue Gattung Hoplopleura ENDERL. abtrennt, 
der Aufmerksamkeit des Autors der Gattung entgangen, denn 
die Gattung Eremophtirius GLIENK. lässt sich sicherlich mit der 
Gattung Hoplopleura Exp. vereinigen. Die Repräsentanten 
dieser Familie haben auf den Säugetieren eine weite Verbreitung 
und es gehóren hierzu die meisten von den wenigen bisher be- 
kannten Anopluren. Eine Sonderstellung nimmt zweifelsohne 
die amerikanische Gattung Ewuhemaltapinus Os». ein, und es 
scheint mir ein wenig fraglich, ob sie überhaupt zu dieser Familie 
zuführenist. Vielleicht bildet sie am besten eine eigene Familie. 


1. Gattung Linognathus ENDERL. 


ENDERLEIN: Trichaulus. n. g. Z. Anz. Bd. XXVIII. p. 136, 141. 
Linognathus n. g. Z. Anz. Bd XXIV p. 192. 


Diese Gattung enthält etwa zehn Formen, die hauptsächlich 
auf Huftieren vorkommen. Doch haben sie auch auf den 
Raubtieren einige Repräsentanten. Es sind keine grossen For- 
men, bei denen immer die Hinterbeine kraftig entwickelt sind. 
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Linognathus piliferus BurM. 


BURMEISTER: Gen. Ins. sp. 13. — DENNY: 
p. 28. Taf. XXV. Fig. 4. — Gunrr: IN. 9. Taf. 
1. Fig. 7. — GIEBEL: p. 40. — O. FABRICIUS: 
(Ped. canis familiaris) p. 215. — ENDERLEIN: 
Z. A. XXVIII. p. 136, 142. 


Von dieser Art habe ich mehrere 
Exemplare von Canis familiaris ge- 
sammelt. Das Männchen scheint viel 
seltener als das Weibchen zu sein. 





Linognathus angulatus Prac. 
PIAGET: Supplém. p. 144. Pl. XV. Fig. 7. Fig. 77. Mittelbein von 
Es liegen mir einige Exemplare Linognathus piliferus 
2 BURM. 
von einer Cephalophus sp. vor. (Coll. 
Mus. Zool. Hamb. ex Horto Zool. Hamb. */, 89). 


Linognathus gazella n. sp. 


Die neue Form kommt offenbar den vorher bekannten 
L. tibialis Prac. und L. angulatus Pıac. ziemlich nahe, ist jedoch 
durch die stumpfe, nicht zugespitzte Form des Vorderkopfs 
leicht davon zu unterscheiden. Auch von L. breviceps Praa. 
ist die neue Art sicher distinkt. 

Der Kopf ist ziemlich lang und schmal, der Vorderkopf 
ist kurz und breit, vorn fast gerade abgestumpft und hier vier 
längere Börstchen tragend; die Stirnschienen sind auffallend 
mächtig entwickelt, nach vorn ein wenig verbreitert und auf 
zwei Stellen von zwei schiefen Kanälen durchbohrt; eine Quer- 
schiene ist ausgebildet, obgleich nicht sehr stark; auf der Fläche 
des Kopfes stehen einige zerstreute Börstchen; der Hinterkopf 
ist an den Seiten deutlich winklig ausgebildet und hier stärker 
chitinisiert und deshalb gleichsam dunkler gerandet; die Seiten 
konvergieren stark nach hinten und tragen einige Randbörstchen. 
Die Fühler sind ziemlich lang und dick, beim d merkbar länger 
als beim 9, das Basalglied nur unbedeutend verdickt, das zweite 
ist das längste, apicalwärts ein wenig verbreitert; das dritte 
ist ein wenig kürzer, das vierte und das fünfte ist kürzer und 
wie die ersteren mit starken Randschienen versehen, die beiden 
Sinnesgruben sind gross und deutlich. Thorax erscheint als 
ganz einheitlich, fast parallelseitig, nur zwei nach hinten und 
nach innen konvergierende Linien sind dunkler; die Stigmen 
sind gross und dem Seitenrande genähert. Die Beine sind stark 
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heteronom, das vorderste Beinpar bei weitem nicht so kräftig 
entwickelt wie die beiden hinteren, die Klauen sind sehr schmal. 
Die Hinterleibsegmente sind ziemlich gleichfórmig, etwa in 
der Mitte am breitesten, jedes Segment trägt etwa zwei unregel- 
mässige Reihen von nicht langen Bórstchen, nur der dritte 
Tergite trägt, ganz wie bei L. breviceps Prac. (Les Pedicul. 
Supplem. Taf. XV, Fig. 5), auf jeder Seite ein langes Bórstchen; 
auch das sechste und das siebente Segment trügt an den Hin- 
terecken zwei langere Bórstchen, von denen das eine dorsal, das 
andere ventral befestigt ist; der letzte Tergite ist beim J tief aus- | 





Fig. 78. Kopf von Linognathus gazella MsöB. 


gerandet und mit einer Querreihe von kurzen Bórstchen versehen, 
der letzte Sternite trägt am Hinterrande zwei Börstchen; das 2 
ist bedeutend grösser, lànglicher; die Gonopoden sind ziemlich 
klein, lang beborstet; die Seitenteile des letzten Segments 
sind sehr gut ausgebildet und machen sich als zwei ventrolate- 
rale, breite nach hinten zugespitzte und hier reichlich und lang 
beborstete Platten bemerkbar, die grosse Ahnlichkeit mit den auf 
derselben Stelle vorkommenden Platten der Gattung Eutricho- 
philus Ma 6x. darbieten; der Hinterrand istschwach zweigespalten. 


Kórperproportionen. 


Länge: d e 
Kopf 0,325 0,400 
Thorax 0,250 0,250 
Abdomen 1,0125 1,975 
3 Femur 0,1125 0,125 


ODIO 0,125 0,150 
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Breite: 
Kopf 0,1875 0,2125 
M. Thorax 0,300 0,375 
Abd. 3 Segm. 0,500 0,800 
Abd. 7 Segm. 0,350 0,500 


Es liegen mir mehrere Exemplare »von einer Gazelle» 
(Coll. Mus. zool. Hamburg, ex. Horto Zool. Hamburg. 10 XI. 
1890) vor. 


Linognathus breviceps Piac (?). 

Piacet: Supplém. p. 142. Pl. XV. Fig. 5. 

Es liegen mir einige nicht vóllig ausgewachsene Individuen 
einer Linognathus-Art vor, die in vielen Hinsichten, spec. in der 
Kopfform sich dieser Art anschliesst; die Art ist nach PIAGET 
von einer Cephalophus Maxwelli gesammelt worden. Nach der 
Etikette stammen die Exemplare von »einem 'Cearrus-Hirsch 
aus Guatemala» (Coll. Mus. Zool. Hamb. ). 


Linognathus stenopsis BuRM. 


BURMEISTER: Gen. Ins. Fig. 3. — GrEBEL: p. 44. Taf. II. Fig. 4. — 
Gurit: IX. p. 13. Taf. I Fig. 13. — PraAGET: p. 648. — ENDERLEIN: 
Ic p. 142. 


Es liegt mir nur ein einziges Weibchen von einer Capra 
hircus vor (»Skansen» */,, 09). 


2. Gattung Polyplax ENDERL. 

ENDERLEIN: Zool Anz. Bd. XXVIII. p. 136, 142. 

Es gehóren zu dieser Gattung einige meistens ganz kleine 
Formen, die hauptsüchlich auf kleine Nager begrenzt sind. 
Nach ENDERLEIN gehören hierher auch mehrere von den ame- 
rikanischen bisher beschriebenen Formen.: 


Polyplax speerocephala Burm. 


BURMEISTER: Gen. Ins. 1838. — GIEBEL: p. 35. Taf. 5. Fig. 4. — 
PracaET: p. 640. — ENDERLEIN: Z. A. XXVIII. p. 143. 


Von dieser Art habe ich einige Exemplare von einem 





! Leider habe ich kein eigenes Untersuchungsmaterial davon gehabt, 
doch scheint es mir zweifelsohne klar zu sein, dass wenigstens einige von 
diesen mit vollem Recht als Typen neuer Gattungen anzusehen sind. Be- 
sonders scheint mir die von OSBORN entdeckte Form, Hematopinus sciuropteri 
Oss. überaus interresant. Da ich im Folgenden die Form von vergleichen- 
der morphologischer Hinsicht aus behandelt habe, scheint es mir am besten, 
schon hier für diese sehr interresante Form eine neue Gattung zu kreieren. 
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Sciurus vulgaris gesammelt. Die Anhórigkeit der Art zu 
dieser Gattung scheint mir ein wenig fraglich. 


Polyplax leviuscula GRUBE. 


GRUBE: Middendorfs Reise. p. 499. Taf. XXXII. Fig. 3. — PIAGET: 
p. 641. — ENDERLEIN: Z. A. XXVIII. p. 143. 


Einige Exemplare von Spermophilus Ewersmanni (Pitlekaj 
1879. Stuxberg). 


Polyplax spinulosa Burm. 


BURMEISTER: Gen. ins. sp. 8.; Pediculus denticulatus N.. Zeitschr. f. 
ges. Naturwiss. 1864. XXIII. 24. Denny: Monogr. Anopl. 26. Tab. 24. 
Fig. 5. — PracET: p. 636. Pl. LII. Fig. 2. — ENDERLEIN: Z. A. XXVIII. 
p. 136, 142. 


Von dieser Art habe ich einige Exemplare von Mus decu- 
manus gesammelt. 


3.. Gattung Neohwmatopinus n. g. 


Typus: Hematopinus sciuropteri OsBoRN. — Bull. 5. U. S. Department 
of agriculture 1896. p. 182. 


Der Kopf ist nach hinten breiter mit 
abgerundeten Hinterecken; die Fühler beim d 
sehr eigenartig ausgebildet und auffüllige 
Ähnlichkeiten mit dem d einiger Mallopha- 
gen darbietend; das Basalglied sehr stark 
verbreitert, das dritte Glied in der oberen 
Ecke nach vorn in eine starke Spitze aus- 
laufend, die zwei folgenden Glieder setzten 
sich davon deutlich ab, das vierte Glied lánger 
als das fünfte. Thorax ist sehr kraftig ent- 
wickelt, nach vorn und nach hinten an 
Breite abnehmend. Die Beine sind nicht 
stark heteronom ausgebildet, die Tibien der 





Fig. 79. Neohema- ER D $ 3 
topinus sciuropteri zwei hinteren Beinpaare in der inneren Ecke 


Oss. c? (nach 


in eine Spitze auslaufend, die Hinterbeine 
Osborn). 


sehr lang. Der Hinterleib ist an der Basis 
am breitesten, von da an an Breite abnehmend. 


4. Gattung Acanthopinus n. g. 
Der Körper ist von mässiger Grösse. Der Kopf setzt sich 
keilförmig im Prothorax fort; dieser ist deutlich ausgebildet 
und von dem hinteren Abschnitt, Metathorax, ziemlich gut 
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abgesetzt; dicht vor den Hinterecken ist das erste Stigma- 
paar gelegen. Die Fühler sind 5-gliedrig, deutlich heteronom 
ausgebildet; das Basalglied sowohl beim d wie beim 9 auffallend 
dick, nach hinten in ein kräftiges Chitindörnchen auslaufend; 
das vierte Glied ist apicalwärts verbreitert, an der Hinterecke 
etwas ausgezogen und hier eine deutliche Sinnesgrube tragend; 
das letzte Glied ist klein und trägt auch am Hinterrande eine 
Sinnesgrube; wegen des erweiterten vierten Gliedes sind die 
Fühler an der Spitze schwach keulenfórmig entwickelt, der ein- 
zige unter den Anopluren mir bekannte Fall. Beim d treten auf 
dem dritten Gliede etwa auf der Mitte der Oberseite zwei kleine 
aufwärts gerichtete Chitindörnchen, die sehr an das auf dem- 
selben Gliede bei auf der Gattung Pedicinus GERv. und der 
Mallophagengattung KEutrichophilus Ma3óÓnB. vorkommendes 
Gebilde erinnern. Beim € ist das dritte Glied von gewóhnlicher 
Ausbildung. Die Beine sind stark heteronom, die Tibien 
gegen die Spitze stark verbreitert; das Tarsalglied kräftig 
entwickelt; ein deutliches Onychium ist vorhanden; die 
Klauen der beiden hinteren Beinpaare sind kurz und dick. 
Die Hinterleibsegmente tragen spitz auslaufende Pleuralskleriten 
und eine bis zwei Reihen von Börstchen; der letzte Sternite 
beim d ragt über denHinterrand der entsprechenden Tergite 
hervor, ist ein wenig ausgehóhlt und nach aufwärts gebogen, 
wodurch dies Segment in hohem Grade an das letzte Seg- 
ment innerhalb der Mallophagengattung Euirichophilus M3Ó58. 
erinnert. Die Eier sind lang und schmal, der Micropylap- 
parat besteht aus mehreren in einem Ringe an dem Deckel 
stehenden Erhebungen (siehe nächste Abteilung). 


Acanthopinus sciurinus n. sp. 

Die neue Art zeigt unverkennbare Ahnlichkeiten mit der 
auch dieser Gattung angehórigen nordamerikanischen Art 
Hematopinus antennatus OSB., ist jedoch durch die Kopfform, 
die Fühlerbildung, das Vorkommen von braunen Querbinden 
auf dem Hinterleibe u. s. w.sehr gut davon verschieden. 

Der Körper ist lànglich, bei d beim weitem kleiner als beim 
9. Der Kopf ist von charakteristischer Gestalt, vorn schmäler 
gerundet, nach hinten fast parallelseitig, viel breiter, der Vor- 
derkopf trägt eine sehr dicke, stark chitinisierte Querschiene, 
die mehrere Börstchen trägt,; der Hinterhauptsrand ist sehr 
dick, stark chitinisiert, hinter den Fühlern plótzlich nach innen 
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gebogen, so dass der parallele Hinterkopf deutlich abgesetzt 
wird; an diesen »Schláfenschienen» (TASCHENBERG) stehen vorn 
vier sehr kurze, stachelartige Bórstehen und dahinter kurz 
vor der halsfórmigen Einschnürung ein sehr langes, dickes und 
unmittelbar davon nach innen ein viel kürzeres auch sehr dickes 
Bórstchen, das beinahe eher den Namen Chitindórnchen verdie- 





Fig. 80. Kopf von Acanthopinus sciurinus Msöp. 9. 


nen móchte. Die Fühler bieten viele interessante Eigentümlich- 
keiten dar; das Chitindörnchen auf dem Basalgliede ist gut 
ausgebildet und ein wenig aufwarts gebogen, das zweite Glied 
ist langgestreckt, fast gleichbreit und tragt, wie auch die folgen- 





Fig. 81. Fühlerspitze von Acanthopinus sciurinus MJöB. F. 


den, eine dicke, kurze Chitinschiene; das dritte Glied ist beim 2 
fast rektangulär und von gewöhnlichem Aussehen, beim 4 dage- 
gen nur in den basalen Teilen stärker chitinisiert; die beiden 
Chitindórnchen sind sehr kurz; die zwei folgenden Glieder sind 
von den vorhergehenden schärfer abgesetzt. Das letzte Glied ist 
deutlich schmäler als das vorletzte, und seine Sinnesgrube ist 
zwischen den beiden Teilstücken der Randschiene gelegen, in 
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ganz ähnlicher Weise wie bei einer vorher erwähnten Mallo- 
phage, Pectinopygus pullatus N. Thorax ist breiter als der 
Kopf, an den Seiten und an den Ecken gerundet, seine Zusam- 
mensetzung aus mehreren Segmenten tritt deutlich zum Vor- 
schein, denn die vordere Partie, die wohl als Prothorax auf zufas- 
sen ist, scheint gut abgesetzt zu sein, ist vorn ein wenig schmäler 
als nach hinten, an den Seiten unregelmässig gerundet; vorn fin- 
det sich am Seitenrande ein kräftiges Chitindörnchen und nach 
hinten ein kürzeres, äusseres, sehr dickes und ein viel längeres 
auch sehr kráftiges Chitinborstchen; ein wenig vor den gerun- 
deten Hinterecken liegt das erste Stigmapaar, das also dem 
Seitenrand sehr genähert liegt, ganz wie es vorher bei der Mallo- 
phagen gattung Eutrichophilus M3óB. gezeigt worden ist. Die 








Dur 
Fig. 82. Rechtes Hinterbein Fig. 83. Hinterleibspitze mit den 
von Acanthopinus sciurinus Gonopoden (g) von Acanthopinus 


Ms 6B. sciurinus Ms6B. 


Stigmen treten jedoch keineswegs hóckerfórmig hervor, sondern 
liegt deren Mündung in ebener Linie mit dem Seitenrand. Da- 
hinter liegt ein bedeutend kürzerer, ein wenig breiterer Abschnitt, 
der wohl als Metathorax (eigentl. Mesot. Metathorax) aufzu- 
fassen sein dürfte; er ist in der Mitte kürzer und trägt starke 
Randschienen. Das erste Beinpaar ist bei weitem kleiner und 
schmäler, die Klauen schwach ausgebildet; die stark verbrei- 
terten Tibien der beiden letzteren Beinpaare tragen an der inne- 
ren Ecke je ein kräftiges Chitindörnchen; eine Przetarsalsclerite 
ist, obgleich undeutlich, vorhanden. Das Onychium ist sehr 
gut ausgebildet. Die  Zinterleibsegmente tragen zwischen 
den Borstenreihen schmale braune Querbinden; an jeder Hinter- 
ecke steht sowohl ventralwürts wie dorsalwärts bei der hier 
spitz auslaufenden Pleuralsclerite ein sehr dickes, ziemlich langes 
Bórstchen; die letzte Tergite ist am Hinterrande ein wenig 
gebogen und trägt hier mehrere nicht lange Börstchen; die 
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letzte Sternite ist sehr schmal und spitz ausgezogen und trügt 
hier mehrere sehr, kurze zapfenfórmige Bórstehen. Beim 9 
findet sich auf der letzten Sternite nahe dem Hinterrande ein 
sehr kraftiges, mittels einer dreieckigen Platte befestigtes Dórn- 
chen. Die Gonopoden sind klein (Fig. 83). 


Kórperproportionen. 


Länge: d E 
Kopf 0,35 0,350 
'Thorax 0,300 0,300 
Abdomen 1,225 1,3875 
3 Femur 0,100 0,1125 
3 Tibia 0,100 0,1125 

Breite: 

Kopf 0,250 0,2625 
M. Thorax 0,375 0,4250 
Abd. 3 Segm. 0,575 0,750 
Abd. 7 Segm. 0,475 0,625 


Von der überaus interessanten Form liegen mir eine ganze 
Menge von Exemplaren in beiden Geschlechtern von einem 
Sciurus vulpinus vor (Coll. Mus. Zool. Hamburg, ex. Horto 
Zool. Hamburs). 


3. Gattung Hoplopleura ENDERL. 

ENDERLEIN: Zool. Anz. XXVIII. p. 221. 

Mit vollem Recht hat ENDERLEIN Hæmatopinus acanthopus 
Burm. generisch von den Polyplaxarten getrennt. Meines 
Erachtens ist auch Eremophtirius Werneri GLINKW. zu dieser 
Gattung zu führen. 


Hoplopleura acantophus Burn. 


BRUNMEISTER: Gen. insect. sp. V. Fig. 2. (Pediculus) — DENNY: 
Monogr. Anopl. p. 25. Taf. XXIV. Fig. 3. — GIEBEL: Ins. Epiz. p. 36. 
Taf. IT. Fig. 3. — PIAGET: p. 638. Pl. LII. Fig. 4 — ENDERLEIN: Z. A. 
XXVIII. p. 142. p. 221. 

Von dieser Art liegen mir Exemplare teils von einem 
Mus musculus und einer Arvicola agrestis, teils auch von einem 


Lemmus torquatus vor (Pitlekaj, Stuxberg). 
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i. Gattung Hemodipsus ENDERL. 

Zool. Anz. Bd. XXVIII. p. 136, 143. 

Die wenigen Repräsentanten dieser Gattung werden nach 
ENDERLEIN durch kurzen, hinten blasig erweiterten Kopf, 
weit vorn stehende Fühler und den Hinterleib charak- 
terisiert. Dieser gänzlich ohne Sklerite und Platten und sein 
Aussenrand nicht crenuliert, sondern ganz glatt. Die Stigmen 
sind auffällig klein. Nur zwei Formen gehören hierher, die 
jedenfalls einander nicht sehr ahnlich sind. Der Typus der 
Gattung ist H. lyriocephalus BuRM. von Lepus timidus. 


Heemodipsus lyriocephalus Burm. 


BURMEISTER: Gen. Ins. sp. ll. Denny: Monogr. Anopl. p. 27. Taf. 
XXIV. Fig. 4. — GiEBEL: p. 39. Taf. IL Fig. 2. — Pracet: p. 641. 
Pl. LIL Fig. 5. — ENDERLEIN: p. 136, 143. 


Es liegt mir von der Art ein einziges weibliches Exemplar 
vor. Dies wurde von Stuxberg auf einem Lepus timidus 
während der Vega-Expedition (bei Pitlekaj ?/, 1879) ein- 
gesammelt. 


Hzmodipsus ventricosus DEN. 
Denny: Monogr. Anopl. p. 30. PI. XXV. Fig. 6. — GIEBEL: p. 47. — 
PIAGET: Les Pediculines. Suppl. p. 146. Taf. XVI. Fig. 9. 
Von dieser Art, deren Angehörigkeit zu dieser Gattung 
mir ein wenig fraglich scheint, habe ich einige Exemplare auf 
einem Lepus cuniculus gesammelt. 


5. Gattung Hiematopinus LEACH. 


Nach ENDERLEINS Zerlegung der alten Kollektivgattung 
Hematopinus in mehrere selbständige Gattungen bleiben 
nur etwa zehn Formen übrig, die zu dieser Gattung (s. str.) ge- 
hören. Sie sind gewöhnlich riesige Formen, die besonders auf 
den Huftieren Verbreitung gewonnen haben. 


Hzematopinus suis L. 


LixwÉ: (Ped. suis) II. 1017 — Panzer 11. pl. 16. — Woop II. p. 123. 
Pl. 76. — Leacu: Zool Mise. IIT. p. 65. PI. 146. — Nirscu: Germ. Mag. 
III. (Ped. urius.) p. 305. — Denny: p. 34. Taf. XXIV. Fig. 2. — GIEBEL: 
p. 45. Taf. II. Fig. 6. — SriwoNps: p. 60. — GURLT: IX. p. 12. Taf. I. 
Fig. 11. — PracET: p. 654. PI. LIII. Fig. 4. 


Von der sehr grossen Form habe ich mehrere Exemplare 
von Sus scrofa domestica gesammelt. 
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Hematopinus punctatus Rupow. 

Rupow: Zeitschr. f. d. ges. Naturw. XXXIV. p. 167. PrAGET: p. 652. 

Es liegen mir einige Exemplare von einer Hematopinus- 
Art vor, die ich mit dieser identifiziere. Rupow sagt betreffs 
der Form folgendes: »Die Ahnlichkeit mit Hamatopinus tuber- 
culatus GIEB. von Bos bubalus lässt sich nicht verkennen, aber 
die entschieden nur in der Siebenzahl vorhandenen Hinter- 
leibsegmente lassen sie als Pediculus gehören»! Offenbar 
hat er dabei in seiner bekannten Oberflüchlichkeit das erste 
kleinere Hinterleibsegment übersehen. 

Die Art ist wahrscheinlich als distinkt zu bezeichnen, steht 
jedoch dem Haematopinus phtiriopsis GERv. sehr nahe; doch ist 
immer d von H. punctatus Rup. grösser als d von H. phtiriopsis 
GERVv. und immer ein wenig heller; auch finden sich bei H. 
phtiriopsis GERV. dunkelbraune Längsbänder auf dem Thorax 
und auf dem Kopfe, während solche bei H. punctatus Rup. 
fehlen. 

Einige Exemplare liegen mir von Bos grunniens vor (Coll. 
Mus. Zool. Hamburg). 


Hematopinus phtiriopsis GERY. 
Gervais: Apteres III. p. 306. — Piaget: p. 652. 





Fig. 84. Hinterleibspitze von Hematopinus phtiriopsis GERv. von unten, 
die Genitalflecke und die Muskelinsertion zeigend (m). 


Mit dieser Art identifiziere ich einige mir vorliegende Exem- 
plare einer Haematopinus-Art von Bubalus caffer. Sowohl 
diese wie auch die vorige Art wurde von PıagEr mit H. tuber- 
culatus GIEB. von Bos bubalus, vereinigt, doch geht sowohl 
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aus der Form der Genitalflecke, wie auch aus der Form der 
Flecke des letzten Tergites u. s. w. hervor, dass diese beiden 
Arten von H. tuberculatus GIEB. gut verschieden sind. Auf 
dem Kopfe aller drei Formen kommen ungefärbte, rundliche 
Flecke vor, die in Zahl und Anordnung konstant zu sein scheinen 
und bei den verschiedenen Formen in folgender Weise ange- 
bracht sind. 


Hematopinus punctatus Rup. 
Hematopinus phtiriopsis GERV. 


Hzematopinus tuberculatus al à 


Hzmatopinus asini L, 


Repr: Pl. 23. Fig. I — ALBIN: Aran. Pl. 51. — LiwwÉ: II. p. 1018. 
12. — Denny: p. 32. Taf. XXV. Fig. l. — BURMEISTER: Gen. ins. sp. 18. — 
GIEBEL: p. 44. Taf. II. Fig. 5. — SIMONDs: Journ. of agr. Se. series 2 Vol. I. 


p. 60. — Gurut: IX. 11. Taf. I. Fig. 10. — Piaget: p. 652. Pl. LIII. Fig. 
3. — ENDERLEIN: Zool Anz. XXVII. p. 141. 


Von dieser Art liegen mir einige Exemplare von Equus 
Burchelli vor (Coll. Zool. Mus. Hamb.). 


Fam. Pediculidae Lracu. 


Zu dieser Familie werden von ENDERLEIN diejenigen For- 
men geführt, die durch sehr deutliche, stark pigmentierte Augen 
kurzes und breites Pharynx, sehr kraftige und breiten 
Fulturen, kurzen Stechapparat und drei oder fünfgliedrige 
Fühler ausgezeichnet sind. 

Die Familie scheint eine ziemlich natürliche zu sein und 
ist von den übrigen gut begrenzt. Nur sehr wenige Formen 
sind bisher bekannt. Sie sind alle ausschliesslich auf die 
Primaten beschrünkt. Im Folgenden habe ich die Familie 
um eine neue Pediculus-Art und zwei neue Pedicinus-Arten 
vermehrt. 


1. Gattung Pediculus L. 
Linne: Syst. Nat. I. 1016. 
Die Gattung enthält mit der hier neubeschriebenen 
Art, P. affinis n. sp., vier morphologisch sehr nahe anein- 
ander stehende Formen; die Gattung ist von den übrigen 
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sowohl durch die Kopfform, die kraftigen Beine die klam- 
merartig nach innen gebogenen dunkel gefärbten Gonopoden 
und das stetige Vorkommen eines dunklen Genitalfleckes scharf 
verschieden. Mit vollem Unrecht sagt also Prager (p. 619): 
»C'est sans doute le désir de séparer l'homme de tous les 
étres crées, qui a décidé les auteurs à faire des parasites 
l'homme un genre à part et distinguer le g., Pediculus, du g. 
Hematopinus; car en réalité la distinction à établir entr'eux 
est, à mon sens, purement spécifique». 


Pediculus capitis N. 


Nirzscu: Germ. Mag. III. 305. LiwxwÉ: Pediculus humanus, var. 1. 
Syst. Nat. II. p. 1016. 


Einige Exemplare liegen mir von folgenden Folkrassen 
vor: Europüern (Hamburg, Schweden) Tschkr. (Vega. Exp. 
Stuxperg)  Negern (Sansibar; Panamaribo, Niederl. Gya- 
yana). — 

Es wäre von Interesse, die Pediculusarten der ver- 
schiedenen Völker zu untersuchen. Nach Murray sollten 
sich verschiedene Varietäten auf verschiedenen Volkrassen 
finden, was aber später bezweifelt worden ist. Da ich 
selbst nicht hinreichendes Material zur Verfügung habe, kann 
ich mich nicht definitiv darüber äussern, erwähne hier nur, 
dass diejenigen Exemplare von Pediculus capitis N., die von 
den Panamaribo-Negern stammen, merkbar dunkler sind als 
die europäischen. Interessant ist auch zu sehen, dass diese 
Exemplare von den Panamaribo-Negern sehr grosse Ähnlich- 
. keit mit der hier von einem amerikanischen Affen beschriebenen 
Art P. affinis n. sp. zeigen. So haben sie z. B. die sehr 
charakteristischen dunkleren Zeichnungen auf den Hinter- 
leibstergiten gemeinsam. Ich beabsichtige übrigens in einer 
speziellen Abhandlung, nachdem ich noch grösseres Material 
bekommen habe, die Verwandtschaftsbeziehungen der Pedi- 
culiden näher zu behandeln. 


Pediculus vestimenti N. 
Nrrscu: Germ. Mag. III. 305. 
Einige Exemplare von Europäern (Hamburg) und von 
Tschkr. (Vega. Exped.). 


! Ich beachte es hier für unnötig, hier alle die Verfasser zu er- 
wähnen, die diese Form sowie auch P. vestimenti N. behandelt haben. Ich 
verweise betreffs der Synonymie an Pracet: p. 620, 623. 
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Diese Form kommt der vorhergehenden äusserst nahe 
und man hat darüber gestritten, ob sie überhaupt als distinkte 
Species aufzufassen ist? Aus CuHoLopkowskys Entdeckung, 
dass die Eier der beiden Formen konstant ganz verschieden- 
artig sind, geht aber mit voller Evidenz hervor, dass dies der 
Fall ist. Allem Anschein nach ist P. vestimenti N. eine später 
entstandene Form, die das Leben im Haare übergeben und 
sich einem neuen Gebiete angepasst hat. Über diese Frage, 
sowie auch die Form der Eier siehe nächste Abteilung. 


Pediculus affinis n. sp. 


Von einer Ateles ape (?) aus einer ambulatorischen Tier- 
sammlung habe ich mehrere Exemplare einer wahren Pedi- 
culus-Art eingesammelt, die allem Anschein nach eine neue 
Form darstellt. Von PiäGET wurde 1880 (Les Pediculines 
p. 626) von einem Ateles pentadactylus eine Pediculus-Art 
ausführlich beschrieben, doch verfügte er nur über das weib- 
liche Geschlecht und konnte also das Männchen nicht beschrei- 
ben. Später ist die Art, P. consobrinus Prac., in der Litteratur 
nicht erwähnt worden. Von dieser ist die hierunten beschrie- 
bene Form zweifellos gut verschieden. 

d Der Körper ist in fast allen Teilen kleiner als beim 9. Der 
Kopf ist kleiner und nach hinten stark halsförmig eingeschnürt; 
der Vorderkopf ist scharf abgesetzt, vorn und an den Seiten 
gerundet; die Stirnschienen sind mächtig entwickelt, dick, in 
der Mitte, von zwei Kanälen durchbohrt und hier zwei ent- 
sprechende Börstchen tragend, nach hinten kurz vor den 
Fühlern eingeengt, die grossen Augen sind hervorstehender 
als beim 9 und sehr deutlich schwarz pigmentiert; unmittelbar 
hinter den Augen finden sich zwei Börstehen. Die Fühler 
sind kurz und ziemlich dick, das letzte Glied ist an der Spitze 
quer abgestumpft, indem das Sinnesfeld wie eingesunken 
erscheint; auf dem letzten Gliede findet sich auch eine grosse 
aber undeutliche Sinnesgrube. Thorax ist am Vorderrande 
ein wenig ausgeschweift, an den Seiten auf zwei Stellen leicht 
eingezogen; von hier aus gehen jederseits zwei dunkle Linien 
nach innen. Die Beine sind lang und sehr krüftig entwickelt, 
besonders das vorderste Paar, die Schenkel sind dick und 
kraftig, so auch die Tibien, die an der inneren Ecke ein spitzes 
Chitindörnchen tragen; der Tarsus ist undeutlich zwei- 
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gliedrig, auf der Mitte der Unterseite findet sich ein deutliches 
Onychium, das ein dornfórmiges, ungefärbtes Chitingebilde 
tragt; die Klauen sind sehr lang und spitz, auf der Unterseite 
mit einigen Unebenheiten versehen. Von den Hinterleib- 
segmenten sind nur sieben sicher wahrnehmbar, sie sind alle 
an den Rändern breit dunkel gerandet, die sechs ersten sind 
ausserdem mit dunkleren Zeichnungen von charakteristischer 
und konstanter Form versehen. Sie kommen in der Figur 
8 Taf. 5 deutlich zum Vorschein. 

2 Der Körper ist wie gewöhnlich bedeutend grösser und 
breiter, noch tiefer an den Seiten lappenförmig eingeschnürt. 
Der Kopf ist von derselben Form, die Fühler sind kurz und 
dick, das zweite Glied ist lang, fast so lang wie die beiden 
folgenden zusammengenommen (beim d ist dasselbe Glied nur 





Fig. 85. Hinterleibspitze von Pediculus affinis M3ónB. mit dem Genital- 
flecke und den Gonopoden 


unbedeutend länger als das dritte). Die Beine, besonders 
die vorderen, sind nicht so kräftig wie beim (d, die Chitinschiene 
nicht in so viele Teilstückchen wie bei Pediculus consobrinus 
Prac. aufgeteilt. Die Randschiene der Hinterleibsegmente 
sind nur in der hinteren Hälfte, bisweilen in den zwei hinteren 
Dritteln dunkler gefárbt, das Stigmapaar des ersten sichtbaren 
Segments ist dunkel ringfórmig eingerandet; die Segmente 
setzen sich voneinander nach hinten scharf lappenfórmig ab; 
das letzte Segment ist tief zweigespalten, die Genitalflecke 
sind von sehr charakteristischer und konstanter Form (Fig. 85), 
fast schwarz; stark dunkel gefürbt sind auch die kráftig ent- 
wickelten Gonopoden, die mit den Spitzen einander kreuzen; 
der Genitalfleck liegt von den Gonopoden weit nach vorn 
entfernt. 

Leider kennen wir nicht ¢ von Pediculus consobrinus 
Pıac., dasjenige Geschlecht, das die Artencharaktere am besten 
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zum Vorschein kommen lässt. Eine Vergleichung zwischen 
den Weibchen der beiden Arten ergibt aber sogleich, dass 
sie beide als distinkte Formen aufzufassen sind. Die neue 
Art (9) entfernt sich entschieden von PIAGETSs durch folgende 
Charaktere: 

1 das etwas längere zweite Fühlerglied, 

2. die sehr stark hervorragenden Augen, hinter denen 
zwei Bórstchen dicht aneinander stehen, 

3. die nicht so stark in Teilstückchen aufgeteilten Chitin- 
schienen der Beine, 

4. die stärker lappenförmig  abgesetzten Hinterleib- 
segmente, deren Randschiene nur teilweise dunkler ge- 
farbt sind, 

5. die Form der Genitalflecke und der Gonopoden. 


Körperproportionen. 


Länge: d Q 
Kopf 0,400 0,450 
Thorax 0,4625 0,500 
Abdomen 1,3125 1,750 
3 Femur 0,225 0,225 
3 Tibia 0,250 0,250 

Breite: 

Kopf 0,3625 0,375 
Thorax 0,575 0,675 
Abd. 3 Segm. 0,700 1,075 
Abd. 7 Segm. 0,575 0,675 


Von der charakteristischen Art habe ich mehrere Exem- 
plare von einem Ateles ape(?) in einer ambulatorischen 
Tiersammlung gesammelt. 


2. Gattung Phtirius LEACH. 
Leaca: Zool. Miseell. III. 


Phtirius inguinalis LEACH. 
Pediculus pubis Lt 
Mehrere Exemplare von Homo sapiens (Coll. Mus. Holm.), 
1 Ex. von Cuba (Coll. Mus. Zool. Hamburg). 


1 Uber die weiteren Verfasser siehe: PIAGET: p. 628. 
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3. Gattung Pedicinus GERVAIS. 

GERVAIS: Apteres ITI. 

Die Gattung ist vor allem durch die dreigliedrigen Fühler 
charakterisiert, doch bemerkt man bisweilen sehr deutlich, 
dass das dritte Glied unvollständig in drei Teilstückchen zer- 
legt ist. Bisher waren nur fünf Spezies bekannt; im Fol- 
genden habe ich zwei neue Forme beschrieben. 


Pedicinus breviceps Pic. 

PIAGET: p- 632. BIST Eig T: 

Es liegen mir mehrere Exemplare von einem Jacacus 
silenus (Coll. Mus. Zool. Hamb. ex horto Hamb.) sowie auch 
einige Exemplare von Cercopithecus sp. (Coll. Mus. Zool. Hamb. 
ex horto Zool. Hamburg) vor. Die Art war vorher von einem 
Cercopithecus mona bekannt. 


Pedicinus hamadryas N. sp. 


Eine gute, charakteristische Form, die in Kórperform 
am meisten an Ped. eurygaster GERV. erinnert, von dieser aber 





Fig. 86. a. Kopf von Pedicinus hamadryas MsöB. b. das dritte 
Fühlerglied vergrössert. 


sogleich durch die Kopfform verschieden ist. Von Ped. longi- 
ceps Prac. und Ped. graciliceps Prac., denen sie sich besser in 
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Kopfform anschliesst, ist sie durch die Kopf- und Fühlerform, 
die längeren nicht so dicken Schenkel u. s. w. offenbar distinkt; 
auch von Ped. breviceps Prac. ist die neue Form gut ver- 
schieden. 

Der Kopf ist sehr lang und schmal, der kleine rundliche, 
vorn zugespitzte Vorderkopf ist von dem fast parallelseitigen 
Hinterkopf sehr gut abgesetzt; die Stirnschienen sind gut ent- 
wickelt, dick, fast ungefärbt; querüber werden sie, wie bei vielen 
Anopluren und einigen Mallophagen, durch eine breite Chitin- 
schiene verbunden. Vorn am 
Kopfe stehen ringsum den Saug- 
rüssel mehrere ziemlich lange 
Borstchen; auch die Stirnschie- 
nen tragen einige solche, deren 
Kanäle die dicke Schiene durch- 
bohren; am Hinterkopf findet 
sich vor den deutlich hócker- 
förmig hervortretenden Augen 
jederseits eine deutliche stárker 
chitiniserte, etwas gebogene 
Partie; auch weiter nach hinten 
finden sich einige stärker 
chitinisierte Flecke, nach hinten 
verjüngt sich der Kopf ein we- 
nig; die Hinterecken sind abger- 
undet. Die Fühler sind kurz und 
ziemlich dick, dreigliedrig, wobei Fig. 87. Vorderbein ven Pedicinus 
jedoch zu bemerken bleibt, Aamadryas Msös. (a). b. das Ony- 
dass das dritte Glied selst indrei u: 
Teilstücken, ein basales längeres und zwei apicale kürzere 
zerlegt worden ist; besonders beim d sind diese Teilstücke 
gut voneinander abgesetzt; beim J ist das Basalglied auffallend 
dick und kurz, viel dicker als beim 9 ; auch treten beim ¢ auf dem 
dritten Gliede drei kleine Chitindorne hervor und auf dem 
letzten Abschnitte eine halbmondförmige Sinnesgrube. Thorax 
besteht aus einer einheitlichen Partie, die jedoch deutlich durch 
laterale Einschnürungen in drei Teile zerlegt wird, wahrschein- 
lich die drei eingehenden Segmente andeutend; in der Mitte 
hat er seine grósste Breite, nach vorn und nach hinten nur un- 
bedeutend schmäler werdend; das Stigmapaar liegt in dem 
mittleren Abschnitt weit vom Seitenrande entfernt. 
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Die Beine sind sehr lang und schlank, das vorderste Paar 
das làngste, stellenweise stark chitinisiert, reichlich beborstet; 
die Schenkel sind nicht sehr dick; die Tibien tragen an der Spitze 
in der inneren Ecke eine höckerartige Verlängerung, die ein 
schmales, zugespitztes, braungelbes Chitindorn trägt; die 
Tarsen sind zweigliedrig, das zweite Glied ist etwas kürzer und 
trügt an der Unterseite ein kleines Onychium, das, wie übrigens 
der ganze Fussbau, sehr an die entsprechenden Teile der 
Trichodectiden erinnert; die Klauen sind sehr lang und spitz. 
Der Hinterleib ist beim 9 breiter als beim d, die drei mittleren : 
Segmente treten am Seitenrande zapfenfórmig hervor; jedes Seg- 
ment trägt eine Querreihe von feinen, kurzen Börstchen; das 
letzte Segment ist beim d breit gerundet, beim 9? schwach 
zweilappig. 


Kórperproportionen. 


Länge: d 9 
Kopf 0,575 0,7125 
Thorax 0,4125 0,500 
Abdomen 1,0375 1,5875 
3 Femur 0,2125 0,250 
3 Tibia 0,225 0,250 

Breite: 

Kopf 0,2875 0,2875 
M. Thoarx 0,4125 0,5125 
Abd. 3 Segm. 0,775 14125 
Abd. 7 Segm. 0,750 0,750 


Es liegt mir eine grosse Zahl von Exemplaren von einem 
Hamadryas sp. vor (Coll. Mus. Zool. Hamburg ex Horto. 
Zool. Hamb. , 1870). 


Pedicinus paralleliceps n. sp. 


Die neue Form kommt offenbar Ped. hamadryas Ms6s. 
und Ped. graciliceps Prac. ziemlich nahe, weicht aber in einigen 
Charakteren von den beiden ab. 

Die Körperform ist breiter als bei Ped. graciliceps Piac. 
und erinnert dadurch mehr an Ped. hamadryas Myös., ist jedoch 
immer kleiner als diese. Der Kopf ist parallelseitig, vor den 
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Fühlern nur unbedeutend breiter und jedenfalls weder so 
viel zusammengezogen wie bei Ped. hamadryas Msöß. noch 
so spitz wie bei Ped. graciliceps PıAc.; die Art nimmt hier- 
dureh in dieser Hinsicht eine vermittelnde Stellung zwischen 
den beiden erwähnten Arten ein; die Stirnschienen sind 
gut entwickelt und sehr dick, von zwei feinen Kanälen 
durchbohrt; eine Querschiene fehlt völlig; die Augen sind 
stark hervortretend, dunkler pigmentiert, vor ihnen steht 
sogleich an ihrem  Vorderrande ein und dahintn zwei 
Bórstchen.! Die Fühler sind relativ kurz und dick, kürzer als 
bei Ped. hamadryas M30B.; ihr erstes Glied ist kurz und dick, 





Fig. 88. Kopf von Pedicinus paralleliceps MJöB. 


das zweite apicalwärts schwach verdickt, nur unbedeutend 
kürzer als das folgende, das an den Seiten unregelmässig auf 
zwei Stellen eingeschnürt und auch ein wenig breiter ist. Tho- 
rax ist nach vorn nur unbedeutend schmäler. Betreffs des 
Hinterleibs erinnert die Art sehr an Ped. hamadryas Ms6s.; drei 
von den mittleren Segmenten tragen am Seitenrande höckerar- 
tige Hervorragungen, während bei Ped. graciliceps Prac. nicht 
weniger als fünf Segmente solche tragen; das Endsegment ist 
quer abgestumpft und trägt am Hinterrande zwei längere und 
mehrere sehr kurze Börstchen. 

Die Beine sind nicht so lang und durchaus nicht so stark 
beborstet wie bei Ped. graciliceps Prag.; die Klauen sind kleiner 
und nicht so kräftig wie bei Ped. hamadryas MsöB. 

1 Hier, wie auch vorher, sind stärkere’ chitinisierte Teile, Schienen u. s. 


w., dunkel auf den Figuren gezeichnet, unabhängig davon, ob sie pigmen- 
tiert oder ungefärbt sind. 
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Körperproportionen. 


Länge: E 
Kopf 0,5625 
Thorax 0,400 
Abdomen 1) B25) 
3 Femur 0,1625 
3 Tibia 0,175 
Breite: 
Kopf 0,225 E 


M. Thorax 0,3875 

Abd. 3 Segm. 0,9375 

Abd. 7 Segm. 0,700 

Mehrere Weibchen von dieser Art liegen von einer Macacus 
silenus vor. (Coll. Mus. Zool. Hamburg, ex Horto Zool. Ham- 
burg. ”/, 1890). Auf demselben Wirttiere wurden auch 
einige Exemplare von Ped. breviceps Prac. gesammelt. 


Fam. Echinophtiriidz ENDERL. 


ENDERLEIN: Z. A. XXVIII. p. 136, 137. 

Die Familie ist sehr arm an Gattungen und Arten und 
enthalt einige sehr eigenartige, für das Wasserleben angepasste 
Formen, die ausschliesslich auf Seehunden vorkommen; ihre 
Klauen sind ausserordentlich kräftig entwickelt und graben 
sich tiefin die Haut des Wirttieres ein. Ihres dichten Stachel- 
kleids zufolge können sie sich mit einer Luftschicht umgeben, und 
dadurch die Respiration auch während des Aufenthalts des 
Wirttieres unter dem Wasser ermöglichen. Sie kommen am 
meisten auf dem Kopfe und an dem Schwanze des Wirttieres vor. 


1. Gattung Echinophtirius GIEBEL. 
GIEBEL: Insect. Epig. p. 43. 


Echinophtirus phoce Luc. 


Lucas: Mag. d. Zool. IV. p. 121. Fig. 12. (Ped. phoceæ). — Bur- 
MEISTER: Gen. Ins. 1898. (Ped. setosus) — Denny: (H. setosus p. 36. — 
GIEBEL: p. 42. — PraGET: p. 656. Pl. LIV. Fig. 1. — ENDERLEIN: Z. A. 
XXVIII p. 136, 137. 

Von dieser durch sein Stachelkleid leicht kenntlichen Art 


liegen mir Exemplare von Phoca grenlandica (Coll. Sórling), 
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Phoca variegata (Wright), Phoca vitulina (Mus. Gbg.) und von 
einem »Seehunde» von Helgoland (Coll. Mus. Zool. Hamburg) vor. 


4. Fam. Lepidophtiriidae m. 


Der Körper ist sehr plump und gedrungen. Die Fühler 
sind 5-gliedrig, ausnahmsweise 4-gliedrig, braun geringelt. 
Kopf und Thorax fast mit einander verwachsen. Thorax und 
Abdomen mehr oder weniger dicht mit farblosen oder gefárbten, 
dünnen, nierenfórmigen bis herzfórmigen Schuppen bedeckt, 
die mittels eines stärken chitinisierten, dunkelbraunen Schuppen- 





Fig. 89. Schuppe von Arciophtirius trichechi Bon. 


stiels an dem Integumente befestigt sind und wahrscheinlich 
aufgerichtet werden kónnen und dadurch den ganzen Kórper 
mit einer dicken Luftschicht umgeben, mit deren Hilfe die Tiere 
sich lange auf dem Wirttiere unter Wasser aufhalten kónnen. 
Ausserdem kommt es hier und da zur Dornenbildung. Die 
Beine sind sehr stark heteronom angebildet. Über den Bau 
des mannlichen Genitalapparates verweise ich auf den morpho- 
logisch-anatomischen Teil. 


l. Gattung Arctophtirius n. g. 

Der Körper ist sehr plump und hoch gewólbt. Die Fühler 
sind 5-gliedrig, einfach, schnurfórmig. Der Kopf ist hinter den 
Fühler ein wenig erweitert von da an nach hinten halsfórmig 
eingeschnürt und am Hinterrande mit einem starken chitini- 
sierten Ringe versehen; am Vorderkopf ist eine kräftige Quer- 
Schiene entwickelt; das Occipitalapodem besteht aus zwei 
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ziemlich langen, nach hinten stark zugespitzten Chitinstabchen. 
Die Schuppen sind sehr dicht, gelblich braun, alle von derselben 
Form und kommen ebenso dicht auf dem Thorax wie auf dem 
Hinterleibe, und zwar sowohl auf der Dorsalseite wie auf der 
Ventralseite, vor. Börstchen finden sich auf dem Kopfe, auf 
dem Thorax und an der Spitze des Hinterleibs. Thorax auf 
der Unterseite nur in der Mitte beschuppt und bedornt, an 
den Seiten dagegen vóllig nackt und von weisslicher Farbe. 

Die einzige bekannte Art dieser Gattung lebt wie ich dies 
selbst habe beobachten kónnen, gerade an der Schnauze, aus- 
nahmsweise an den oberen Teilen des Halses des Wirttieres, 
während die Arten der nahe verwandten Gattungen Lepido- 
phtirius und Antarctophtirius, nach ausdrücklicher Angabe von 
ENDERLEIN (Zool. Anz. XXIX 1905 p. 660—661) »nicht am 
Kopfe oder gar an der Schnauze, sondern an verschiedenen 
Teilen des Rumptes», sich aufhalten. 


Arctophtirius trichechi Bon. 


BoHeman: Spetsbergens Insektfauna Kungl. Vet. Akad. Förhandl. 
1865. p. 577. Taf. XXXV. Fig. II. 


Der Körper ist beim d lánglich und zugespitzt, beim 2 mehr 
gerundet. Der Kopf ist vorn zugespitzt und gerundet und 
trägt hier einige Bórstchen; hin- 
terden Fühlern auf einerStrecke 
fast parallelseitig und hier fünf 
bis sechs lángere Bórstchen, die 
in zwei Reihen stehen, tragend; 
im übrigen ist die ganze Ober- 
seite mit zerstreuten Chitindor- 
nen besetzt; am Vorderkopfe ist 
eine weissliche Querbinde vor- 
handen, die eine ziemlich regel- 

mässige Reihe von Dornen trägt; 
Fig. 90. Seulptur des Integuments ^ 3 3 
unter den hier abgelösten Schuppen aM Hinterkopfe [findet sich, 
bei Arctophtirius trichechi Bon. wie es scheint besonders beim 
Q, eine bogenfórmige, dunklere 
Querbinde. Die Fühler sind ziemlich lang, breit braun geringelt, 
spärlich beborstet, apicalwärts an Breite allmählich abneh- 
mend; nur das letzte Glied trägt eine auffällig kleine Sinnes- 
grube; ein Sinnesfeld mit Sinneskolben ist deutlich vorhanden; 
auf der Unterseite des Kopfs sind Dornen nur auf einem Mittel- 
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felde vorhanden, sonst ist die Unterseite völlig nackt; hinter 
den Fühlerwurzeln findet sich auf jeder Seite eine bogenfórmige 
braune Chitinleiste, die sich nach hinten fortsetzt. Thorax 
besteht aus einer einheitlichen Abteilung, derer Zusammenset- 
zung aus drei Segmenten sich nicht verkennen lasst, denn vom 





Fig. 91. Vorderbein von Arctophtirius trichechi Bou. 


Rande aus gehen nach innen einige Chitinbänder, und am Rande 
selbst bemerkt man gleichsam zwei Einschnitte, die Grenze der 
integrierenden Segmente angebend; oben ist die Fläche dicht 
von Schuppen und spárlichen Dornen besetzt; der vordere Ab- 
schnitt dringt nach hinten in den mittleren ein und trügt in der 
Mitte eine weissliche nicht beschuppte Linie; die beiden hinteren 
Abschnitte tragen an den Seiten einige Bórstchen. Die Beine 
sind auffallig stark heteronom ausgebildet (Fig. 91, 92); die 
Vorderbeine sind bedeutend schmäler, jedoch kurz und plump, 





Fig. 92. Mittelbein von Arctophtirius trichechi. Bon. 


die Schenkel und die Tibien etwa von derselben Lange und 
Breite; die Tibien tragen an der inneren Ecke ein Chitindórnchen; 
das Tarsalglied ist breit und trágt an der Unterseite ein kleines 
Onychium, die Klauen sind ziemlich spitz, nicht gezähnelt oder 
gefurcht; die beiden hinteren Beinpaare sind sehr kräftig; 
zwischen der Tibia und dem Tarsenglied habe ich keine Grenz- 
linie entdecken können, was vielleicht darauf beruht, dass ich 
sie wegen der Undurchsichtigkeit des Präparates übersehen 
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habe; es entsteht in dieser Weise ein Gebilde, das an die 
Klaue einer Hummer habituell erinnert; an der inneren 
Ecke finden sich zwei eigenartige, streifige Chitingebilde und 
auf der Unterseite teils eine knopffórmige Bildung, die wahr- 
scheinlich hervorgeschoben werden kann und festhaltend wirkt; 
ein wenig mehr der Spitze genühert, findet sich ein umgewandtes 
Onychium, das an dasselbe Gebilde bei der Gattung He- 
matopinus LEACH erinnert; die Klauen sind sehr breit und nicht 
spitz, auf der Unterseite der Quere nach breit gefurcht. Die 
Hinterleibsegmente sind oft. undeutlich voneinander abge- 
grenzt, durch die sehr dichten Schuppen braun gefürbt; der 
letzte Sternite trägt beim d eine dichte Sammlung von dicken 
Börstchen, die über den Hinterrand frei hervorragen; auf der 
Dorsalseite sind Dornen nur an den Seiten vorhanden, auf der 
Ventralseite dagegen, treten solche, wenn auch etwas spärlicher, 
auch in der Mitte auf; die Gonopoden beim Ẹ sind lang und 
schmal, besonders am Aussenrande stark und lang beborstet. 


Körperproportionen. 


Länge: d 2 
Kopf 0,5625 0,575 
Thorax 0,750 0,875 
Abdomen 1,875 2,500 
3 Femur 0,200 0,200 
3 Tibia 0,450 0,375 

Breite: 

Kopf 0,575 0,5625 
M. Thorax 0,950 1,200 
Abd. 3Segm. 1,350 1,750 
Abd. 7 Segm. 0,875 1,375 


Von der sehr ausgezeichneten Art, die von BoHEMAN 
nur sehr kurz und unvollständig beschrieben worden ist, liegen 
mir mehrere Exemplare vor. Teils habe ich sie selbst auf einem 
soeben gestorbenen Trichechus rosmarus (»Skansen») ge- 
sammelt, teils liegen Exemplare aus der Hamburger-Kollektion 
vor, die in dem Zoologischen Garten auf demselben Tiere wie 
auch bei Deevi Bay bei Spitzbergen von Prof. KÜKENTHAL 
(#/, 1889) gesammelt worden sind. 
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5. Fam. Haematomyzidae ENDERL. 


ENDERLEIN: Zool. Anz. Bd. XXVIII. p. 136, 137. 

Die Familie enthált nur eine einzige, sehr eigenartige Gat- 
tung, die sehr isoliert unter den Anopluren steht. Die Beine 
sind sehr lang und schmal, im Bau von denjenigen der übrigen 
Anopluren sehr abweichend. Auch ist der Kopf sehr eigenartig 
ausgebildet. 


l. Gattung H:ematomyzus Prac. 


Pracet: Les Pedic. p. 658. Taf. LIV. Fig. 2. 
Nur eine einzige Art ist bisher bekannt. 


Hematomyzus proboscideus Piac. 


Prager: Tijdsch. voor Ent. XII. 1869. (H. elephantis). Les. Ped. p. 658 
Taf. LIV. Fig. 2. — Mecnın: Mus. d’Hist. Nat. Paris 1897. p. 167. 2. Fig. 


Hine auffallig eigentümliche Form, die unter den Anopluren 
eine sehr isolierte Stellung einnimmt und eine buchstabliche 
Parallelerscheinung zu ihrem Wirttiere ist. Beim ersten An- 
blick fállt sogleich die eigenartige Ausbildung des Kopfes in die 
Augen; der Vorderkopf ist nämlich in einen langen Schnabel 
ausgezogen, eine Anpassung an die dicke Haut des Wirtes, 
die fast nótig erscheint, um hinreichend tief in die Haar- 
säcke niederdringen zu können. 

Nach der Litteratur zu schliessen,ist die Art nur zwei malan- 
getroffen worden. Zuerst wurde sie von dem Entdecker, PIAGET, 
beschrieben und abgebildet. Er sagt über die Lebensweise 
folgendes: »En trés-grand nombre sur un jeune éléphant! du 
jardin Zool. de Rott. Je les ai recueillis exclusivement sous 
l'oreille, là on l'épiderme plus mol et plus mince se laisse plus 
facilement pénétrer». In dem Verzeichnis wird der Wirt als 
Elephas africanus angegeben. 

Später wurde die Form 1897 von MEaxrN (Mus. D'Histoire 
Naturelle, Paris 3. p. 167—169) erwähnt. Er gibt nicht an, 
von welcher Elephas-Art die ihm vorliegenden Exemplare 
stammen. Er sagt über ihr Vorkommen nur: »Vit sur les 
jeunes Eléphants. Il est peu probable qu'on en trouve jamais 
sur les adultes en raison de l'épaisseur que la peau a aequise.» 

! Auf den Eiern, die ich aus den Ovarialtuben freiprüpariert habe, ist 
ein Deckel deutlich ausgebildet und an den Rändern stärker chitinisiert, 
der Micropylapparat war noch nicht deutlich ausgebildet, besteht jedoch 


wahrscheinlich aus einem Kreise von feinen Lóchern, an denjenigen der 
Gattung Nirmus N. erinnernd. 
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Mir liegen einige weibliche Exemplare aus den Kollektionen 
des Hamburger-Museums vor. Nach der Etikette stammen 
sie »vom Nacken des alten Zlephas indicus L.y »Anton f 
2/ 07». Es geht daraus teils hervor, dass auch der indische 
Elefant eine Anoplure hat und zwar von derselben Art wie 
diejenige des afrikanischen Elefanten, teils dass MEGNINs An- 
nahme dass diese Anoplure nur auf jungen Elefanten vor- 
kommt, nicht richtig ist. 





Fig. 93. Thorax und Hinterleib von Hæmatomyzus proboscideus. PIG. 
von oben. Das Trachéensystem tritt deutlieh hervor. 


In mehreren Hinsichten ist die Art aus morphologisch- 
anatomischem  Gesichtspunkte von Interesse. Ich komme 
darauf in der nächsten Abteilung zurück, erwähne hier nur, dass 
die Augen wie bei den Mallophagen je ein Bórstchen tragen, 
dass ein gut entwickeltes, unpaariges Occipitalapodem, Rand- 
schienen und Keilflecke auf den Hinterleibsegmenten, Quer- 
stimme auf den Tracheen u. s. w. vorhanden sind. 

Piaget hat (p. 660) betont, dass es von grossem Interesse 
wäre, die eventuale Parasite des Nashorns kennen zu 
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lernen. »Ils auraient peut-étre fourni — si ce ne sont pas 
des Ixodes un précieux objet de comparaison avec notre 
espèce.» 


II. Morphologisch-anatomische Untersuchungen. 


Sind die Mallophagen und die Anopluren in systema- 
tischer Hinsicht im Vergleich zu anderen Insektengruppen 
sehr stark vernachlässigt worden, so gilt dies in noch höherem 
Grade betreffend die Morphologie und die Anatomie dieser 
Tiere. Zwar finden wir schon sehr frühzeitig vereinzelte 
Versuche, auch die inneren Organe zu berücksichtigen. So 
hat z. B. schon Nırzsch mehrere wichtige Organisationsver- 
hältnisse nachweisen können. Im grossen und ganzen aber 
ist unsere anatomische Kenntnis dieser Tiere auch weiter 
sehr beschränkt, und dies trotzdem sie in den beiden letzten 
Dezennien der Gegenstand spezieller Untersuchungen gewe- 
sen sind. 

Ich halte es hier für unnötig, diejenigen Mallophagen-Arbei- 
ten, die seit NrrzscH unsere Kenntnis in anatomischer Richtung 
befördert haben, hier aufzurzählen.  Denjenigen, der sich 
Kenntnis darüber verschaffen will, verweise ich auf FULMEKS 
im Jahre 1907 erschienene »Die Mallophagen; Ein Sammel- 
bericht mit eigenen Beiträgen», Mitt. des Naturw. Ver. Univ. 
Wien. V. Nr. 1—4 pp. 1—50, wo der Verfasser den heutigen 
Standpunkt gut wiedergegeben sowie auch die Meinungen 
der verschiedenen Autoren erwähnt hat, jedoch ohne die Rich- 
tigkeit davon selbst geprüft zu haben. Von den älteren 
Arbeiten will ich hier nur die Aufmerksamkeit auf FR. GROSSES: 
Beiträge zur Kenntnis der Mallophagen, Z. W. Zool. 1885. 
p. 530—558. Taf. XVIII. lenken. Es ist dies eine sehr gute 
auf eigene Untersuchungen gestützte Arbeit, die von den 
späteren Verfassern nicht hinreichend berücksichtigt worden 
ist. So hat Grosse z. B. die eigenartige Ausbildung des 
Hypopharynx zuerst richtig erkannt, und ist seine Darstellung 
davon wie es scheint, von den folgenden Forschern ganz unbe- 
rücksichtigt geblieben. Ich komme später auf diese Frage 
zurück. 

Betreffs der Anopluren haben wir nicht viele Fortschritte 
in unserer Organisationskenntnis zu erwähnen. Zwar lie- 
gen mehrere Arbeiten von ERICHSON (1839), BURMEISTER 
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(1847) Simon (1860) ScurópTE (1865) Lanpors (1864) 1865) 
GRABER (1872), CHaTın (1880) und STRÖBELT (1882) und 
in den letzten Dezennien von MEINERT (1891) CHoLop- 
KOWSKY (1903) ENDERLEIN (1907) und Pawrowsxy (1097) 
vor, teils sind aber diese Arbeiten sehr veraltet und nicht 
von moderneren Gesichtspunkten aus ausgearbeitet, teils be- 
rücksichtigen sie ausschliesslich oder fast ausnahmsweise nur 
die eigenartigen Mundteile der Anopluren. 

Ursprünglich war es meine Absicht, die Organisations- 
verhältnisse der Mallophagen und der Anopluren ausführlich 
und durchgehend zu behandeln. Leider muss ich von diesem 
meinem ursprünglichen Programm abstehen, denn durch 
eine soeben beschlossene Forschungsreise nach Australien 
ist meine Zeit sehr stark beschränkt worden und hat dies 
mich auch genötigt, meine anatomischen Untersuchungen 
stark abzukürzen. Jedoch glaube ich hier mehrere wichtige 
Organisationühnlichkeiten zwischen den Mallophagen und 
den Anopluren nachweisen zu können, die meines Erachtens 
mit Bestimmtheit darauf hindeuten, dass zwischen diesen 
beiden Gruppen eine enge genetische Beziehung besteht und, 
zwar in dem Sinne, dass die Anopluren sich schon frühzeitig 
durch eigenartige Spezialisierung der Mundteile in endotropher 
Richtung von den Stammformen der Mallophagen abgezweigt 
haben und also mit den Rhynchoten gar nichts näheres zu 
tun haben, was sogar in den letzten Jahren von einigen 
Forschern mit Bestimmtheitbehauptet worden ist. Wahrschein- 
lich habe ich nach meiner Rückkehr von meiner australischen 
Reise Gelegenheit die anatomischen Studien aufzunehmen 
und noch mehr Beweise für die Verwandschaft der beiden 
Gruppen liefern zu können. Ich hoffe dies um so mehr, als 
gerade in Australien mehrere neue interessantere Formen 
wahrscheinlich noch auf ihren Entdecker harren. Die hier 
schon gemachten Funde berechtigen uns zu dieser Annahme. 
Von der Tatsache ausgehend, dass die grosse Mehrzahl der 
Säugetiere, d. h. der Marsupialien, und mehrere von den Vö- 
geln schon sehr frühzeitig, vielleicht schon in der Kreideperiode 
vom Verkehr mit anderen Tieren abgesperrt wurden und sich 
fortwährend auf einer niederen Stufe befinden, könnte wenig- 
stens erwartet werden, dass auch viele von ihren Mallophagen 
niedrig organisiert sind, eine Vermutung, der die wenigen 
schon gemachten Funde in keiner Weise widersprechen. 
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Bei meinen Untersuchungen habe ich mich fast ausschliess- 
lich eines guten Dissektionsmikroskopes bedient. Ein überaus 
gutes ist das sogenannte Binocularmikroskop (ZEISS), das 
ich einem jeden der sich mit anatomischen Untersuchungen 
kleiner Tiere bescháftigt, auf würmste empfehlen will. Die 
Vorteile, welche bei der Benutzung eines solehen Apparates 
gewonnen werden, sind, dass man sehr klare, plastische, hin- 
reichend stark vergrösserte Bilder erhält, und ausserdem 
wegen der grossen Focaldistanz ganz unbehindert wie unter 
einer gewohnlichen Loupe die betreffenden Objekte zerstückeln 
kann. Und wie viel Zeit spart man nicht dabei! Man 
vermeidet dadurch das immer sehr zeitraubende Schneiden 
und die darauf folgende sehr langsame Rekonstruktion, 
eine Methode, die, wenn auch sehr gut und oft fast not- 
wendig, übrigens bei diesen Tieren in vielen Fällen sehr 
schwer, ja fast unmóglich anzuwenden ist, und zwar aus den 
Gründen, dass hier das Exoskelet, wie überhaupt bei Ecto- 
parasiten, áusserst gut entwickelt ist und wegen des sehr 
harten und dicken Chitins besonders am Kopfe dem Schnei- 
den unübersteigbare Hindernisse in den Weg legt. 


Das Integument. 


Das Integument der Anopluren bietet viele und grosse 
Übereinstimmungen mit demjenigen der Mallophagen dar. 
Zuerst will ich die Aufmerksamkeit auf die Skulptur desselben 
lenken. Bei fast allen Anopluren finden wir die s. g. »Täfe- 
lung», d. h. das Integument scheint wie in kleine polygonale 
Felder aufgeteilt, die in den meisten Fallen genau den unter- 
liegenden Hypodermiszellen entsprechen; es tritt dies sowohl 
am Körper wie auch an den Beinen sehr deutlich hervor, 
ja kommt bisweilen auch auf den Fühlern zum Vorschein. 
Nur sehr wenige Anopluren entbehren einer solchen Skulp- 
tur, nämlich die meisten Hematopinus-Formen sowie auch 
die für das Wasserleben angepassten Echinophtiriiden und Lepi- 
dophtiriiden. Sonst ist sie ein für die Anopluren durch- 
gehendes Kennzeichen. Gehen wir so zu den Mallophagen, so 
finden wir besonders an einigen meines Frachtens niedriger 
stehenden Formen von den Amblyceren, nämlich den Gyro- 
piden, eine ganz ähnliche Skulptur. So ist z. B. bei Gyropus 
ovalis N. der ganze Körper mit den Beinen von schuppiger 
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oder besser von täfeliger Skulptur; auch bei der ziemlich 
nahe stehenden Form Gliricola gracilis N. tritt eine ähnliche 
Skulptur auf, besteht jedoch hier meistens aus kleinen bogen- 
förmigen Strichen, die jedoch nicht so genau der unterliegenden 
Hypodermiszelle entsprechen (Fig. 7). Bei den übrigen Ambly- 
ceren dagegen scheint diese »Täfelung » fast gänzlich verschwun- 
den zu sein, was darauf beruht, dass hier eine stärkere 
Chitinisierung eingetreten ist. Nur bei den Boopiiden fin- 
det sich eine sehr feine, nur bei stärker Vergrösserung be- 
merkbare »Tafelung». Auch bei den Ischnoceren kommt 
dieselbe zum Vorschein. Bei den Trichodectiden finden wir 
gar nicht selten dieselbe Skulptur wieder, z. B. bei den Eu- 
trichophilus-Arten, wo sie auch an den Beinen zu sehen ist. Auch 
bei einigen Docophoriden, z. B. auf den letzten Segmenten 
von Docophorus bimaculatus MJöB., habe ich eine ganz ähnliche 
Skulptur spüren können. 

Wahrscheinlich waren die Stammformen der Mallophagen 
und der Anopluren relativ weichhäutig, und ihr Integument 
von »täfeliger» Skulptur, was sich auf fast alle Anopluren 
und auf die niedriger stehenden Mallophagen, mit Aus- 
nahme der höheren, vererbt hat, bei den höheren Formen 
dagegen durch eintretende stärkere Chitinisierung mehr 
oder weniger verloren gegangen ist. 

Bei den sehr weichhäutigen Anopluren kommt bisweilen 
stärkere Chitinisierung vor. So sind besonders am Kopfe 
Schienen ausgebildet, die sehr an diejenigen der Mallophagen 
erinnern. Ich behandle diese Bildungen im Zusammenhang 
mit dem Kopfe. In der Regel ist der Körper der Anopluren 
nur sehr wenigo der gar nicht gefärbt, während er bei den Mal- 
lophagen gewönlich braungelb, braun, dunkel oder mit Flecke 
oder anderen Zeichnungen versehen ist. Die Teile, die bei den 
Anopluren fast immer dunkler gefärbt sind, sind die Beine, 
besonders die Klauen, oft aber auch gewisse Teile auf dem 
Körper selbst, wie die Pleuren der Hinterleibsegmente und 
eine Sternalflecke von verschiedener Form, und ein Geni- 
talfleck. Vergleichen wir in dieser Hinsicht die Anopluren 
mit den niedrigeren Mallophagen, so finden wir nicht wenige 
Übereinstimmungen. Bei einigen Anopluren, wie z. B. Acan- 
thopinus sciurinus MjÓB., treten auf den Tergiten braune. 
schmale Querbinden auf, hinter denen immer eine Querreihe 
von Boérstchen vorhanden ist; eine ganz ähnliche Anordnung 


E. MJOBERG, STUDIEN UBER MALLOPHAGEN UND ANOPLUREN. 187 


finden wir bei einigen von den niedrigeren Amblyceren, z. B. 
den Boopiiden (siehe Fig. 17, 18). Bei den Gyropiden ist die 
Querbinde, wenn überhaupt entwickelt, sehr schwach. Auch 
bei den Trichodectiden unter den Ischnoceren sind die Flecke 
und die Zeichnungen bei weitem nicht so luxurierend, wie bei 
den höheren Formen. Es kommen nämlich bei ihnen nur 
viel schmälere oder breitere Querbinden vor, hinter denen 
immer eine Querreihe von Börstchen steht. Bei den meisten 
Amblyceren sind die Segmente einfärbig gelb oder braun und 


a b c 





Fig. 94. Hinterleib von Lipeurus numidianus MJ3ÓB. von oben 
a. junges, b. etwas älteres, c. ausgewachsenes Individuum. 


vereinzelte Flecke kommen selten vor. Bei den höheren 
Ischnoceren dagegen sind dunklere Flecke, Binden oder Striche 
gar nicht selten. Sehr viele Formen werden durch dreieckige, 
keilfórmige  Tergitenflecke ausgezeichnet. Nur bei einer 
einzigen Anoplure kommen meines Wissens solche Keilflecke 
vor, und zwar bei Hematomyzus proboscideus Piag. (siehe Fig.93). 
Bei mehreren Lipeuriden treten oft sehr komplicierte Zeich- 
nungen in Form von Strichen, Mondflecken u. s. w. auf. Wie 
diése entstanden sind, kann man am besten auf den verschiede- 
nen Jugendsstufen verfolgen. Es handelt sich in solchen Fallen 
immer um Reduktion ursprünglich vóllig ausgebildeter Flecke 
oder Binden. Hier will ich nur einen einzigen Fall demonstrieren. 
In Fig. 94 sehen wir drei verschiedene Stadien repräsentiert; 
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in Fig. 91a ist der Hinterleib eines jungen Individuums 
von Lipeurus numidianus Ms6B. wiedergegeben; man sieht 
da auf dem Hinterleibe zwei regelmässige Reihen von dunkle- 
ren quadratischen Flecken, die jedoch nach vorn nur nach 
innen dunkler gefärbt sind, während ihre äussere Partie 
mehr diffus gefärbt und begrenzt ist; im nächsten Stadium 
(Fig. 94b) wo das Individuum noch nicht völlig erwachsen 
ist, ist offenbar eine bedeutende Reduktion eingetreten, denn 
von den vorherigen quadratischen Flecken ist nur deren 
innerer Teil übrig geblieben; in Fig. 94c, die ein völlig 
erwachsenes Individuum darstellt, sind die letzten Reste 
der Flecke dicht aneinander ge- 
treten, ja meistens völlig mit ein- 
ander zu den wiedergegebenen 
charakteristischen Figuren ver- 
DES: E schmolzen, von denen einige 
duce pas eg noch eine mediane Trennungslinie 
sp. d, b. Docophorus sp. c. zeigen. 

Sternalflecke kommen sowohl 
bei den Anopluren wie bei den Mallophagen nicht selten vor. Sie 
finden sich in der Mitte der Unterseite des Thorax, die übrigens 
innerhalb der beiden Gruppen von einer einzigen Partie gebildet 
wird, obgleich hier ja nicht weniger als drei, respektive zwei 
Sterniten integrieren. Bei den Anopluren kommt immer nur ein 
Fleck vor, der gewóhnlich ziemlich gross und meistens von 
rektangulärer Form zu sein pflegt. Beispiele hiervon bietet 
die Figur 3c Pl. LIII Pracers, von Hematopinus asini L.; 
ühnliche Sternalflecke kommen auch bei den meisten Pediculus- 
arten vor. Bei Echinophtirius phoce Lun. ist der Fleck 
stark zerteilt worden. Bei den Mallophagen sind Sternal- 
flecke sehr häufig, und es kommen nicht selten mehr als 
einer vor. Sie sind entweder strichfórmig, dreieckig oder 
rektangulàr. 

Auf der Ventralseite der letzten Hinterleibsegmente 
treten sowohl bei Anopluren wie bei Mallophagen nicht selten 
Flecke von charakteristischer Gestalt und von auffallend 
konstanter Form auf. Es sind die s. g. Genitalflecke, die oft 
sehr gute Speziescharaktere darbieten (Fig. 95). Bei den 
Anopluren sind jedoch diese Flecke nicht so häufig wie bei 
den Mallophagen. Es kommen solche bei den Hemato- 
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t Ich sehe dabei von dem freien Prothorax der Mallophagen ab. 
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pinus-Arten, (Fig. 84a) bei gewissen Linognathus-Arten (Taf. 
5 Fig. 2) und bei allen Pediculus-Arten (Fig. 85) vor. Uber 
die Bedeutung dieser Genitalflecke will ich hier nur die Meinung 
aussprechen, dass sie wenigstens in einigen Fallen durch die 
Muskulatur, hervorgerufen sind. Wie bei den hóheren Tieren 
die Muskulatur die Ausbildung von Hartteilen, von dem Skelett, 
hervorruft, so haben auch hier die Muskeln eine lokale stárkere 
Chitinbildung zur Folge gehabt. Dass es sich in der Tat so 
verhält, habe ich an einer Anoplure zeigen können. In Fig. 
84, die die Genitalflecke von Hematopinus phtiriopsis GERV, 
von innen gesehen darstellt, ist sehr deutlich zu sehen, dass 





Fig. 96. Pleuralsklerite von Hoplopleura acanthopus BURM. 


die Muskelbündel unmittelbar an den peripheren Teilen des 
Fleckes inserieren und hier ihre Grenzlinie finden. 

Bei den Anopluren kommt es bisweilen zur Ausbildung 
sogenannter Pleuralskleriten, d. h. die Pleuralhaut ist mehr 
oder weniger stark chitinisiert, entweder nur sehr schmal 
oder auch sehr breit, so dass eine wirkliche, gut chitinisierte, 
gefürbte oder ungefürbte Platte vorhanden ist. Auf mehreren 
von den von GIEBEL, PIAGET und ENDERLEIN gelieferten 
Figuren ist dies deutlich zu sehen. Besonders stark entwickelt 
ist dies Gebilde bei der Gattung Hoplopleura ENDERL. Fig. 
96 zeigt die Pleuralklerite von H. acanthopus Burm. Sie 
laufen hier spitz nach hinten aus. Bei der eigenartigen Gat- 
tung Hematomyzus Piag. kommen, wie auch bei einigen Hema- 
topinus-Arten, schmale Randschienen vor. Sonst fehlen diese 
Pleuralskleriten meistens bei den Anopluren. Dies ist auch 
bei den niedrigeren Amblyceren, den Gyropiden und den 
Boopiiden der Fall. Bei den übrigen dagegen sind fast immer 
solche vorhanden. Bei der neuen Gattung Pseudomenopon 
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Món. sind sie excessiv entwickelt und erinnern hier sehr 
auffällig an die entsprechenden Gebilde bei Hoplopleura 
acanthopus Burm. (Vergleiche die Figure 29 u. 96). Bei 
der Gattung Trinoton N., wo das Chitingerüst überhaupt 
sehr mächtig entwickelt ist, sind auch die betreffenden, Gebilde 
sehr stark chitinisiert. Bei den /schnoceren sind im allge- 
meinen die Pleuralkleriten nicht so stark entwickelt; sie treten 
meistens als schmalen Randschiene auf. 

Hier haben wir auch die Börstchen zu besprechen. Solche 
kommen in der Regel reichlich innerhalb den beiden Gruppen 
vor. Bei den Anopluren kommen sie meistens an den Kopf- 
seiten und an den Hinterleibsegmenten vor; auch findet 
sich fast immer auf jeder Tergite eine oder bisweilen zwei 





Fig. 97. a. Erster Tergite von Trinoton conspurcatum N., die Verteilung 
der verschiedenen Bérstchen angebend. b ein schuppenartiges 
Bórstchen vergrössert. 


Querreihen von Börstchen die gewöhnlich dem Hinterrande 
genähert sind. Es erheben sich diese Bórstchen auf einem 
kleinen Chitinringe, auf welchem sie beweglich sind. Nicht 
selten sind diese Borstchen abgebrochen und bleibt dann 
nur ein kleiner Chitinring übrig. Bei einigen Formen sind auch 
dornenartige Bórstchen vorhanden. Diese entspringen direkt 
von der Chitinhaut und sind nicht, wie die ersteren, beweglich. 
Solche kommen z. B. auf dem Kopfe von Acanthopinus 
sciurinus MJöB. sowie auch bei den Echinophtiriiden und den 
Lepidophliriiden vor, bei denen die Bórstchen durch Dornen 
oder Schuppen ersetzt worden sind. Einen Übergang zwischen 
den gewóhnlichen Bórstchen und den schuppenartigen reprá- 
sentieren teilweise diejenigen, die bei z. B. Hoplopleura acan- 
thopus Burm. vorkommen. Sie kommen auf den Tergiten 
reichlich vor und sind zugeplattet. 
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Bei den Mallophagen kommen Borsten sehr reichlich 
vor, und zwar auf fast allen Kórperteilen; fast immer kommen 
solehe am Kopfe vor, wo an den Hinterecken einige oder 
mehrere lange vorhanden sind. Auch ist die Regel, dass einige 
oder mehrere längere Bórstchen an den Hinterecken der 
Hinterleibsegmente vorkommen. Alle diese Bórstchen sind 
einfach und sitzen auf einem kleinen Chitinringe befestigt. 
Eine andere Art von Börstchen sind die dornenfórmigen, die 
z. B. bei Boopia peregrina Myös. auf dem Kopfe und dem 
Thorax vorkommen und bei den .Menoponiden auf Prothorax 
nieht selten sind. Sie erinnern sehr an die oben erwähnten 
bei Acanthopinus sciurinus Myös.  Ausgeplattete Borstchen 
habe ich bei der Gattung Trinoton N. nachweisen können. 
Hier findet sich z. B. bei Tr. conspurcatum N. auf den Tergiten 
eine Querreihe von kurzen, abgeplatteten, schuppenartigen 
Börstehen, die mit gewöhnlichen solchen alternieren (Fig. 
97). Wirkliche Schuppen kommen dagegen meines Wissens 
bei den Mallophagen nicht vor. 


Der Kopf. 
A. Die Kopfform im Allgemeinen. 


Die Form des Kopfs bei den Anopluren bietet nichts 
Besonders dar; nur bei den Hematopiniden ist der Hinterkopf 
winklig oder in anderer Weise ausgebildet. Bei nicht wenigen 
Anopluren ist übrigens der Kopf fest mit dem Thorax verbun- 
den und kommt es dadurch bisweilen wie z. B. bei den Echino- 
phtiriiden und den Lepidophtiriiden, fast zur Bildung eines 
Cephalothorax. Bei einigen Formen ist der Kopf nach hinten 
zugespitzt und dringt keilförmig in den Prothorax hinein. 

Wie schon vorher erwähnt, treten auf dem Kopfe inner- 
halb den beiden Gruppen stärker chitinisierte Partien auf, 
die meistens dunkler gefärbt sind. Es sind die s. g. Schienen, 
die nach ihrer Lage verschiedene Namen erhalten haben. 
So treten z. B. an den Seiten des Vorderkopfs breitere oder 
schmälere Schienen auf, die nicht selten in zwei oder mehrere 
Teilstücke zerlegt sind, die Stirnschiene. In Fig. 98, die 
den Kopf von Hematopinus asini L. darstellt, treten diese 
Schienen deutlich hervor. Bei den meisten Anopluren sind 
jedoch keine solche Schienen ausgebildet. Bei einigen Formen 
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tritt auf dem Vorderkopf eine Querschiene auf, wie z. B. bei 
Acanthopinus sciurinus M3ÓB. und bei einigen Hæmatopinus- 
Arten. Bei den Mallophagen sind solche Schienen sehr háufig, 
doch sind sie in typischer Ausbildung nur bei den Zschnoceren 
vorhanden. Das ssie nicht bei den Amblyceren so deutlich 
zu finden sind, kommt daher, dass sich überhaupt diese 
in mehreren wichtigen Hinsichten weit von den gemeinsamen 
Stammformen entfernt haben, und mag schon hier betont 
werden, dass sie einen frühzeitigen Seitenzweig darstellen, 
die besonders im Bau des Kopfes und der Fiihler stark umge- 
gewandelt sind, während sie in mehreren anderen wichtigen 


Fig. 98. Kopf von Haematopinus asini L. 


Hinsichten sich primitiver als die Ischnoceren verhalten. 
Nur bei Boopia peregrina Ms6s. habe ich eine sehr deutliche 
Querschiene am Vorderkopf gefunden, die auffällig derselben 
Bildung bei den erwähnten Anopluren ähnlich ist. Gehen 
wir zu den Ischnoceren über, so finden wir aber, dass die Chi- 
tinschienen allgemein verbreitet und reich entwickelt sind. 
Stirnschienen kommen hier fast immer und unter verschiedener 
Form vor, bisweilen sind sie mit ihren hinteren Enden nach 
innen gebogen und können hier bisweilen fast aneinander 
stossen. Auch am Hinterkopfe kommen Schienen vor. All- 
gemein verbreitert sind vor allem die s. g. Verbindungsschienen, 
zwei stärker chitinisierte Bänder, die von dem meistens stark 
chitinisierten Hinterrande sich nach vorn bis an der Fühler- 
bucht erstrecken. Diese Schienen kommen nicht selten auch 
bei den Amblyceren, obgleich oft abgekürzt, vor. 

Hier willich auch mit einigen Worten die Clypeusausbildung 
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bei den Mallophagen erwähnen. Normalerweise liegt ja Clypeus 
bei den Insekten als eine Platte zwischen der Oberlippe und der 
Stirn, hier ist er aber, besonders bei einigen Ischnoceren, z. B. 
bei den Goniodiden, üusserst excessiv entwickelt, stark hervor- 
gewölbt und wird nicht vom Vorderrande des Kopfes begrenzt, 
sondern setzt sich auf der Unterseite des Kopfes fort und 
endigt hier bei der als eine Querwulst hervortretenden Ober- 
lippe. 

Was die Stellung des Kopfes betrifft, so ist dieser bei den 
Anopluren immer horizontal getragen; dies ist auch unter den 
Amblyceren der Fall. Bei den Ischnoceren dagegen ist der 
Kopf in der Regel mehr vertikal gestellt, was besonders bei 
den Docophoriden deutlich hervortritt. Wahrscheinlich ist 
die horizontale Stellung als ursprünglicher zu bezeichnen 
und repräsentieren dieser Deutung nach also die Ischnoceren 
auch in dieser Hinsicht ein mehr vorgeschrittenes Stadium. 


B. Die Fühler. 


Die Ausbildung und der Bau der Fühler der beiden Gruppen 
bietet so viele und interessante Anknüpfungspunkte dar, dass 
ich sie hier ein wenig ausführlicher behandeln muss. 

Sehen wir zuerst zu, was bisher über den Bau der Fühler 
bei den Anopluren bekannt ist, finden wir, dass dies nicht 
viel ist. In Enderleins Läusestudien, Zool. Anz. Bd XXVIII, 
die letzte übersichtliche Arbeit, sind sie auf nur sechs Zeilen 
behandelt worden. In Piagets grosser Monographie finden 
wir über die Fühler nur folgendes erwähnt: »L'antenne 
inserrée dans une espéce de sinus an avant de la tempe, se 
compose de 3, de 4 ou de 5 articles, dont le premier est le plus 
développé». Auch in Snodgross’ The Anatomy of the Mallo- 
phaga, sind sie sehr kurz und zwar auf nur fünf Zeilen behandelt 
worden. Da ich etwa die Hälfte aller bekannten Anopluren 
zu meiner Verfügung gehabt habe, kannich die Fühlerbildung 
dieser Tiere ziemlich gut überblicken. 

Die normale Zahl der Fühlerglieder ist, wie beiden Mallo- 
phagen, fünf; doch ist diese Zahl bisweilen reduiziert, indem 
z. B. bei den Eckinophtiriiden und gewissen Lepidophtiriiden, 
nur vier, bei den Pedicinus-Arten nur drei Glieder vorhanden 
sind, wobei jedoch zu bemerken ist, dass das dritte Glied in 
drei Teilstücke zerlegt ist, die oft deutlich voneinander ab- 
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gesetzt sind, so dass man in vielen Fallen ebenso gut fünf 
Glieder rechnen kónnte. Bei den eigenartigen nordameri- 
kanischen Gattungen Hematopinoides Oss. und Euhemato- 
pinus Oss. sollen nach Osborn nur drei Glieder vorkommen. 

In der Regel sind die Fühlerglieder sowohl beim 4 wie beim 
? einander ganz ähnlich; alle sind sie in der Regel mit dickeren 
oder schmaleren Randschienen versehen. Gewöhnlich ist das 
erste Glied ein wenig dicker, die übrigen ein wenig lünger als 
breit. Von STRÖBELT (Anat. u. Phys. von Hematopinus 
tenuirostris Burm. Düsseldorf 1882 p. 18. 19.) und danach von 
von Ratu (Über die Hautsinnesorgane der Insekten, Z. W. 
Zool. Bd. XLVI 1888. p. 426) wurde für Linognathus tenui- 


b 





Fig. 99. Fühler spitze. a. von Linognathus piliferus Bur. 
b. von Docophorus sp. 


rostris BURM. und Hematopinus suis L. und Pediculus vesti- 
menti N. zuerst nachgewiesen, dass an der Spitze des letzten 
Fühlergliedes ein Sinnesfeld mit mehreren Sinneskolben sowie 
auch auf den beiden letzten Gliedern einige wenige grosse, 
einfache, mit je einem Sinneskegel ausgestattete Chitingruben 
vorhanden sind. Durch Untersuchungen eines guten und 
grossen Materials habe ich feststellen kónnen, dass sowohl 
das Endsinnesfeld wie auch diese beiden Sinnesgruben — es 
sind niemals mehr als zwei — die wohl am besten als Geruch- 
organe gedeutet werden kónnen, eine sehr weite Verbreitung 
haben, ja, nur ausnahmsweise nicht ausgebildet sind (Fig. 99). 
Nur bei den Echinophtiriiden und den Lepidophtiriiden scheinen 
sie zu fehlen, was wohl daraus zu erklüren ist, dass diese Bil- 
dungen bei dem Übergang zum Wasserleben an Bedeutung 
verloren haben und spáter zurückgebildet worden sind. 
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Die Lage dieser beiden Sinnesgruben ist durchgehend 
dieselbe. Sie finden sich nämlich immer am Hinterrande, 
meistens an der oberen Ecke der zwei letzten Glieder, wo die 
Chitinschiene nicht so dick oder ganz abgebrochen ist. 

Nieht immer aber haben die Fühler der Anopluren das- 
selbe einfache Aussehen, wie es oben geschildert worden ist. 





Fig. 100 Kopf mit dem rechten Fühler von Polyplax spinulosa Burn. (a) 
und (b) die zwei Endglieder vergrössert. 


Bei nieht wenigen Hamatopiniden und einigen Pediculiden 
ist nämlich ein auffälliger Sexualdimorphismus eingetreten, 
indem die Fühlerglieder beim d in verschiedener Weise unregel- 





| 


Fig. 101. Kopf mit dem rechten Fühler von Neohemato pinus 
sciuropteri OsB. co^ 


mássig, oft sehr excessiv ausgebildet sind. Bei der hier neu- 
beschriebenen, aus vielen Gesichtspunkten sehr interessanten 
Form Acanthopinus sciurinus Myös. sind die Fühler nur sehr 
unmerklich, jedoch immer konstant geschlechtlich differenziiert. 
Auf dem dritten Gliede (siehe Fig. 81) beim d, das übrigens 
auch in anderer Weise als beim 9 chitinisiert ist, treten zwei 
kleine Chitindornen auf. Bei Pedicinus hamadryas MjOm. 
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sind die Fühler beim d auch durch einige ähnliche Chitindorne 
ausgezeichnet. Ein scharfer ausgepragter Sexualdimorphis- 
mus kommt bei gewissen Polyplax-Formen vor. Hier ist 
namlich das Basalglied auffallig dick und gross und das dritte 
Glied dornenartig verlängert (Fig. 100). In ähnlicher 
Richtung, obgleich noch stärker, sind bei der Gattung 
Neohematopinus Myös. die Fühler geschlechtlich differenziiert. 
(Fig. 101). Hier ist das Basalglied sehr goss und dick und das 
dritte Glied mit einer langen Spitze Chitinprozesse nach 
vorn auslaufend, darauf folgen die zwei letzten schlanken 
Glieder mit dem Endsinnesfeld. Leider kennen wir noch 
nicht das Weibchen dieser interessanten Form, ex analogia 
lässt sich aber schliessen, dass die Fühler hier viel einfacher 
organisiert sind. 

Leider liegt mir kein Material von einigen der Prager’- 
schen Formen vor. In diesem Zusammenhang will ich nur 
die Aufmerksamkeit auf seinen Hematopinus setosus Prac. von 
Xerus getulus lenken. Bei dieser Form, die wahrscheinlich 
von den übrigen generisch abzutrennen ist, haben die Fühler 
eine ähnliche geschlechtliche Differenzierung, wie bei der 
Gattung Neohematopinus Msöp. erfahren. In übrigen Hin- 
sichten aber sind die betreffenden Formen gut verschieden. 

Nach dieser Übersicht über die Fühler bei den Anopluren 
gehen wir zu denjenigen der Mallophagen über. Bei allen 
Amblyceren sind die Fühler keulenförmig und, wie man 
bisher angenommen hat, immer viergliedrig. Davon habe 
ich jedoch eine interessante Ausnahme nachweisen können, 
indem ich bei der neuen Form Boopia peregrina Msöp., bei 
welcher übrigens die Fühler bei weitem nicht so stark zusam- 
mengezogen und kurz sind, fünf sehr deutliche Glieder habe 
nachweisen können (Fig.11). Wahrscheinlich kommen auch 
den übrigen Arten dieser Gattung fünfgliedrige Fühler zu. 
Die Boopiden repräsentieren offenbar in dieser Hinsicht 
eine ursprünglichere Entwicklungsstufe, als die übrigen Ambly- 
ceren, denn allem Anschein nach haben die Stammformen 
der Mallophagen (und meiner Meinung nach auch der Ano- 
pluren) beim Übergang zur parasitischen Lebensweise die Zahl 
der Fühlerglieder reduziert, und zwar auf die Zahl fünf, die 
übrigens bei den heutigen durchgehend ist. Von diesen For- 
men haben sich die Amblyceren durch eigenartige Kopfdiffe- 

1 Sehe ENDERLEIN: Zool. Anz. XXIV p. 192. 
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renzilerung abgezweigt und die Zahl der Fühlerglieder wurde 
im Zusammenhang mit der Keulenbildung bis auf vier redu- 
ziert: Nur bei der Gattung Boopia Prac. scheinen noch 
fünf deutliche Glieder sich erhalten zu haben. 

Bei fast allen Mallophagen (Fig. 99 b) tragt das Endglied 
ein ganz ähnliches apicales Sinnesfeld, wie es oben bei den 
Anopluren beschrieben worden ist. Von grósserem Interesse 
ist aber, dass wir bei mehreren Mallophagen Sinnesgruben 
unter ganz ähnlicher Form und an ganz denselben Stellen 
wie bei den Anopluren finden. Bisher sind diese Bildungen, 
meines Wissens, bei den Mallophagen vóllig übersehen worden. 
Zuerst gelang es mir, dieselben bei der kleinen Gliricola gracilis N., 
wo sie jedoch ein wenig modifiziert und zweigeteilt zu sein 
scheinen, nachzuweisen (Fig. 5), spáter habe ich solche Sinnes- 
gruben unter den Mallophagen sehr weit verbreitet gefunden. 

In Fig. 11 sehen wir den rechten Fühler von Boopia pere- 
grina Ms6s. Die Glieder sind alle sehr gut entwickelt, ein 
scharf begrenztes Sinnesfeld mit Sinneskolben kommt vor, 
und am Hinterrande der zwei letzten Glieder finden wir, ganz 
wie bei den Anopluren zwei deutliche Sinnesgruben. Bei den 
übrigen Amblyceren haben diese Sinnesgruben nur spärliche 
Verbreitung. Wie vorher erwähnt, kommen sie bei Gliricola 
gracilis N. vor; auch bei Gyropus ovalis N. kommt eine, aber 
nur eine, einsige Sinnesgrube vor (Fig. 1). Dagegen habe ich sie 
bei den übrigen Amblyceren nicht spüren kónnen, wobei 
jedoch zu bemerken ist dass mein Untersuchungsmaterial re- 
lativ beschrankt gewesen ist. 

Die Fühler der Amblyceren bieten im übrigen nichts 
Besonderes dar. Bei gewissen Menoponiden sind sie nur 
schwach keulenförmig; bei den Lemobothriiden (Fig. 31) sind 
sie sehr kurz und die Keule selbst sehr stark gerundet. 
Ansätze zu geschlechtlicher Differenzierung habe ich bei 
keiner ein zigen Form nachweisen können. 

Bei den Ischnoceren ist die Zahl der Fühlerglieder fünf. 
Die einzige Ausnahme machen die Trichodectiden, die immer 
nur drei Glieder besitzen; jedoch bemerkt man, dass das sehr 
lange dritte Glied, ganz wie es beiden Pedicinus-Arten vorkommt, 
aufgeteilt ist, oft durch feine Querlinien in drei Teilstücke 
und dürften sie unzweifelhaft von Formen mit fünfgliedrigen 
Fühlern abgeleitet sein. Nur bei wenigen Formen habe ich 
die erwähnten Sinnesgruben nachweisen können. Sowohl bei 
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Trichodectes- wie bei Eutrichophilus-Formen kommen sie deutlich 
vor, so auch bei einer Lipeuride Pectinopygus pullatus N., 
wo die dicke Chitinschienen auf einer Stelle abgebrochen sind, 
und hier die zwei eingesenkten Sinnesgruben tragen (Fig. 
56). Unter den übrigen /schnoceren-Familien habe ich nur 
bei den Goniodiden Sinnesgruben angetroffen, jedoch nur bei 
einer einzigen Form. Daraus ist ja gar nicht zu schliessen, 
dass sie überhaupt nicht vorkommen, denn teils sind diese 
Gebilde sehr klein und können nur bei mikroskopischer Unter- 
suchung entdeckt werden, teils haben sie sich wahrscheinlich 
nur bei gewissen Formen erhalten. Ich sage erhalten, 
denn allem Anschein nach ist das Vorkommen solcher 
Sinnesgruben ein Charakter, der den Stammformen der Mallo- 





bos 


Fig. 102. Kopf mit dem rechten Fühler von Lipeurus bifasciatus N. g. 


phagen, von denen meiner Meinung nach die Anopluren sich 
abgezweigt haben, allgemein zukam. Bei den Anopluren sind 
sie sehr gewöhnlich, kommen bei einigen niedriger stehenden 
Amblyceren vor, scheinen aber bei den übrigen wegen der 
Keulenbildung und der Verkürzung der Fühler überhaupt 
verloren gegangen, haben dagegen unter den niedrigeren 
Ischnoceren, den Trichodectiden eine sehr weite Verbreitung 
und haben sich in vereinzelten Fallen auch bei einigen hóheren 
Formen beibehalten. 

Man kónnte vielleicht geneigt sein, diese Sinnesgrube 
als einen Erwerb der auf den Säugetieren lebenden Formen 
aufzufassen. Zwar kommen die Anopluren, die Gyropiden 
die Boopitden, und die Trichodectiden nur auf Säugetieren vor, 
das Vorkommen solcher Sinnesgruben bei vereinzelten Lipeu- 
riden und. Goniodiden zeigt aber, dass sie in keiner Weise als 
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ein Anpassungscharakter für das Leben auf Säugetieren 
gedeutet werden kónnen. 

Auch in einer anderen Hinsicht bietet die Fühlerbildung 
bei den Ischnoceren grosses Interesse dar. Es treten nämlich 
bei ihnen alle Entwicklungsstadien von Sexualdimorphismus, 
von dem allereinfachsten bis zu dem kompliciertesten auf. 
Beginnen wir mit den Trichodectiden, so finden wir 
z. B. beim d der Eutrichophilusformen inner das Basal- 





Fig. 103. Lipeurus ferox GIEB. a. d. b. 9. (nach Kellogg-) 


glied sehr stark verdickt (siehe die Fig. 46, 47, 49) und auf dem 
sehr langen dritten, ein wenig gebogenen Gliede finden sich zwei 
kleine Chitindorne, von ganz ähnlichem Aussehen wie diejenigen 
bei den vorher erwähnten Anoplurenformen, Acanthopinus 
sciurinus M3OB. und Pedicinus hamadryas Myös. Bei den 
Lipeuriden gilt durchgehend, dass die Fühler geschlechtlich 
differenziert sind, und zwar in der Weise, dass beim d immer 
das dritte Glied in verschiedener Weise ausgebildet ist (Fig. 
102). Entweder ist dies Glied an der vorderen oder an der 
hinteren oberen Ecke ausgezogen; auch ist das Basalglied 
mehr oder weniger verdickt und mit Aussprüngen oder Pro- 
zesse versehen. Bisweilen sind die Fühler beim d excessiv 
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entwickelt und gibt die beistehende Figur von Lipeurus 
ferox GIEB ein gutes Beispiel davon. (Siehe auch Pectino- 
pygus pullatus N.) Hier tritt die starke geschlechtliche 
Differenzierung sehr deutlich hervor. Während beim Ẹ die 
Fühler fortwahrend einfach fadenfórmig sind, sind sie beim 
d enorm kräftig entwickelt und Extremitäten täuschendähnlich; 
das erste Glied macht den Eindruck eines Schenkels, das 
zweite bedeutend schmälere einer Tibie und die darauf 
folgenden drei kleinen Glieder von Tarsengliedern. Auch bei 
den Eurymetopiden sind die Fühler beim J stark entwickelt; 
hier ist auch das zweite Glied sehr stark verlängert. In- 
nerhalb der Gruppe der Docophoriden sind gewöhnlich 
die Fühler bei beiden Geschlechtern einfach; doch gibt es 


Fig 104. Fühler eines Goniodes sp. von Euplocamus sp. 


auch hier Ausnahmen, wie z. B. die Arten der mir ein wenig 
zweifelhaften Gattung Oncophorus Rub., sowie auch die einzige 
Art der Untergattung Strigiphilus Man. 

Am besten kónnen wir die verschiedenen Formen von 
antennalem Geschlechtsdimorphismus bei den  Goniodiden 
studieren. Bei fast allen Arten der Gattung Goniodes N. 
treten hier spezielle Ausbildungen auf. Es genügt, nur einen 
Blick auf die schönen Abbildungen Piacers zu werfen, um 
sehr lehrreiche Beispiele zu erhalten. Hier will ich nur einen 
einzigen Fall hervorheben. In der beistehenden Figur 104 
ist der männliche Fühler einer nicht näher determinierten 
Goniodes-Form von einem ELuplocamus sp. aus den Hamburger- 
kollektionen abgebildet. Hier kann man auch die Funktion 
der Fühler besser verstehen. Auf dem ersten sehr stark 
verdickten Glied findet sich ein zweigegabelter Chitinprozesse; 
das dritte Glied ist sehr stark nach hinten gebogen und ver- 
längert und wenn der Fühler nach rückwärts eingeschlagen 
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wird bildet er in solcher Weise einen geschlossenen Ring. 
Es werden immer wenn solche sehr stark verdickte mit 
Dornen und Prozessen versehene Fühlerglieder vorkommen, 
sowohl bei den Anopluren wie bei den Ischnoceren die Fühler 
als Greiforgane in der Weise benutzt, dass das Männchen, 
während der Kopulation sowohl bei den Anopluren wie bei den 
Ischnoceren das Weibchen auf seinem Rücken tragend, die stark 
entwickelten Fühler nach oben streckt und mit Hilfe derselben 
das Weibchen festhält. Ich selbst habe auf Goniodes falci- 
cornis N. beobachten können, wie bei der Kopulation zuerst 
das Männchen unter das Weibchen kriecht und dann mit 
seinen kräftigen Fühlern entweder die Vorderbeine, die Fühler 
oder die Kopfseiten des Weibchens umfasst. 

Betrachten wir die Fühler, die in den Figuren 100, 101, 
103 und 104 abgebildet sind, sehen wir leicht ein, dass hier 
auf den Fühlern eine sehr starke Arbeitsverteilung eingetre- 
ten ist, und zwar in der Weise, dass die drei ersten Glieder 
sehr vergrössert, verstärkt und mit besonderen Ausbildungen 
versehen worden sind und nunmehr als Greiforgane Dienst 
tun, während die beiden kleinen letzten Glieder die Träger der 
Sinnesorgane sind und also fortwährend als Fühler fungieren. 

Es wäre nicht schwer, die Beispiele von antennalem Ge- 
schlechtsdimorphismus zu vermehren. Hier habe ich nur 
einige sehr auffällige ans Licht zichen wollen. 

Fassen wir das Wichtigste über die Fühler zusammen, 
so finden wir, dass bei den Anopluren und den Mallophagen 
solche durchgehende und wichtige Ähnlichkeiten vorhanden 
sind, die offenbar an und für sich auf einen engen genetischen 
Zusammenhang zwischen den beiden Gruppen hindeuten. Die 
Zahl der Glieder, der Weg der der Geschlechtsdimophismus 
eingeschlagen hat, ist ganz dieselbe; es sind dieselben Glieder, 
immer das erste und das dritte, die umgewandelt sind, die 
Schienen, Chitindorne und das Endsinnesfeld nebst den beiden 
Sinnesgruben kommen unter auffällig, ja, identisch ähnlicher 
Form vor, und sie werden innerhalb der beiden Gruppen 
während der Kopulation in ganz derselben Weise als Greif- 
organe benutzt. Zu diesen sehr grossen Ähnlichkeiten kann 
auch diejenige gefügt werden, dass sowohl bei den Anopluren 
wie bei den /schnoceren die Fühler beim d nach dem Tode 
immer nach oben gestreckt werden, sich dicht an die Oberseite 
des Kopfes drücken und in dieser Stellung verbleiben. 
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Offenbar liegen sowohl bei den Anopluren wie bei den 
Mallophagen latente Möglichkeiten vor, antennale sekundäre 
Geschlechtscharaktere in ganz ähnlicher Richtung auszubilden. 
Von Konvergenz kann meines Erachtens hier nicht die Rede 
sein, denn wie schon vorher erwähnt worden ist, leben sowohl 
die Anopluren wie die Mallophagen unter äusserst ähnlichen 
biologischen Voraussetzungen und handelte es sich hier wirklich 
um Konvergenze, so wäre es ja sehr schwer zu verstehen, wes- 
halb solche Ausbildungen bei der grössten Mehrzahl von 
Anopluren und von Mallophagen nicht zum Vorschein kom- 
men. 


C. Die Augen. 


Ich selbst habe keine eigenen Untersuchungen über die 
Augen der beiden Gruppen ausgeführt. Betreffs ihres Vorkom- 
mens mag bemerkt werden, dass unter den Anopluren nur 
einige wenige Augen besitzen, wie die Pediculiden, wo 
sie oft deutlich pigmentiert sind, und die H@matomyziden. 
Bei den anderen Anopluren scheinen sie meistens völlig 
zu fehlen. Bei den meisten Mallophagen kommen Augen 
vor, die bei vielen Amblyceren wie doppelt erscheinen. Sie 
machen sich als kleine, stärker lichtbrechende Erhebungen 
an den Kopfseiten bemerkbar. Bei den Gyropiden scheinen 
sie völlig zu fehlen. Bei den Boopiiden sind sie sehr gut 
entwickelt. Im übrigen scheinen sie binnerhalb der beiden 
Gruppen von ähnlichem Bau zu sein. An der Fläche erhebt 
sich das Chitinlager, ist durchsichtig und wirkt hier als eine 
kleine Linse, nach innen davon liegen die oft stark pigmen- 
tierten Retinazelle, von verschiedener Zahl, die dann in 
die Sehnerven übergehen. 

Bei sehr vielen Mallophagen trägt das Auge ein längeres 
oder kürzeres Börstchen. Bei den Anopluren habe ich nur 
bei Hematomyzus proboscideus PIAG. ein solches nachweisen 
können. 


D. Das Oceipitalapodem. 


Von ENDERLEIN (Läusestudien, Zool. Anz. Bd. XXVII. 
1904. p. 126.) wurde zum erstenmal ein bei gewissen Anopluren 
vorkommendes unter dem Körperintegument in den Prothorax 
hineinragendes Chitingebilde auf der Oberseite des Hinter- 
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kopfs beschrieben. Er hat dies Gebilde, das aus zwei festen 
Chitinleisten, die innen fest mit der Kopfkapsel in Verbindung 
treten, Hinterhauptfortsatz genannt. Wie Enderlein selbst 
hervorgehoben hat, stellt es ein Apodem, dar, woran 
thoracale Muskeln inserieren. Hier will ich nur die Verbreitung 
und die Form dieses Gebildes mit einigen Worten erwühnen. 

Bei den meisten Anopluren kommt dies Gebilde in der 
Form von zwei Leisten vor. So verhalt es sich bei den Gattungen 
Pediculus L. Hamatopinus LEACH. Linognathus ENDERL. 
u. s. w. Bei den Echinophtiriiden und den Lepidophtiriiden 
dagegen stellt es eine fest quadratische Platte dar. Auch bei 
der Gattung Hæmatomyzus Prac. habe ich ein sehr deutliches 
Occipitalapodem nachweisen können. (Fig. 93). Hier tritt 
sie in der Form es einer nach hinten zugespitzten unpaarigen 
Platte auf. Es scheint also dies Gebilde unter den Anopluren 
eine sehr allgemeine Verbreitung zu haben. 

Bei nicht wenigen Mallophagen aus der Unterordung 
der Ischnoceren glaube ich ein völlig homologes Gebilde ge- 
funden zu haben. So tritt z. B. bei fast allen der von mir 
untersuchten Trichodectiden, sowohl bei Trichodectes- wie bei 
Entrichophilus-Formen, eine kleine, schmale genau in der Mitte 
gelegene Leiste auf. Auch bei mehreren Docophoriden kommt 
ein ganz ähnliches Gebilde vor. In Figur 70 ist dasselbe 
bei einem Docophorus bimaculatus Msöp. abgebildet. Hier 
hat es die Form einer nach hinten verbreiterten und am 
Hinterrande etwas ausgerandeten Platte angenommen. 


E. Die Mundteile. 


Es war ursprünglich meine Meinung, die Mundteile der 
Anopluren und der Mallophagen ausführlich und vom ver- 
gleichenden Gesichtspunkte aus zu behandeln, ich muss aber 
bis auf weiteres davon abstehen. Hier will ich nur einige allge- 
meine Bemerkungen vorausschicken. 

Die Ursache, dass die systematische Stellung der Anopluren 
bisher so unsicher geblieben ist scheint darin zu liegen, dass 
es mit sehr grossen Schwierigkeiten verknüpft gewesen ist, 
die eigenartigen und stark umgewandelten Mundteile zu 
deuten. Bekanntlich hat man angenommen, dass die Stech- 
börstchen die stark verlängerten Mandibeln und Maxillen 
repräsentierten und daher kommt die Deutung, dass 
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die Anopluren Rhynchoten seien, eine Meinung, die sich 
mit  unerschütterlicher Zähigkeit auch bis in die aller- 
letzten Jahre erhalten hat. Von den Forschern, die die 
Angehórigkeit der Anopluren zu den Rhynchoten bezweifelt 
haben, sind vor allem HawpLrRsCH' BÖRNER, und auch 
CHoLopowsky* zu erwähnen, die alle darin einig sind, 
dass die Anopluren sich phylogenetisch wahrscheinlich an die 
Mallophagen anschliessen. Tatsächlich ist dies jedoch weder 
von den erwähnten Forschern noch von anderen begrün- 
det worden, und unsere anatomische Kenntnis der beiden 
Gruppen war bisher nicht hinreichend, um die Streitfrage 
entscheiden zu können. Übrigens ist die alte Meinung von nicht 
wenigen von den Verfassern der beiden letzten Dezennien 
sehr stark verteidigt worden, so dass man sagen kann, dass 
über die systematische Stellung der Anopluren durchaus 
keine volle Einigkeit unter den Entomologen herrscht. So 
schreibt z. B. MEINERT*: »At stille Pediculina og Mallophaga 
sammen, forekommer mig, som allerede for omtalt, som 
aldeles umotiveret, kun stottende sig paa biologisk Grunde — 
man kan ligesaa gjerne stille Hvalerne och Fiskene sammen — 
og jeg troer derfor her at kunne lade de sidstnævnte Insekter 
ude af Betragtning.» Und in Snopeross’ anatomischer Ar- 
beit (New Mallophaga III 1899 p. 219) heisst es über die 
embryologische Arbeit JMelnikows; »MELNIKOW (1869) made 
a more general study of the embryology, but since he con- 
cluded from his investigations that the Mallophaga are closely 
related to the Pediculide — a conclusion entirely untenable’ — 
his work cannot be very accurate. » 

In den allerletzten Jahren ist eine ganz neue Deutung 
von den Mundteilen der Anopluren von ENDERLEIN geliefert 
worden (Läusestudien 1904). Er glaubt konstatiert zu haben, 
dass die Schweinlaus, Hematopinus suis L. unverlängerte 
Mandibeln von gewöhnlicher Form besitze. Dieser Deutung 
nach sollten also die Mandibeln nicht in den Steckborsten 
integrieren. Ich habe die Richtigkeit dieser Angabe noch 
nicht hinreichend geprüft, jedoch scheint es mir nicht 
unwahrscheinlich, dass ENDERLEINS Deutung im grossen 

1 Zur Systematik der Hexapoden — Zool. Anz. Bd. XXVII p. 733. 

? Zur Systematik der Hexapoden — Zool. Anz. Bd. XXVII p. 511. 

? Zur Morphologie der Pedieuliden — Zool. Anz. Bd. XXVII p. 120. 


^ Pedieulus humanus L. et trophi ejus — Ent. Medd. 1891. p. 80. 
* Von mir selbst kursiviert. 
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und ganzen richtigsei. Ich glaube dies um so mehr, als mir ein 
sehr interessanter Fall vorliegt, der die Richtigkeit der ENDER- 
ein’ schen Deutung zu stützen scheint. Nach ENDERLEIN 
sollten die Mandibeln nur bei der Gattung Hematopinus LEACH 
in voller Deutlichkeit zu erkennen sein. Ich teile hier ein 
Bild von der Unterseite des Kopfes eines Arctophtirius tri- 
chechi BoH. genommen, mit (Fig. 105). Man kann hier sehr 
deutlich zwei zugespitzte, an der Spitze gezähnelte, an der 
Basis breitere und hier mit einem grossen Muskel versehene 
stark chitinisierte Gebilde, die sehr an Mandibeln erinnern, 
sehen. In der Mitte liegt der stärker chitinisierte Teil des 





Fig. 105. Unterseite des Kopfes von Arctophtirius trichechi Bon. 
m. Mandibel(?) 


Pharynx und nach vorn an den vorderen Teilen von zwei 
auf der Unterseite des Kopfes sichtbaren Chitinbänder sieht 
man durch das Integument zwei Hervorragungen, die vielleicht 
als die Gelenkfläcken der Mandibeln zu deuten sind. Ob- 
gleich ich mit den Mundteilen noch nicht definitiv im Klaren 
bin, habe ich doch nicht unterlassen wollen die Aufmerksam- 
keit auf diese Gebilde, die jedenfalls bei sehr wenigen von den 
bisher bekannten Anopluren vorkommen, zu lenken. Hier 
wäre eine genaue anatomische Untersuchung sehr wünschens- 
wert. Vielleicht erhalte ich später selbst Gelegenheit, das tat- 
sächliche Verhältnis bei diesem Objekte festzustelle. 

Trotzdem dass ENDERLEIN also selbst das Vorkommen von 
unverlängerten Mandibeln konstatiert zu haben glaubt 
kommt er doch zu dem Schluss, dass die Anopluren fortwährend 
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»aus logischen Gründen innerhalb der Rhynchoten als Unter- 
ordnung verbleiben». Er sucht in den sogenannten Sandalio- 
rhynchen (BónxERn; Corixide) eine völlige Vermittlung zwischen 
den Anopluren und den übrigen Rhynchoten. Offenbar ist 
aber ENDERLEIN hier irre gegangen und zwar meines Erachtens 
dadurch, dass er sich in der Mandibelform bei Hematopinus 
suis L. getäuscht hat. Noch weiter ist er aber gegangen, 
als er die zwar als Rhynchote beschriebene, später aber bald 
als Diptere anerkannte Taumatoxena Wassmanni BREDD. ET 
Bory. auch als Unterordnung (Conorhyncha BÖRNER) der 
Rhynchoten angereiht hat. 


Hier móchte ich auch die Hypopharynxbildung der 
Mallophagen mit einigen Worten erwähnen. Von KELLOGG 
wurde (New Mallophaga II. 1896) hervorgehoben, dass bei 
einer sehr grossen Zahl von Mallophagen eine sogenannte 
»Pharyngealsclerit» vorhanden ist, an deren ventraler Seite 
zwei ellipsoide Gebilde vorkommen, von denen nach vorn 
und nach oben zwei gestreifte Chitinstrange verlaufen, hier 
vereinigt werden und dann als ein upaarige in der 
Mitte der »Pharyngealsclerite» endigen. Es haben diese 
Gebilde die Aufmerksamkeit mehrerer Forschern auf sich 
gezogen. So hat z. B. ENDERLEIN diese Gebilde Paraglossen 
benannt; von den amerikanischen Forschern, SNODGRASS u. a. 
sind sie als »lingual glands» die geringelten Chitinstrange 
als die Ausführungsgünge derselben bezeichnet worden. Wie 
Kzrroca hervorgehoben hat, kommen bei den Psociden ganz 
ähnliche Gebilde vor. Hier wurden sie von Burezss (The 
Anatomy of the head and the Structure of the maxilla in the 
Psocide — Proc. Boston Soc. Vol. XIX 1878. pp. 291—296. 
Taf. 8.) zuerst beschrieben. Auch Burgzss fasst die 
betreffenden Gebilde als Drüsen auf, die stützende Chitin- 
fäden als Ausführungsgünge. 

Es scheint mir, als würe Grosse der erste, der die rechte 
Natur dieser Gebilde eingesehen hat. Er hat in seiner 
vorher erwühnter Arbeit, Beitrüge zur Kenntnis der Mallopha- 
gen, folgendes darüber erwähnt: »Eine eigenthümliche Form 
hat der Hypopharynx und das Schlundskelett bei dem 
gróssten "Theil der übrigen Mallophagen und zeigt sein Bau 
durehgüngig dasselbe Princip. Als Haupobjekt der Unter- 
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suchung diente mir Gon?odes dissimilis N. Hier ist die untere 
Fläche des Hypopharynx jederseits vorgewölbt, indem sich 
das Chitin an diesen Stellen verdickt, entstehen zwei schalen- 
fommmeemGebilde:....5.5.... In jedem der beiden oben- 
genannten schalenfórmigen Gebilden des Hypopharynx läuft 
eine feine ringförmig gestreifte Chitinróhre nach vorn. Diese 
beiden Róhren biegen sich nach hinten um und vereinigen 
sich zu einer einzigen, die unten in den ventralen Theil des 
Schlundskelettes einmündet. Uber die Bedeutung der Róhren 
kann ich nur die Vermutung aussprechen, 
dass sie die Endigung der Ausführungs- 
gänge von Speichelgefässen sind.» 

Diese Darstellung von Grosse scheint 
von den spáteren Verfassernganz unberück- 
sichtigt geblieben zu sein. Ich selbst habe 
durch Dissektion deutlich wahrnehmen 
können, dass diese »lingual glands», wie 
GrossE es gut wiedergegeben hat, nichts 
anderes sind als zwei schalenfórmige, 
ausgebildete ventrale Partien des Hypo- 
pharynx. Wie die nebenstehende Figur 106 Fig. 106. Hypopharynx 
zeigt, setzt sich Hypopharynx mit zwei und Labium von Li- 
kleinen Lappen vor den schalenfórmigen drag cM Si 
Gebilden fort. Von Drüsen kann hier, 
scheint es mir, keineswegs die Rede zu sein. Wären die betref- 
fenden Gebilde von Drüsennatur, sollten ja notwendig auf diesen 
Gebilden Lager von Driisenepithelzellen vorhanden sein. 
Unter solchen Verhältnissen könnten die stark chitinisierten, 
braunen, schalenförmigen Gebilde als die Intima gedeutet 
werden. Nun kommt aber auf ihnen gar kein Lager von 
Zellen vor. 

Im Jahre 1909 wurde von SCHIMMER eine interessante. 
Abhandlung unter der Rubrik »Beitrag zu einer Monographie 
der Gryllodeengattung Myrmecophila, Zeitschr f. wissensch. 
Zool. Bd 39. Heft 3. p. 409—534. Taf. XXII—XXIV. publi- 
ziert. Der Verfasser beschreibt hier ausführlich die Hypo- 
pharynxbildung bei Mymecophila. Ich habe die beistehende 
Figur aus seiner Arbeit genommen. Man sieht da sehr 
deutlich auf der Ventralseite auf den sogenannten Lobi laterales 
zwei elliptische symetrische Platten, die hier dicht und fein 
beborstet sind. An den vorderen Teilen dieser schalenför- 
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migen Gebilde sieht man einen geringelten Chitinfaden, der 
nach oben verlüuft und von dem anderen getrennt auf einer 
kleinen Papille auf der Oberseite des Hypopharynx endigt. In 
einer Anmerkung hat übrigens der Verfasser (p. 485) beigefügt, 
dass ihm leider erst nachträglich zwei Arbeiten von ENDERLEIN 
bekannt geworden sind, wo derselbe das Vorkommen sol- 
cher Chitingänge bei den Psociden erwähnt. Dass ähnliche 
Gebilde auch bei den Mallophagen eine weite Verbreitung 
haben, scheint ihm dagegen völlig unbekannt zu sein. 


lob med dt hyp. Lob med. 
i i 


4 
/ T lob. lat. 


r. ob lat, 


di hyp. lob. lat. 












* 


or dL hyp 
fob. lat. -5 


ordt hyp 


furc hyp---- 2 N -rib hyp. 


pen hyp E "pen. hyp 


NC " furc. hyp. 
Turc hyp. 


Fig. 107. Hypopharynx von Myrmecophila ochracea FıscH. a. von oben, 
b. von unten. dt hyp. Hypopharyngealgiinge. 


Die Entdeckung dieser geringelten Hypopharynxgünge 
bei Myrmecophila sind von grossem Interesse, denn es zeigt, 
dass die Mallophagen und die Psociden betreffs der Hypo- 
pharynxbildung nicht so scharf von den anderen niedrigeren _ 
Insekten getrennt sind. Ich bezweifle nämlich gar nicht 
dass die betreffenden Gebilde bei den Mallophagen und den i 
Psociden mit denjenigen bei Myrmecophila zu homologisieren 
sind. Die Form und Lage dieser Gebilde, das Vorkommen 
dieser äusserst ähnlichen charakteristisch geringelten Chitin- 
fäden, die in ähnlicher Weise nach vorn und dann rückwärts 
verlaufen, um auf der Oberfläche des Hypopharynx zu endigen, 
machen dies wenigstens sehr wahrscheinlich. Zwar ist er 
Hypopharynx bei den Mallophagen und bei den Psoci- 
den bei weitem stärker differenziert, indem die schal- 
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förmige Seitenteile hier schärfer abgesetzt sind und auch die 
Gänge sich bedeutend bemerkbarer machen. 

Vielleicht bringen uns kommende Untersuchungen Klar- 
heit über die Bedeutung dieser beiden eigenartigen Chitin- 
gänge. SCHIMMER Selbst neigt zu der Ansicht, dass bei 
Myrmecophila durch dieselben öliges Sekret dorsalwärts von 
den mit Leckbürstchen versehenen Seitenpartien des Hypo- 
pharynx im Pharynx aufgesaugt wird. Auch wenn diese 
Deutung für Myrmecophila gilt, was ich bezweifle, kann sie 
jedenfalls nicht betreffs der Mallophagen gelten. 

Man fragt sich nun, ob nicht auch bei den Anopluren 
die betreffenden Gebilde nachgewiesen werden können. Leider 
ist unsere Kenntnis über den Kopfbau der Anopluren ziemlich 
fragmentarisch. Ich selbst habe nichts Sicheres darüber 
wahrnehmen können. Bekanntlich ist nun der Hypopharynx 
bei den Anopluren sehr stark umgewandelt. Hier will ich 
nur auf einen besonderen Fall die Aufmerksamkeit lenken. 
Wie aus Fig. 105 hervorgeht, kommen bei Arctophtirius trichechi 
Bou. ziemlich weit nach vorn zwei elliptische symetrische 
Gebilde vor, die ein wenig an die vorher erwähnten Gebilde 
bei den Mallophagen erinnern. Chitinfäden habe ich dagegen 
nicht entdecken können. Überhaupt scheint es mir sehr 
unsicher, ob sie den erwähnten Gebilden bei den Mallo- 
phagen entsprechen. Sie verdienen aber näher untersucht 
zu werden. 


Thorax. 


In dem Bau des Thorax verhalten sich die Mallophagen 
ziemlich einfórmig. Bei den allermeisten Formen sind nur 
zwei deutliche Segmente vorhanden, indem fast immer der 
Mesothorax mit dem Metathorax zu einer einheitlichen Partie 
fest zusammengewachsen ist. Bei gewissen Amblyceren sind 
jedoch noch heute drei deutliche Segmente vorhanden, so z. B. 
bei gewissen Boopiden und bei einigen Menoponiden, z. B. 
den Trinoton-Arten, und bei einigen Menopon- und Colpoce- 
phalym-Arten. Unter den Ischnoceren kommen nur selten drei 
Thoracalsegmente deutlich zum Vorschein. Nur bei einigen 
Trichodectiden habe ich drei ziemlich gut abgesetzte Segmente 
wahrnehmen können, z. B. bei einigen Eutrichophilus-Arten, 
wo auch am Seitenrande Chitinschienen oder Randeinschnü- 
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rungen die Grenze markieren. Bei den übrigen Ischnoceren 
kommt dagegen nach meiner Erfahrung hóchstens eine feine 
Querlinie vor, die die Grenze zwischen den beiden integrierenden 
Segmenten zeigt. 

Bei den Anopluren ist die Verschmelzung der Thoracal- 
segmente noch weiter getrieben. Ein freier Prothorax ist 
nicht länger vorhanden, sondern alle drei Segmente sind 
meistens intim miteinander zu einer einheitlichen Partie 
zusammengewachsen. Auch mit dem Kopfe ist der Thorax in 
Verbindung getreten, ja, er ist damit bisweilen vóllig verwachsen 
und zwar dadurch, dass der Kopf nach hinter keilfórmig 
zugespitzt in den  Prothorax hineindringt und hier mit 
demselben verwächst. Es scheint dadurch fast ein Cephalo- 
thorax zu Stande zu kommen. Beispiele hierfür bieten 
mehrere Hematopiniden, die Echinophtiriiden und die Lepi- 
dophtiriiden dar. Doch gibt es auch Läuse, die noch drei 
Thoracalsegmente erkennen lassen; zwar sind die Segmente 
keineswegs frei, aber durch Randeinschnürungen, stärker 
chitinisierte Bander u. s. w. kann ihre Grenze jedoch deut- 
lich markiert sein. Dies ist z. B. bei Acanthopinus sciurinus 
Msöp. der Fall. 


Die Extremitäte. 

Trotzdem die Extremitäten der Anopluren und der Mal- 
lophagen in verschiedener Weise gebraucht werden, zeigen 
sie doch innerhalb der beiden Gruppen sehr grosse Überein- 
stimmungen. Als mehr oder wenige festzitzende Formen 
ist es für die Anopluren von aller grösster Bedeutung, sich 
mit Hilfe der Beine festhalten zu können, weshalb wir auch 
bei den meisten von ihnen sehr stark umgewandelte Beine, 
s. g. Klammerbeine, finden. Sie sind entweder mehr oder 
weniger homonom ausgebildet, meistens ist aber eine deutliche 
Heteronomie ausgebildet, indem die beiden hinteren Bein- 
paare viel stärker entwickelt sind als das vordere. Nur bei 
den Hematomyziden und teilweise auch bei den Pediculiden 
sind die Beine vóllig homonom ausgebildet. 

Bei allen Anopluren sind die Coxen sehr kräftig; so ver- 
halt es sich auch mit dem Trochanter; die Schenkel sind mei- 
stens kurz und dick, die Tibien kurz und sehr kráftig, bisweilen 
mit mehr oder weniger starken Randscheinen versehen. Oft 
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sind die auch gen Spitze hin stark verbreitert und an der 
inneren Ecke in einen Chitindorn oder spitz auslaufend. 
Der Tarsus scheint in der Regel stark umgewandelt zu sein. 
Als festsitzende Formen haben die Anopluren diese Abteilung 
des Beines nur wenig beweglich, dagegen um so stärker und 
kräftiger. Betreffs der Zahl der Tarsalglieder giebt ENDER- 
LEIN (Läusestudien 1904 p. 133) an, dass nur ein Tarsalglied 
vorhanden sei. Wenn dies auch oft der Fall ist, gibt es 
doch davon viele Ausnahmen. So haben z. B. die Pediculiden 
immer zwei Tarsalglieder und PiAGET spricht auch von zwei- 
gliedrigen Tarsen bei Hamatopiniden. 





Fig. 108. Vorderbein von Linognathus Fig. 109. Rechtes Vorderbein 
piliferus BuRM. von Hematopinus suis (L.) 
ptse Prätarsalsklerit. 
o. Onychium. 


Bei fast allen Anopluren kommt auf dem Tarsus ein 
Onychium vor. Dasselbe besteht aus einem kleinen weichen 
Gebilde, das an der Unterseite bald auf dem ersten bald auf 
dem zweiten, bald auch an der Grenze zwishen den beiden 
Gliedern sitzt. Sie treten z. B. in den Figuren 108 u. 109 deut- 
lich hervor. Ihre Bedeutung liest darin, dass sie festhaltend 
auf die in der eingeschlagenen Klaue eingeschlossenen Haare 
wirken, so dass eine Laus mit Hilfe auch nur von den Beinen 
der einer Seite ein Haar hinauf entern kann. Mit dem 
Onychium ist nicht das von ENDERLEIN zuerst beschriebene 
s. g. Prätarsalsklerit zu verwechseln, denn dies Gebilde, das 
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in Fig. 109 zu sehen ist, liegt zwischen der Tibia und dem 
Tarsus und ist oft mehr oder weniger stark chitinisiert. An 
der unteren Seite des Tarsus findet sich eine deutlich stürker 
chitinisierte Partie, ein Apodem, auf der eine lange Chitin- 
sehne befestigt ist. 

Alle Anopluren besitzen nur eine Klaue. Diese ist aber 
um so krüftiger und bei den verschiedenen Formen von ver- 
schiedenartigem Aussehen. Da die Anopluren Hand in Hand 
mit ihrer blutsaugenden Lebensweise minder beweglich wurden, 
hatten sie offenbar von ihren zwei Klauen keinen Nutzen mehr. 
Es kam nun viel mehr darauf an, die Klauen in Haut 
einzugraben, doch wiire es dabei fast mehr hinderlich zwei 
Klauen zu haben, weshalb die eine vóllig wegreduziert wurde. 
Mit um so grósserer Kraft kónnen sie aber diese in die Haut 
einsenken. 

Die Unterseite der Klaue ist in verschiedener Weise 
gestreift oder gefurcht. Wenn die oft sehr lange und gebogene 
Klaue eingeschlagen wird, stösst sie auf den Tibialdorn und 
bildet so einen geschlossenen Ring, der die Haare einschliesst. 

Die Beine der Mallophagen sind innerhalb der beiden 
Unterordnungen sehr verschiedenartig gebaut. Gemeinsam 
bleibt jedoch ihnen allen, dass die Coxen und die Trochanter 
immer sehr gut entwickelt sind. Die Schenkel sind entweder 
sehr kurz und dick oder auch lang und schlank. Die Tibien 
tragen meistens mehr oder wenig dicke Chitinschienen und 
sind meistens stark beborstet. Bei den Trichodectiden, die 
in dem Bau der Extremitäten äusserst stark an gewisse 
Pediculiden erinnern, ja ihnen in dieser Hinsicht tüuschend 
ühnlich sind, trágt die Tibia an der inneren Ecke einen langen 
spitzen Chitindorn. 

Der Tarsus ist im Gegensatz zu demjenigen der Anoplu- 
ren gut entwickelt, besonders ist dies bei den Amblyceren 
der Fall, die, wie vorher erwähnt, in ihren Bewegungen sehr 
lebhaft sind. Bei ihnen sind meistens zwei Tarsalglieder 
vorhanden, doch kommt bisweilen nur ein solches vor (z. B. 
Gattung Gliricola MjJ0B.). Bei den meisten Formen kommen 
sehr gut entwickelte Onychien vor (Fig. 19). Ein solches 
kommt auf jedem Gliede vor, das basale pflegt jedoch immer 
grósser und viel besser entwickelt zu sein als das apicale, 
das sich bisweilen zwischen den Klauen in der Form eines 
kleinen Läppchens fortsetzt. Nicht immer sind sie aber 
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so gut entwickelt wie bei gewissen Menopon- und Colpoce- 
phalum-Arten. Bei den Gyropiden kommt nur ein einziges, 
ziemlich kleines Onychium vor und gehórt zu dem ersten 
Gliede (Fig. 110). Bei der Gattung Gliricola Ms6xs. hat das 
Onychium die Funktion der Klauen übernommen, denn 
diese fehlen völlig. Eine eigenartige Stellung nehmen die 
Boopiiden ein. Die Beine sind nämlich hier lang und schlank, 
die Tarsalglieder sind sehr gut entwickelt; das sehr lange zweite 
Glied trügt an der Unterseite eine \ 
längliche, quergestreifte und fein 
beborstete Platte, die ich als ein 
umgewandeltes Onychium deute 
(Fig. 14.a.b.) Übrigens sind die 
Boopiiden dieeinzigen zweiklauigen 
Mallophagen, die ausschliesslich auf 
Säugetieren vorkommen. 
Innerhalb der Gruppe der 
Ischnoceren scheinen die Tarsal- 
glieder ein wenig reduziert zu sein. < 
Bei den auch in vielen anderen 
Hinsichten niedrig stehenden 
Trichodectiden sind jedoch die 
Tarsalglieder gut entwickelt, wie fig. 110. Ri Vorderbein 
überhaupt das ganze Bein der von Gyropus ovalis N. 
»Haarlinge» sehr gut entwickelt 
ist und sich sehr gut zum Laufen eignet. Auch ist bei ihnen das 
Onychium deutlich entwickelt. Bei den übrigen Ischnoceren 
sind dagegen die Tarsalglieder reduziert und oft kommt nur 
ein einziges Glied vor. Auch die Onychien sind stark reduziert 
worden und können oft nicht mehr nachgewiesen worden. 
Betreffs der Zahl der Klauen kommen sowohl bei den Ambly- 
ceren wie bei den /schnoceren in der Regel zwei solche vor. 
Nur die Gattung Gliricola Myös. entbehrt völlig Klauen und 
bei den Gyropiden und den Trichodectiden ist durchgehend 
nur eine, aber um so grössere Klaue vorhanden, die, wie bei 
mehreren Anopluren, bisweilen auf der Unterseite stark gestreift 
ist. Bei allen Amblyceren werden die Klauen übrigens aus- 
einander gespreizt getragen, während sie bei den Ischnoceren 
einander parallel sind. Bei vielen Ischnoceren, z. B. bei 
den Docophoriden, ist nicht selten die eine Klaue deutlich 
kürzer als die andere. Vielleicht haben wir es hier mit einer 
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beginnenden Reduktion zu tun. Das oben bei den Anopluren 
erwähnte Apodem, an welchem eine lange Chitinsehne befestigt 
wird, ist bei allen Mallophagen unter ganz ähnlicher Form 
und an derselben Stelle vorhanden. 

Fassen wir das Wichtigste über die Extremitüten zusam- 
men, so finden wir, dass diese innerhalb der beiden Gruppen 
sehr grosse Ähnlichkeiten miteinander darbieten. Der all- 
gemeine Bauplan ist ganz derselbe, die Coxen und die Trochan- 
teren sind ähnlich gestaltet und immer sehr gut entwickelt, 
die Tibien tragen mehr oder wenig starke Chitinschienen, nebst 
zahlreichen Bérstchen und bisweilen Enddornen. Die Tar- 
salglieder sind ein bis zwei, fast immer mit Onychien von 
ähnlichem Aussehen versehen. Diese Gebilde scheinen übri- 
gens meistens bei den niederen Formen vorhanden zu sein, 
was darauf deutet, dass ihr Vorkommen als eine primitive 
Eigenschaft aufzufassen ist, d. h. dass jene bei den Stamm- 
formen gut entwickelt waren und allgemein vorkamen. 


Der Hinterleib. 


Im Bau des Hinterleibs zeigen die Anopluren viele Be- 
ziehungen zu den Mallophagen. Der Hinterleib scheint im 
allgemeinen bei den beiden Gruppen nach folgender Formel 
zusammengesetzt zu sein: 


(I) IE TIC TV NN Er NEE 
Co ui n ity vel vil Vili x ed, 





Die in Paranthese stehenden Ziffern geben hier an, 
dass die Platten mehr oder wenig reduziert sind. Betreffend 
das Vorkommen ‘eines elften Segments, das nach BERLESE 
bei den Insekten gewóhnlich vorkommt, mag bemerkt werden. 
dass dies Segment bei den Anopluren und bei den Mallophagen 
wie auch bei vielen anderen Insekten völlig fehlt. Bei den 
meisten Anopluren fehlt fast immer die erste Bauchplatte, 
was auch bei den Mallophagen der Fall ist. Auch die erste 
Rückenplatte scheint sowohl bei den Anopluren wie bei sehr 
vielen Mallophagen vóllig oder gróssenteils reduziert zu sein, 
indem davon nur eine kleine rudimentäre Platte vorhanden 
ist, die nur sehr wenige Börstchen trägt. Bei fast allen Tri- 
chodectiden ist dies sehr deutlich zu sehen. 

Die Pleuralklerite, die Skulptur, die Querbinde und die 
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Flecke, die Beborstung u. s. w. habe ich schon im Zusam- 
menhang mit dem  Integumente abgehandelt. Auf der 
achten Sternite beim $9 kommen bei fast allen Anopluren 
s. g. Gonopoden vor. Es sind kleine lappenfórmige Gebilde, 
die mehr oder wenig stark beborstet sind. In der beistehenden 
Figur von Linognathus angulatus Prac sind sie sehr deutlich 
zu sehen; oft sind sie an dem äusseren Rande mehr oder weniger 
stark chitinisiert. Über ihre Bedeutung kann ich keine be- 
stimmte Meinung aussprechen, doch könnten sie vielleicht 
bei der Eierablage eine Rolle spielen. 

Nur bei sehr wenigen Mallophagen kommen Gonopoden 
unter deutlich ausgebildeter Form vor. Bei der Gattung 





Fig. 111. Die Hinterleibspitze mit den Gonopoden von 
Linognathus angulatus Prac. 


Gliricola M3óB. haben sie eine sehr eigenartige Form angenom- 
men (Fig. 8). Unter den übrigen Gyropiden habe ich nur 
Gyropus ovalis N. untersuchen kónnen. Bei dieser Form 
kommen jedoch ziemlich deutliche Gonopoden vor. (Fig.3). 
Zwar sind sie nicht auf der ersten Blick zu sehen, denn sie sind 
sehr klein und nicht so deutlich hervortretend, wie dies in der 
Figur schlecht wiedergegeben worden ist. Bei den übrigen 
Mallophagen scheinen die Gonopoden fast völlig reduziert 
zu sein. Jedoch habe ich bei mehreren Formen bemerkt, 
dass oft an gerade derselben Stelle zwei stürker chitinisierte 
Linien vorkommen, die vielleicht als die letzten Reste der 
Gonopoden gedeutet werden kónnen. Auch kommen bei 
vielen Formen gerade auf der achten Sternite bogenfórmige, 
mit Bórstchen versehene Linien vor, die vielleicht die Stellen 
der reduzierten Gonopoden markieren. 
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Bei vielen Anopluren sind die Seitenteile des letzten 
Segments mehr oder weniger stark abgesetzt, stárker chitinisiert 
und treten zapfenfórmig über den Hinterrand des Segmentes 
hervor. (Fig. 111). Dasselbe kommt unter fast excessiver 
Form bei den Boopiiden unter den Mallophagen vor. (Fig. 16), 
und ist hier in der Weise entstanden, dass der Hinterrand 
des Segments in der Mitte tief ausgerandet gewesen ist. Ich 
habe dies Verhältnis hier hervorgehoben, weil es vielleicht über 
einige Eigentümlichkeiten bei den T'ichodectiden Licht werfen 
kann. 

Bekanntlich kommen bei fast allen T'richodectes- Arten 
und, wie ich vorher in der systematischen Abteilung gezeigt 
habe, auch bei den Zutrichophilus-Arten auf dem letzten Seg- 
mente (8+9) beim € laterale oder ventrolaterale Anhänge 
unter verschiedener Form vor, die gelenkig mit dem Segmente 
verbunden ist. Ihre Beweglichkeit ist jedoch nicht gross, 
denn sie kónnen nur in horizontaler Richtung ein wenig ver- 
schoben werden. Sie sind verschiedenartig ausgebildet, indem 
sie bald kleine laterale, schmale, stark chitinisierte Stábchen 
wie bei den Trichodectes-Arten, bald excessiv ausgebildete, 
stark verbreitete, scheibenfórmige, ventrolaterale Gebilde wie 
bei den Damalinia- und den Eutrichophilus-Arten darstellen. 

Wie sind nun diese Gebilde zu erklären? Meines Erach- 
tens sind sie wahrscheinlich nichts anderes, als die stark diffe- 
renzierten Seitenteile des letzten Segments, also die ent- 
sprechenden aber bei weitem mehr entwickelten Gebilde, die 
wir schon bei der Anoplure Linognatus angulatus Prag. und 
bei der Mallophage Boopia peregrina Myös. habe kennen lernen. 
Besonders sind sie bei der erwähnten Anoplure sehr gut abge- 
setzt, haben hier jedoch den Zusammenhang mit dem Segmente 
bewahrt und dürften wohl kaum selbstbeweglich sein. Bei 
sehr vielen Trichodectiden ist übrigens ihre Emancipation 
von dem Segmente verschieden weit geschritten, und es machen 
in vielen Fällen diese seitlichen Anhänge den Eindruck, alswären 
sie nichts anders als die abgeleisten Randschiene, (Pleuralskleri- 
te), dies um so mehr, als diese gerade an dem betreffenden Seg- 
mente völlig fehlen. 

Uber die Funktion dieser Anhänge hat MonsE (Synopses 
of North American Invertebrates XIX. The Trichodectide, 
Amer. Natural, Vol. XXXVII 1903) die Meinung ausge- 
sprochen, dass sie wahrscheinlich dazu dienen, die Eier an 
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den Haaren zu befestigen, eine Deutung, die ich sehr plausibel 
finde. Ich habe selbst nämlich eierlegende Weibchen von 
Trichodectes climax N. und Tr. tibialis Prae. beobachten 
kónnen und habe dabei gefunden, dass sie dann die Hinter- 
leibspitze stark krümmen und dabei wie es scheint auch die 
seitlichen Anhinge benutzen. 

Von GIEBEL sind diese Gebilde als Raife bezeichnet 
worden. Dass sie mit den wirklichen Raifen, d. h. mit den 
Cerci zu homologisieren sind, scheint mir sehr unwahr- 
scheinlich. Bekanntlich funktionieren die Raifen bei den 
meisten Insekten als Sinnesorgane und zwar als Tastorgane. 
Dass die betreffenden stark chitinisierten Anhänge bei den 
Trichodectiden als Sinnesorgane Dienst tun sollten, scheint mir 
vóllig ausgeschlossen. 

Schon in der systematischen Abteilung habe ich mehrmals 
die grosse Übereinstimmung im Bau der männlichen Hinter- 
leibspitze zwischen den Anopluren und den Mallophagen 
hervorgehoben. Besonders bei einigen Hamatopiniden, z. B. 
bei den Polyplax- und Acanthopinus-Formen, und bei einigen 
Trichodectidem tritt dieselbe deutlich hervor. Die letzte 
Sternite ist nämlich sehr gut entwickelt, ist oft stärker chiti- 
nisiert, nach oben gebogen und die entsprechende Tergite 
weit überragend. Auch wird dadurch die männliche Ge- 
schlechtsóffnung scheinbar dorsalwürts verschoben. 


Das Trachéensystem. 


Auch in dem Trachéensysteme bieten die Anopluren 
und die Mallophagen viele Beziehungen zueinander dar. 

Bei allen Anopluren sind zwei grosse Längsstamme vor- 
handen, die zahlreiche Nebenäste nach verschiedenen Körper- 
teilen aussenden. Dies ist auch bei den Mallophagen der Fall. 
Binnen den beiden Gruppen vereinigen sich nach hinten die 
beiden Hauptstämme bogenförmig miteinander und senden 
hier krüftige Aste zu den Geschlechtsorganen aus. Wie bei 
gewissen Mallophagen, z. B. bei Tetrophtalmus titan Ptac., 
in einem von den mittleren Hinterleibsegmenten ein grósserer 
Querast vorkommt, so habe ich bei einer Anoplure, Hæma- 
tomyzus proboscidens Prac. (Fig. 93), auch einen solchen 
nachweisen kónnen. 

Betreffend die Stigmen ist bei den Anopluren meistens 
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ein Paar auf dem Thorax, und zwar auf dem Mesothorax, vor- 
handen. Bei den Pediculiden ist dies Paar jedoch mehr 
nach vorn gerückt und kónnte man deshalb hier ebenso gut 
von einem prothoracalen Stigmapaar sprechen. Nur bei den 
Echinophtiriiden sowie auch bei der Lepidophtiriiden-Gattung 
Lepidophtirius ENDERL. kommen zwei thoracale Stigmapaare 
vor, und zwar je eines auf dem Meso- und dem Metathorax. 
Auf dem Hinterleibe sind die Stigmen gewöhnlich in sechs 
Paaren vorhanden und sind an den Segmenten 3—8 gelegen. 
Alle liegen sie auf der Dorsalseite. 





Fig. 112. Trachéensystem von Eutrichophilus minor Ms ÖB. 


Bei den Mallophagen sind die Stigmen in der Regel in 
derselben Zahl wie bei den Anopluren vorhanden. Bei den 
Gyropiden findet sich ein deutliches Stigmapaar auf dem 
Prothorax, was besonders bei der Gattung @liricola Ms6s. 
gut zu sehen ist. Bei der Gattung Gyropus N. scheint dies 
Stigmapaar ventralwürts verschoben zu sein. Unter den 
übrigen Amblyceren kommt meines Wissens nur bei Tetro- 
phthalmus titan Praa. ein thoracales Stigmapaar vor. Unter 
den Zschnocerem habe ich mit Sicherheit ein thoracales und 
zwar ein deutlich prothoracales Stigmapaar nur bei den Tri- 
chodectiden nachweisen können, unter denen besonders bei 
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den Zutrichophilus-Formen ein sehr grosses solches deutlich 
zu sehen ist. (Fig. 112). Bei den übrigen dagegen habe ich 
selbst prothoracale Stigmen nicht nachweisen kónnen, je- 
doch kommen solche nach SuipLey bei Goniodes heteroceros N. 
vor. Die abdominalen Stigmen liegen, wie bei den Anopluren, 
immer auf der Dorsalseite, und zwar meistens auf den Segmen- 
ten 2—7.? 

Über den Bau der Stigmen liegen bisher nur sehr wenige 
Angaben vor. Bei fast allen Anopluren sind die Stigmen, 
besonders das thoracale Paar, auffallend gross und treten durch 
ihre scheinbar in Felder aufgeteilte Flüche sehr deutlich 
hervor. Diese scheinbare Skulptur kommt davon, dass die 
Innenwand des Stigmasacks durch Chitinleisten in regelmässige 
Felder aufgeteilt ist, die den Stigmasack durchleuchten. 
Dies ist besonders auf den grossen thoracalen Stigmen zu 
sehen, kommt aber auch auf den abdominalen zum Vorschein. 
Nach innen bei dem Übergang zu der Trachée findet sich eine 
Sammlung von feinen Börstchen, die wahrscheinlich als ein 
Seiher funktionieren, indem sie das Einstrómen feiner Par- 
tikeln mit der Luft in die Trachée verhindern. 

Im Bau der Stigmen erinnern die Mallophagen sehr an 
die Anopluren. Besonders bei den Gyropiden ist ihr Bau 
und Aussehen von Interesse. Bei der Gattung Gliricola Ms6s. 
kommt, wie vorher erwähnt, ein sehr deutliches Prothoro- 
calstigmapaar vor. Die Stigmen erinnern hier sehr an die- 
jenigen der Anopluren. Sie sind sehr gross, viel grósser als 
die abdominalen und ihre Innenwand ist, ganz wie bei den 
Anopluren, in kleine Felder aufgeteilt. Dies gilt auch betreffs 
der Stigmen bei Gyropus ovalis N. Auch bei Boopia peregrina 
My6s., die übrigens sehr grosse und deutliche Stigmen hat, 
ist dieselbe Skulptur vorhanden. Dagegen habe ich sie ver- 
gebens bei den übrigen Amblyceren gesucht, bei denen übri- 
gens die Stigmen sehr klein sind und nur als kleine. ringfór- 
mige Lócher hervortreten. 

Bei den Ischnoceren sind die Stigmen in der Regel sehr 
klein und ohne Skulptur. Davon machen jedoch die Tricho- 
dectiden eine wichtige Ausnahme, indem hier die Stigmen, 
besonders die prothoracalen sehr gross und deutlich und mit 





! The Ectoparasites of the Red Grouse (Lagopus scoticus) — Proceed. 
of Zool. Society, London 1909. p. 309. Pl. XXXV—XLVII. 

2 Bei allen Rhyncoten liegen dagegen die abdominalen Stigmen durch- 
gehend auf der Ventralseite. 
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inneren Chitinleisten versehen sind. Besonders bei gewissen 
Eutrichophilus-Formen sind auch die abdominalen Stigmen gross 
und sehr deutlich »gefeldert». Hier finden sich übrigens in 
dem Stigmensacke mehrere feine Bórstchen, wie es oben bei 
den Anopluren beschrieben worden ist, und die wie bei diesen 
wahrscheinlich die Aufgabe haben, den Eintritt, fremder Kór- 
per zu verhindern. 

Bekanntlich kommen bei den meisten, wenn nicht bei 
allen Insekten verschiedenartige oft sehr komplicierte Ein- 
richtungen vor, die die Aufgabe haben, die Trachéen momentan 
zu verschliessen. Sie werden teils aus festeren, teils aus weiche- 
ren Teilen gebildet. Bei den Anopluren wurden solche Ver- 
schlussapparate zum ersten Male 
von Lanpois (Zeit. Wiss. Zool. 
Bd. XV 1865 p. 499) bei Phti- 
rius inguinalis nachgewiesen 
(Fig.113). Welchegrosse Bedeu- 
tung diese Verschlussapparate 
haben, geht sehr gut aus fol- 
Fig. 113. Verschlussapparat der genden Worten KRANCHERS! 
Tracheen bei Phtirius inguinalis L. = g 

(nach Landois). hervor: »Fehlte dieser, so 
könnte das Tier überhaupt 
nicht athmen und wäre somit unfähig, zu leben. Ohne Trachéen- 
verschluss würde das Tier, wollte es athmen, die Luft, welche 
in den Körper eingezogen wird, stets wieder durch die ent- 
sprechende Gegenbewegungen ausstossen: nie würde dieselbe 
bis zu den feinsten Verästelungen vordringen. Tritt aber 
der Trachéenverschlussapparat in Wirkung, und die Trachéen 
sind mit Luft gefüllt, so wird die Luft durch Zusammenziehen 
des Kórpers und der damit verbundenen Verengerung der 
Trachéen wohl oder übel bis in die feinsten Enden derselben 
gedrangt, wo der Gasaustausch in ausgiebigster Weise erfolgen 
kann». g 
Ich habe zwecks des Vorkommens dieser Verschluss- 
apparate mehrere Anopluren und Mallophagen untersucht. 

Ich habe dabei bei allen untersuchten Anoplurenformen 
sehr deutliche Verschlussapparate, und zwar nach demselben 
Typus wie ihn zuerst Lanpots festgeschlagen hat, gefunden. 

Wie die beistehende Figur zeigt, ist der Verschlussapparat 





! Der Bau der Stigmen bei den Insekten — Zeit. Wiss. Zool. Bd. 35. 
1881. 
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in folgender Weise konstruiert. Der Verbindungsgang zwischen 
dem Stigma und der Trachée ist auf einer Strecke verengt, 
und gerade hier findet sich ein kleines, bisweilen gerades, bis- 
weilen gebogenes Chitinstäbchen, das durch einen Muskel, 
der sieh wahrscheinlich an dem Integumente befestigt, in 
verschiedene Lage gebracht werden kann. Kontrahiert sich 
nun der Muskel, so drückt das kleine Chitinstábehen den 
schmalen Verbindungsgang zu und schliesst die Trachée. 

In der Fig. 115 ist ein Stigma mit dessen Verschluss- 
apparat bei Arctophtirius trichecht Bon. abgebildet. Sowohl 
das Stigma wie der Verschlussapparat sind hier sehr kraftig, 
wie überhaupt das ganze Trachéensystem dieser auf Wasser- 
tieren lebenden Anopluren äusserst stark entwickelt ist. Hier 
ist der Stigmasack zwecks Luftaufbewahrung sehr tief und gross 





Fig. 114. Verschlussapparat der Fig. 115.  Verschlussapparat der 
"Trachéen bei Hematopinus suis L. Trachéen bei Gyropus ovalis N. 


gewesen und der Verschlussapparat, d. h. das Chitinstäbchen, 
ist dem Stigmengrund mehr genähert. 

Über die Verschlussapparate bei den Mallophagen war 
bisher niehts bekannt. Nach dem Entdecken solcher Appa- 
rate bei allen untersuchten Anopluren suchte ich mit Eifer 
solehe Apparate bei den Mallophagen. Auch gelang es mir 
ohne Schwierigkeit solche nachzuweisen. Es waren vor allem 
einige Amblyceren, die mir als Untersuchungsmaterial dienten. 
Auch eignen sich diese dafür am besten, denn das Integument 
ist hier bedeutend weicher und lässt auf mit Kalilauge behan- 
delten Präparaten die betreffenden Gebilde deutlich hervor- 
treten. Der Verschlussapparat bei den Mallophagen ist von 
identisch ähnlichem Typus wie derjenigen bei den Anopluren. 
In der Fig. 114 und 115 habe ich diese Apparate bei einer 
Mallophage und bei einer Anoplure abgebildet. Man sieht 
da denselben schmalen Verbindungsgang zwischen dem 
Stigma und der Trachee und ein kleines, in diesem Falle 
etwas längeres und etwas mehr gebogenes Chitinstäbchen, 
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auf dem ein Muskel inseriert, also eine identisch ähnliche 
Einrichtung. Auch bei der Gattung Gliricola Msöß. habe 
ich solche Verschlussapparate nachgewiesen. Auch bei Boopia 
peregrina Myös. sind diese Stäbchen deutlich vorhanden, so 
auch bei gewissen Menoponiden, z. B. bei einigen Menopon- 
und Colpocephalum-Formen. Dagegen habe ich sie noch nicht 
bei den Jschnoceren nachweisen können, was vielleicht daher 
kommt, das hier dass Integument bei weitem nicht so durch- 
sichtig ist. Wahrscheinlich kommen sie jedoch hier wenigstens 
bei gewissen Formen vor. 





Fig. 116. Stigma und Verschlussapparat der Trachéen bei 
Arctophtirius trichechi Bon. 


Aus dem oben Angefiihrten geht also hervor, dass in dem 
Trachéensysteme zwischen den Anopluren und den Mallo- 
phagen sehr grosse und auffallende Ähnlichkeiten bestehen, 
und zwar vor allem sowohl was den Bau der Stigmen, wie 
noch mehr was den Bau und das Aussehen der Verschlussap- 
parate, die unter dieser Form bei keinen anderen Insekten vor- 
handen sind, betrifft. 


Das Nervensystem. 


Über das Nervensystem habe ich keine eigenen Unter- 
uchungen vorgenommen. Hier mag nur beilüufig bemerkt 
werden, dass sowohl bei den Anopluren wie bei den Mallo- 
phagen die Ganglienkette durchgehend sehr stark koncen- 
triert worden ist, so dass wir in der Thoracalregion nur drei 
grosse Ganglien, von denen die hinterste wohl als ein Kollektiv- 
ganglion zu deuten ist, finden. Bei den Anopluren sind diese 
Konzentrationsprocezze noch weiter als bei den Mallophagen 
geschritten. Übrigens liegen bisher keine genaueren Unter- 
suchungen über das Nervensystem der beiden Gruppen vor. 
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Die Excretionsorgane. 


Sowohl bei den Anopluren wie bei den Mallophagen 
kommen durchgehend vier lange geschlingerte malphighische 
Gefüsse vor, die einander sehr ühnlich sind. Auch scheinen 
sie in anatomischer Hinsicht, so weit dies bekannt ist, viele 
Übereinstimmungen zeigen. Ich selbst habe wegen Mangel 
an Zeit keine näheren Untersuchungen vornehmen können. 


Die Ernährungsorgane. 


Die Ernährungsorgane der beiden Gruppen sind ziemlich 
gut bekannt. Untersuchungen darüber liegen von mehreren 
Verfassern vor, betreffs der Mallophagen besonders von 
SNODGRASS. Es scheint als stimmten diese Organe bei den 
Anopluren, trotzdem dass diese Tierchen diätisch scharf von 
den Mallophagen abweichen, ziemlich gut mit denjenigen der 
Amblyceren überein. Bei den /schnoceren haben diese Teile 
eine sehr eigenartige Differenzierung erfahren, indem es hier 
zur Bildung eines seitlichen Divertikels gekommen ist. 

Hier will ich selbst nur daran erinnern, dass die sogenannten 
Rektaldrüsen» der Anopluren sehr grosse Ahnlichkeiten mit 
denjenigen der Mallophagen zeigen. 


Die Zirkulationsorgane. 


Über die Zirkulationsorgane der Anopluren liegen nur 
sehr fragmentarische Angaben vor. Lanpors, der im übrigen 
sehr genaue Untersuchungen über die auf Menschen schma- 
rotzenden Pediculus-Formen ausgeführt hat, konnte das »Herz» 
hier nicht nachweisen, nimmt jedoch an, dass ein solches vor- 
kommt. Er sagt selbst darüber folgendes: »Es spricht für 
das Vorhandensein eines solchen Organs nicht allein die Ana- 
logie der übrigen Insekten, sondern es weisen auch die Ver- 
bindungsróhren der Ovarien und Hoden darauf hin. Rück- 
sichtlich dieser letzteren habe ich mich überzeugt, dass die 
Spitzen der Eierschnüre sowohl, als auch der Hoden Gefässen 
zum Ursprung dienen, die sehr schmale quergestreifte Muskel- 
fasern besitzen, von denen ich namentlich, vielleicht weil sie 
zu äusserst liegen, circuläre unterscheiden konnte. Diese 
Gefässe sind es aber, welche, wie wir von untersuchten Kerfen 
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wissen, sich mit dem Rückengefäss in Verbindung setzen. 
Wir dürfen daher von der Existens dieser auf das Vorhanden- 
sein eines Rückengefüsses einen Schluss machen.» 

STRÓBELT hat in seiner Inaugural-Dissertation (1882) das 
Rückengefäss bei Linognathus tenuirostris Burm. beschrieben. 
Nach ihm besteht dasselbe aus einem feinen Schlauch, der 
sich von der Hinterleibspitze bis zum Thorax streckt. An 
dem hinteren Ende erweitert sich der Schlauch zu einem blasen- 
fórmigen Organ, an dessen Seiten Muskelbündel sich befestigen. 
Dagegen gelang es ihm nicht, die bei den anderen Insekten 
allgemein vorkommenden s. g. »Flügelmuskeln»,die das Rücken- 
gefüss an der Rückenhaut befestigen, zu entdecken, kommt 
fast mehr zu dem Schluss, dass der Schlauch nur nach hinten 
und nach vorn befestigt ist, übrigens aber frei in der Leibes- 
höhle herabhängt. 

Im Jahre 1905 beschreibt Prowazek nebenbei das Rüc- 
kengefäss bei Polyplax spinulosa BurM.t Er gibt da unter 
anderen an, dass nicht weniger als drei Ostienpaare vorhan- 
den sind. 

Bei den Mallophagen wurde ein Rückengefäss zuerst 
von WEDL (1855) nachgewiesen. Er konstatiert, dass dasselbe 
bei Menopon pallidum N. aus einer schmaleren, vorderen und 
einer hinteren blasenfórmigen Abteilung besteht. Er gibt 
auch an, dass sowohl ein Bulbus arteriosus als ein Sinus venosus 
vorkommt. 

Später wurde von KRAMER (1869) das Rückengefäss bei 
Lipeurus jejunus N. kürzlich beschrieben. Nach ihm finden 
sich an dem eigentlichen »Herz», d. h. dem hinteren blasen- 
fórmigen Teil, vier Offnungen zum Eintritt des Blutes. Nach 
ihm sind auch »die sogenannten Flügelmuskeln..... auf 
ein geringstes Maas reduziert ». 

Spüter ist das »Mallophagenherz» ziemlich ausführlich 
von FULMER (Zool Anz. XXIX. p. 619—621) beschrieben 
worden. Er gibt auch eine gute Abbildung von dem hinteren 
Teil des Rückengefässes von einem Nirmus sp. Er konstatiert, 
dass bei Lipeurus baculus N. drei Ostienpaar, vorhanden sind. 
Dagegen konnte er bei Gyropus N., Trichodectes N. und 
Goniocotes N. nur zwei Ostienpaare entdecken. 

Ich selbst habe das »Herz» bei mehreren Mallophagen 
beobachten kónnen, und kann hier nur diese Richtigkeit von 


1 Studien über Säugetiertrypanosomen. 
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den von FULMEK gelieferten Angaben konstatieren. Ich 
hebe besonders hervor, dass das Rückengefäss fast in seier 
ganzen Länge frei in der Körperhöhle hinabhängt, dass also 
die sogenannten Flügelmuskeln sehr stark reduziert sind. Be- 
treffend Wenr’s Angabe, dass bei der Gattung Menopon N. 
(M. pallidum N.) nach vorn auf der »Aorta» eine Anschwellung, 
ein »Sinus venosus», vorkommt, kann ich hier nur zu- 
fügen, dass ich ein solches Gebilde auch bei Lipeurus-Formen 
beobachtet habe. Hier liegt es weit nach vorn im zweiten 
Hinterleibsegmente und ist selbstkontrahierbar. 

Fassen wir das Wichtigste über die Zirkulationsorgane 
bei den Anopluren und den Mallophagen zusammen, finden 
wir auffallende Übereinstimmungen: Das Rückengefäss besteht 
aus einem länglichen Schlauch, einer hinteren, blasenförmigen 
mit mehreren Muskelbiindeln und zwei bis drei Ostienpaa- 
ren versehenen Abteilung, dem eigentlichen »Herz», und aus 
einer schmalen nach vorn verlaufende Röhre, der Aorta, die 
wegen der sehr wenig entwickelten sogenannten Flügelmuskeln 
frei in der Körperhöhle herabhängt. 


Die Geschlechtsorgane.' 


Unsere Kenntnis über die Geschlechtsorgane der Insekten, 
besonders über die männlichen, ist leider noch ziemlich unvoll- 
ständig. Ich stimme völlig PACKARD bei, wenn er (Textbook 
of Entomology 1898 p. 181) sagt: »A general study of the 
anatomy and homologies of the male genital armature from 
a developmental point of view, together with a comparison 
of them with the corresponding female organs, is still needed.» 
Die Terminologie der verschiedenen Autoren ist meistens 
ganz inkommensurabel und auf unserem heutigen Standpunkt 
muss man selbst eigene Untersuchungen der verwandten 
Gruppen vornehmen, um die Homologien feststellen zu 
kónnen. In der übrigens sehr guten und verdienstvollen Sam- 
melarbeit BERLEsES Gri INSETTI ist gerade das Kapitel über 
die männlichen Geschlechtsorgane ziemlich kurz behandelt 
worden, und zwar wohl aus den Gründen, dass noch allzu 
wenige gute Spezialuntersuchungen vorliegen. Unter solchen 
Umständen muss ich mich darauf beschränken, nur das 





1 Aus dringenden Gründen muss ich hier sowohl diese als auch die nächste 


Abteilung über die Eier stark abkürzen. 
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Tatsächliche betreffend den Bau der Geschlechtsorgane 
festzustellen, was ja auch in diesem Zusammenhang das 
Wichtigste bleibt, denn meine spec. Aufgabe ist ja hier, solche 
Übereinstimmungen in den Organisationsverhaltnissen der 
Anopluren und der Mallophagen nachzuweisen, die zur Beleuch- 
tung der Verwandtschaftsbeziehungen zwischen den beiden 
Gruppen beitragen kónnen. 


A. Die mannlichen Geschlechtsorgane. 


Unsere Kenntnis über die männlichen Geschlechtsorgane 
der Anopluren ist noch sehr fragmentarisch. Die wichtigsten 
Untersuchungen darüber sind diejenigen von Laxpors über 
die »auf dem Menschen schmarotzenden Pediculinen». (in 
der Zeitschrift für wissenschaftl. Zool. 1863. 1864). Doch ist 
seine Darstellung derselben teils sehr kurz, teils auch in meheren 
Hinsichten fehlerhaft. 

STRÓBELT hat in seiner vorher erwähnten Dissertation 
die männlichen Geschlechtsorgane von Linognathus tenui- 
rostris Bur. sehr kurz und unvollständig beschrieben. Auch 
hat PıvLowskıs (Hor. Soc. Ent. Ross. 38 1907. pp. 82— 108. 
Taf. 2— 6.) die Anatomie der Geschlechtsorgane von Pediculus 
capitis N. und Pediculus vestimenti N. behandelt. Alle diejeni- 
gen Verfasser, die sich in den letzten Jahren mit den Ano- 
pluren beschäftigt haben, wie z. B. BÖRNER, CHOLODKOWSKY. 
ENDERLEIN, HANDLIRCH u. a. haben dagegen fast aus- 
schliesslich die schwer zu deutenden Mundteilen berücksichtigt. 

Ehe ich zu der spec. Darstellung der männlichen Ge- 
schlechtsorgane übergehe, móchte ich mit einigen Worten einige 
neu eingeführte Termen, erklaren. Unter Basalplatte (ba) 
verstehe ich jede entweder zweigeteilte, resp. unter der 
Form von zwei seitlichen Chitinstábehen, oder einheitliche 
breite mehr oder weniger stark chitinisierte Chitinplatte, die 
tief im Hinterleibe eingesenkt liegt und die apicalwärts mit 
mehr oder weniger freien Gebilden meistens gelenkig verbunden 
ist. Dorsalwärts von dieser Basalplatte läuft immer der 
Ductus ejaculatorius hervor. 

Unter Parameren (pa), ein Term der zum ersten Male, von 
VERHOEFF für gewisse Coleopteren (Vergleichende Untersuch- 
ungen über die Abdominalsegmente und die Copulationsorgane 
der männlichen Coleopteren. Ein Beitrag zur Kenntniss der na- 
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türlichen Verwandtschaft derselben. — Deutsch. Ent. Zeitsehr. 
13, 1903. p. 113— 170)eingeführt wurde, verstehe ich ganz dasselbe 
wie dieser Verfasser, also jene jederseits des Penis vorkommenden 
chitinisierten Gebilde, die entweder von ihrem spiegelbildlich 
ahnlichen Gegenüber getrennt sind, oder mehr weniger mit 
jenem verwachsen »oder auch mit ihm eine mehr weniger 
cylindrische Hülle um den Penis bilden» kónnen. VERHOEFF 
sagt (l. c. p. 119) selbst über diese Gebilde folgendes: »Da 
nun die in Rede stehenden Nebenteile, einerlei ob sie getrennt 
oder verbunden, unter, über oder neben dem Penis lagern, 
sich stets seitlich von einer durch den Penis gelegten Median- 
ebene befinden, so nenne ich sie auch kurz und rein morpho- 
logisch die Nebenteile oder Parameren.» 

Unter Präputialsack (prs.) verstehe ich ein blasenfór- 
miges Gebilde, das ringsum den Penis und teilweise auch den 
distalen Teil des Ductus ejaculatorius sich streckt und an dem 
distalen Teil der Basalplatte zwischen dieser und den Para- 
meren meistens befestigt zu sein scheint. 

Über die Natur dieser Sackbildung kann ich hier nur die 
Vermutung aussprechen, dass sie aus der Segmenthaut zwischen 
dem neunten und dem zehnten Sternite, wo ja bekanntlich 
auch der Penis als eine hóckerfórmige Hervorragung angelegt 
wird, hervorgegangen sei. Es verdient hervorgehoben zu wer- 
den, dass ich also das betreffende Gebilde in einem anderen 
Sinne als VERHOEFF fasse, der mit dem von ihm bei mehre- 
ren Coleopteren beschrieben Gebilde mit demselben Namen 
die terminale blasenfórmige Erweiterung des Ductus ejaculatorius 
meint. Ich zitiere hier folgende Worte aus seiner interessanten 
Arbeit, Vergleichende Morphologie des Abdomens der männ- 
lichen und weiblichen Lampyriden, Canthariden und Mala- 
chiiden; ein Beitrag zur Kenntnis der Phylogenie der Coleop- 
teren. — Archiv f. Naturgeschichte 60. 1894. I. p. 128— 210): 
Ein Präputialsack, die terminale blasenartige Erweiterung 
des D. ej. fehlt bei Malthodes vollständig, sonst aber finden 
sich alle Übergünge vom kleinen und engem bis zum grossen 
pundleveiten TEIN. oo oa oe Der Präputialsack liesse sich 
auffassen als eine Verschmelzung von zwei Ventralsäckchen 
des 9, S., nachdem dieselben in ihren Ostien mit der Mündung 
des D. ej. zu einem gemeinsamen Atrium vereinigt wären. 
Ich halte es für sehr wahrscheinlich, dass sich ein derartiger 
Vorgang phylogenetisch abgespielt hat, obwohl uns, zur Zeit 
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wenigstens, ursprünglichere Vorkommnisse nach dieser Rich- 
tung hin unbekannt sind». 

Da ich selbst weder bei den Coleopteren noch bei den 
übrigen Gruppen eigene Untersuchungen hinsichtlich des 
Vorkommens eines Práputialsacks vorgenommen habe, kann 
ich mich über die Auffassung VERHOEFFS nicht aussprechen, 
doch scheint es mir nicht unwahrscheinlich, dass das betreffende 
Gebilde bei den Coleopteren mit demjenigen der Anopluren 
und der Mallophagen zu homologisieren ist. Sowohl seine 
Lage wie auch seine ähnlichen Ausrüstung mit Höckerchen 
oder Stachelarmatur von anderer Form machen dies ziemlich 
wahrscheinlich, Jedenfalls steht es fest, dass die Gebilde sehr 
grosse Ahnlichkeiten miteinander darbieten. 


I. Anoplura. 


l. Hematopinus suis L. (Fig. 117. 118). 


Über die männlichen Geschlechtsorgane dieser sehr häu- 
figen und daneben sehr grossen Laus liegen meines Wissens 
noch keine verwendbaren Untersuchungen vor. 

Wie bei allen bisher näher untersuchten Läusen sind nur 
zwei Paare von Testes vorhanden, die ein wenig birnförmig 
sind. Die Vasa deferentia sind sehr lang und fein, die Vesicule 
seminales (die Schleimorgane der älteren Verfasser) treten 
unter der Form von zwei langen schlingernden Gebilden auf, die 
in ihrem oberen Ende nur auf einer kleinen Strecke zusammen- 
gewachsen zu sein scheinen. Hier münden auch die Vasa 
deferentia ein. Der Ductus ejaculatorius ist sehr lang und 
schmal, gleichbreit. Eine sehr gut entwickelte, stark chitini- 
sierte, teilweise konzentrisch gestreifte Basalplatte kommt vor. 
Die Parameren sind sehr kräftig entwickelt, völlig frei, gross 
und breit, apicalwärts stumpf zugespitzt, stark chitinisiert, 
an der distalen Ende stark, und tief zweigespalten. Der 
Präputialsack ist äusserst kräftig entwickelt und von sehr 
charakteristischer Gestalt; nahe den Paramerenspitzen kom- 
men zwei symmetrische laterale Blindsäckchen vor. Der ganze 
Sack ist sehr schwach chitinisiert, fast durchsichtig, nach innen 
mit ziemlich spitzen triangulären oder strickenförmigen Chitin- 
höckerchen dicht besetzt. Der Penis ist sehr deutlich ent- 
wickelt, stark ehitinisiert, in der oberen Ende, wo der Ductus 
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ejaculatorius einmündet, zweigespalten. Er sitzt in dem 
Grunde des Präputialsacks befestigt, was sowohl in eingezo- 
genem als ausstrecktem Zustande leicht zu sehen ist. Wegen 
der Grösse des Objektes habe ich das tatsächliche. Verhältnis 
sicher feststellen können. Ich selbst habe z. B. mit einer feinen 
Pincette die Penisspitze umfassen und den Penis selbst aus 








Fig. 117. Der männliche Kopula- Fig. 118. Männlicher Geschlechts- 
tionsapparat von Hematopinus suis apparat von Hematopinus suis L. 
L. Der Penis ist ausgestreckt. Der Penis ist eingezogen. 
dem Sacke herausziehen wie auch wieder einführen kónnen. 
Wahrscheinlich wird bei der Begattung der distale Teil des 
Praputialsacks mit in die weibliche Vagina eingestülpt und 
wirken dabei die Chitinhéckerchen auf ihrer Wand festhaltend. 
Die Mündung des Samenausführungsgangs habe ich nicht mit 
Sicherheit feststellen können, doch ist sie wahrscheinlich 
endständig. 
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2. Hamatopinus phtiriopsis GERv. (Fig. 119, 120). 


Zur Vergleichnug mit der vorigen Art habe ich auch die 
männlichen Geschlechtsorgane der auch sehr grossen H. phtiri- 
opsis GERv. nüher untersucht. 

Die Testes sind hier von eigenartiger Form, indem sie an dem 
oberen Ende am breitesten sind und hier auch eine deutliche 


Be 
A 





Fig. 119. Testes, Vesicule seminales und Ductus ejaculatorius von 
Hematopinus phtiriopsis GERv. 


Ausschweifung zeigen. Die Vesicule seminales sind sehr 
schmal und nur in ihrem oberen und unteren Ende zusammen- 
stossend resp. miteinander verwachsen. Der Ductus ejacu- 
latorius ist sehr lang, in seiner oberen Abteilung nur sehr wenig 
breiter. Die Basalplatte ist gut ausgebildet, besonders an den 
Seiten stärker chitinisiert, ohne konzentrische Streifung, in 
dem distalen Teil bei weitem nicht so tief ausgerandet oder 
gespalten. Die Purameren treten hier unter einer ganz anderen 
Form auf. Sie sind nämlich unregelmässig ausgebildet, an 
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der Spitze ein wenig gebogen und 
apicalwärts merkbar zugespitzt. 
Hier sind sie auch miteinander 
zusammengewachsen, so dass sie 
nicht seitwärts voneinander ent- 
fernt werden können. Ein Prä- 
putialsack ist gut entwickelt, 
mit feinen Chitinerhebungen nach 
innen versehen; an der linken 
Seite macht sich eine stark 
chitinisierte Leiste bemerkbar, die 
hakenförmig an dem Grund des 
Sackes beginnt und dann nach 
der linken Seite bis zur Spitze 
fortsetzt. Einen besonderen Penis 
habe ich nicht entdecken können, 
glaube auch nicht, dass ein 
solcher vorhanden ist. Vielleicht 
endigt hier der Ductus ejacula- 72:5 
torius direkt in den Präputial- 
sack, der bei der  Begattung 
wahrscheinlich in die Vagina 
völlig eingestülpt wird, wobei die 
stárker chitinisierte Wandleiste ee daran 


stützend wirkt. meren und der Präputialsack mit 
sekundärer Chitinstütze (x) von 
Hematopinus phtiriopsis GERv. 


de 





3. Linognathus gazella Mjög. (Fig. 121). 


Aus rein praktischen Gründen habe ich diese Art als 
Untersuchungsobjekt gewählt, und zwar darum, weil ich von 
keiner der gewöhnlichen Formen, wie z. B. von L. piliferus 
Burm. wegen der Seltenheit des Männchens Material habe 
erhalten können. 

Die Testes sind birnförmig, in spitze Endfäden aus- 
laufend. Die Vasa deferentia münden wahrscheinlich in das 
obere Ende der sehr langen Vesicule seminales, die dicht 
aneinander liegen und den Eindruck, als waren sie unpaarig, 
machen. Die Basalplatte ist nicht sehr lang, apicalwarts ein 
wenig verbreitert, und hier an den Ecken gerundet und deutlich 
ausgerandet. Die Parameren sind völlig voneinander frei, 
von sehr charakteristischer Form, linglich, abgerundet, apical- 
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a warts deutlich verbreitert. Der Prà- 

7 putialsack ist relativ sehr gross, deutlich 
mit feinen Chitinhóckerchen versehen. 
Der Penis ist deutlich entwickelt, 
stark chitinisiert. 

Betreffend die eigenartige Form 
der Parameren habe ich einige andere 
Linognathus-Formen untersucht. Ihre 
Form ist da eine andere, indem sie 
schmaler und nicht so abgerundet sind. 





"d ja a 4. Acanthopinus sciurinus Ms6s. 

| (Fig. 122). 
"AS. Da ich von dieser neuen Gattung 

und Form reichliches Material hatte, 

Big: 121: AlannliehergKo- habe, habe ich die Gelesenheitube: 
pulationsapparat von Lino- ? h 

gnathus gazella M3Ó8. nutzt, die männlichen Geschlechtsor- 

gane zu untersuchen. 

Die Testes ähneln sehr denjenigen bei Linognathus 
gazella Myös. Dies gilt auch betreffs der Form der Vesicule 
seminales und des Ductus ejaculatorius. Die Basalplatte hat 
dagegen eine andere Form; sie ist nach hinten deutlich breiter, 
gut chitinisiert, und am Hinterrande nur sehr unbedeutend 
ausgerandet. Die Hinterecken treten spitz hervor. Die Para- 
meren sind auch hier völlig frei, sehr stark entwickelt, gut 
chitinisiert, bogenfórmig ausgebildet, an den Spitzen nach 
innen ein wenig ausgeschweift, wodurch die Spitzecken ziem- 
lich scharf hervortreten. Der Präputialsack ist bei weitem 
nicht so gut entwickelt wie bei der vorigen Form, jedoch 
deutlieh vorhanden, auf der Innenwand mit feinen Chitin- 
höckerchen versehen. Der Penis ist nur schwach entwickelt, 
nicht stark chitinisiert. 


5. Pediculus affinis Myös. (Fig. 123). 


Die mànnlichen Geschlechtsapparate der Pediculus-Arten 
sind vorher von Lanpois und PAwrowskiJ untersucht worden. 
Nur einige Eigentümlichkeiten in der distalen Abteilung 
will ich hier hervorheben. 

Die Basalplatte ist sehr gut entwickelt und dunkler gefärbt. 
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Die Parameren sind sehr deutlich, lang und spitz und über- 
kreuzen einander fast mit den Spitzen. Es sind dies Gebilde, 
die auf der Dorsalseite der Hinterleibspitze sichtbar sind 
und von den älteren Verfassern fehlerhaft als der Penis gedeutet 
worden sind. Der Präputialsack ist sehr deutlich entwickelt, 
mit kraftiger Armatur in der Form von grossen, fast schuppen- 
fórmigen Chitinerhebungen versehen. An der linken Seite ist 


A 





Fig. 122. Männlicher Geschlechtsapparat von Acanthopinus sciurinus MI ÖB. 


die Wand der ganzen Länge nach stark chitinisiert, was jedoch 
nicht das Zurückziehen des Penis in den Präputialsack ver- 
hindert. Der Penis ist lang, spitz und schmal, stark chitinisiert. 


6. Echinophtirius phocæ Luc. (Fig. 124. 125). 

Wie die Echinophtiriiden in der äusseren Morphologie 
sich stark von den übrigen Anopluren differenziert haben, 
so ist dies auch in mehreren Hinsichten betreffs des inneren 
Baus der Fall. 
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Die Testes sind länglich eifórmig, ohne Endfáden. Die 
Vasa deferentia sind ziemlich kurz und fein. Die Vesicula semi- 
nalis — es ist nämlich hier zur vollständiger Zusammenschmel- 
zung der beiden ursprünglich getrennten Hälften gekom- 
men — ist an dem oberen Rand mit einer tiefen Einschnürung 
versehen, und ist durch eine mediane längliche Furche in zwei 
spiegellähnliche Teile aufgeteilt, in dem oberen Ende breiter, 





Fig. 123. Penis (p) mit dem Prä- Fig. 124. Männlicher Geschlechtsapparat 
putialsack (prs) von Pediculus von Echinophtirius phoce Luc. 
affinis, Msöß., (x) sekundäre Chi- 

tinstütze in der Wand des Prä- 

putialsacks. 

von da an abschmälerndt und unmerklich in den gleichbreiten 
Ductus ejaculatorius übergehend. Die Basalplatte ist sehr 
gut entwickelt, stark chitinisiert, in dem distalen Ende ziemlich 
tief ausgerandet. Die Parameren sind völlig frei, kräftig ent- 
wickelt, bogenförmig, an den beiden Enden abgerundet. 
Nach innen von den Parameren tritt eine extra Chitinstütze 
auf, die aus zwei gleichförmigen lateralen Stäbchen, die in der 
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Mitte völlig miteinander zusammengewachsen sind, gebildet 
ist, und mit seiner Spitze die Parameren überragt (x). Be- 
treffend den Práputialsack und den Penis bin ich noch nicht 
völlig darin im klaren. Wie aus der Profilfigur hervor- 


ag NES 





zu 


Fig. 125. Männlicher Geschlechtsapparat von Echinophirius phoce Luc. 
x. wahrscheinlich sekundäre Chitinstütze. 


geht, findet sich unter den Parameren ein sackförmiges, ziemlich 
stark chitinisiertes Gebilde, in den den Ductus ejaculatorius 
hineinläuft und, wie es scheint, apikal ausmündet. Am unteren 
Rande ist dies Gebilde übrigens stärker chitinisiert. Wie 





Fig. 126. Die männlichen Geschlechtsorgane von 
Arctophtirius trichechi Bou. 


ist nun dies Gebilde zu deuten? Entweder kónnte man das 
ganze Gebilde als einen sehr kräftig entwickelten Penis deuten, 
in welchem Falle also der Präputialsack völlig rückgebildet 
sein würde, oder auch ist das ganze Gebilde, was ich selbst 
wahrscheinlicher finde, ein ungewóhnlich stark chitinisierter 
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Präputialsack, und sollte also dieser Deutung nach der Penis. 
entweder völlig fehlen oder auch seiner geringen Chitinisierung 
wegen meiner Aufmerksamkeit völlig entgangen sein. 

Auf mehreren in Spiritus aufbewahrten männlichen Exem- 
plaren ist der ganze Kopulationsapparat der Art ausgestülpt, 
dass die Parameren und die extra Chitinstäbchen stark nach 
oben, ja nach vorn gebogen sind, und ist das betreffende 
ein wenig dubiöse Gebilde auch stark nach oben gebogen. 


7. Arctophtirius trichechi Bou. (Fig. 126, 127, 128). 


In nicht wenigen Hinsichten weichen die Lepidophtiriden. 
im Bau des männlichen Geschlechtsapparates von den Echino- 
phtiriden ab. 





Fig. 127. Männlicher Kopulationsapparat von Arctophtirius trichecht Bon., 
von der Seite gesehen. 


Die Testes sind langlich-gerundet, die Vasa deferentia 
sehr lang und schmal. Die Vesicule seminalis ist hier völlig 
einheitlich, nur eine Ausrandung an der oberen Rande 
lässt noch ihre Entstehung aus paariger Anlage zum 
Vorschein kommen; sie geht fast unmerklich in den kurzen 
Ductus ejaculatorius über. Die Basalplatte ist sehr gut ent- 
wickelt und stark chitinisiert, in dem distalen Teile deutlich 
ausgerandet; die Ecken treten spitz hervor. Die Parameren 
sind an den Spitzen völlig miteinander verwachsen, bogen- 
förmig, sehr stark chitinisiert. Nach unten von ihnen finden 
sich zwei in den distalen Enden freie Chitinstäbchen, die 
extra Chitinstützen darstellen, die ich mit denjenigen bei den 
Echinophtiriiden wo sie jedoch miteinander verwachsen waren, 
homologisiere. Ein Präputialsack kommt vor, ist jedoch ziem- 
lich klein. Der Penis (p.) tritt in der Form eines kurzen 
und breiten im den Präputialsack eingeschlossenen Organs 
auf. 
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Die Kopulation findet wahrscheinlich in der Weise statt, 
das die Paramerenplatte nach oben stark gebogen wird und die 
Segmentplatten der weiblichen Geschlechtsöffnung vonein- 
ander trennen, wonach der Penis in die Vagina eingeführt 
wird. 


II. Mallophaga. 

Die männlichen  Geschlechtsorgane der Mallophagen 
sind ein wenig besser, als diejenigen der Anopluren, bekannt. 
Schon NirzscH hat (1818) den Geschlechtsorganen der Mallo- 
phagen ein wenig Aufmerksamkeit gewidmet, so dass er die 





ba 
--- 4 
pr 
Fig. 128. Chitinöse Teile des Copula- Fig. 129. Männlicher Geschlechts- 
tionsapparates von Arctophtirius apparat von Gliricola gracilis N. 


trichechi Bou. (von unten). 


grósseren Gruppen auf anatomischer Basis aufgestellt hat. 
Rupow hat 1869 eine meistens fehlerhafte Darstellung der 
anatomischen Verhältnisse geliefert. MkrNiKow hat in seiner 
Arbeit »Beitráge zur Embryonalenentwicklung der Insekten» 
1869 die embryologische Tatsache auch für die Mallophagen 
dargestellt. In selbem Jahre erschien auch (Z. f. w. Z.) KRAMERS 
monographische Bearbeitung, Beiträge zur Anatomie und 
Physiologie der Gattung Philopterus (NrrzscH), wo auch die 
männlichen Geschlechtsorgane, jedoch sehr kurz und unvoll- 
ständig, behandelt worden sind. Auch hat Nussauw in 
seiner Abhandlung »Zur Entwicklungsgeschichte der Aus- 
führungsgánge der Sexualdriisen bei den Insekten», Zool. 


238 ARKIV FOR ZOOLOGI. BAND 6. w:o 13. 


Anz. 1882, die inneren Geschlechtsteile behandelt. Im Jahre 
1885 veröffentlichte GrossE seine gute Bearbeitung von 
Tetrophtalmus titan PrAG., worin der Verfasser auch die Organi- 
sationsverhältnisse im allgemeinen abhandelt. 

Von den Verfassern der beiden letzten 
Dezennien hat nur Snoperass sich mit 
der Anatomie der Mallophagen beschäftigt. 
In seiner Arbeit, The Anatomy of the 
Mallophaga — New Mallophaga II. 
1899, hat er besonders den Ernährungs- 
organen und den männlichen Geschlechts- 
organen seine Aufmerksamkeit gewidmet. 
Obgleich seine Darstellung gerade über 
die männlichen Genitalorgane unsere 
Kenntnis befördert hat und seine Arbeit 
also als in vielen Hinsichten verdienstvoll 
bezeichnet werden muss, scheint es mir 
doch, als wäre SNopGRaAss oft in seiner 
Deutungen irre gegangen. Auch hat er 
Fig. 130. Männlicher gewisse Gebilde, z. B. den sehr charak- 
ne teristische Präputialsack, völlig übersehen 

oder mit dem eigentlichen Penis verwech- 
selt. Auch ist seine Terminologie meistens verwerflich, wenn 
man überhaupt von einer solchen sprechen kann. 

Im Folgenden liefere ich eine Darstellung der männlichen 
Geschlechtsorgane verschiedener Repräsentanten der beiden 
Unterordnungen und benutze dabei dieselbe Terminologie, die 
ich vorher bei der Darstellung der männlichen Geschlechts- 
organe bei den Anopluren angewendet habe. 





A. Amblycera. : 
1. Gliricola gracilis N. (Fig. 129). 

Bei dieser Form habe ich die niederen Teilen des Geschlechts- 
apparates untersucht. Die Basalplatte besteht hier aus zwei 
länglichen Chitinstäbchen, die im proximalen Ende sich zu 
vereinigen scheinen. Die Parameren sind sehr schwach chiti- 
nisiert, aber doch deutlich in der Form von zwei feinen, 
schwach  bogenfórmigen Stäbchen, vorhanden. An den. 
Spitzen tragen sie je zwei feine Börstchen. Ein Präpu- 
tialsack ist sehr deutlich entwickelt, länglich, mit zahlreichen, 
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nicht sehr feinen Chitinhóckerchen versehen. Einen Penis 
habe ich nicht entdecken kónnen, bei der Begattung wird 
aber der Präputialsack stark ausgestülpt, wobei die Hóckerchen- 
bekleidung in dessen Wand auf der Vaginalwand festhaltend 
wirkt. 


2. Gyropus ovalis N. (Fig. 130). 
Über die männlichen Geschlechtsorgane dieser Form 
bin ich noch nicht völlig im klaren. Ich teile jedoch 





Fig. 131. Männlicher Geschlechtsapparat von Boopia peregrina M 6s. 
p. Penis vergróssert. 


hier ein Bild, das die Apparate in ausgestülptem Zustande 
vorstellt, mit. Wahrscheinlich ist hier die Basalplatte nicht 
einheitlich, sondern es gehóren dazu auch jene drei Chitin- 
gebilde von denen das eine halbmondförmig, die beiden 
übrigen stäbchenförmig sind, die auf der Figur 130 zu sehen sind. 
Die Parameren (?) sind von charakteristischer Form, basal- 
würts breit, von da an stark zugespitzt und am Aussenrande 
ein wenig ausgeschweift. Der Präputialsack ist sehr stark 
entwickelt und tritt in ausgestülptem Zustande als ein ballon- 
fórmiges Gebilde hervor, das auf einer Strecke mit teils fei- 
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neren, teils gróberen Chitinhóckerchen versehen ist. Einen 
eigentlichen Penis habe ich ebenso wenig hier, wie bei Gliricola 
gracilis N., entdecken kónnen. 


3. Boopia peregrina Mjög. (Fig. 131). 


Von dieser interessanten Form habe ich ein mànnliches 
Exemplar zwecks anatomischer Untersuchungen opfern kón- 


En 
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Fig. 132. Männlicher Geschlechtsapparat von Menopon pici DEN. 


nen. Uber die Anatomie der Boopiiden lagen bisher keine 
Untersuchungen vor. 

Die Testes, die wie bei allen Amblyceren drei Paare 
sind, sind birnfórmig und mit langen Endfäden versehen, 
weit voneinander entfernt befestigt. Die Vasa deferentia 
sind sehr kurz. Die Vesicula seminalis ist ohne Spur von 
Zweiteilung, also völlig einheitlich und geht allmählich in den 
ziemlich dicken und kurzen Ductus ejaculatorius über; gerade 
bei dem Übergang münden die Vasa deferentia ein. Die 
Basalplatte — es ist ein wenig uneigentlich, hier von einer sol- 
chen zu sprechen — besteht aus zwei seitlichen, gut chitini- 
sierten Stäbchen, die basalwärts ein wenig divergieren. Die 
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Parameren sind deutlich abgesetzt, fast gleichbreit, ein wenig 
bogenfórmig, voneinander völlig frei. Der Präputialsack ist 
gut entwickelt, scheint jedoch ohne Armatur in der Form 
von Chitinhóckerchen zu sein. Der Penis ist sehr deutlich 
entwickelt, länglich dreieckig, aus einem medianen längeren 
und zwei lateralen kürzeren Teilen bestehend; die Mündung 
der Samenrinne scheint bauchständig zu sein. 





Fig. 133. Männlicher Geschlechtsapparat von Pseudomenopon tridens N. 


4. Menopon pici DEN. (Fig. 132). 


Die Testes dieser Form sind eifórmig ohne Endfäden. 
Sie sind ziemlich weit von einander entfernt. Die Vasa defe- 
rentia sind lang und ziemlich dick, auf einer Strecke vor den 
Mündungen deutlich verdickt. Die Vesicula seminalis ist in 
zwei seitliche und eine mediane Partie aufgeteilt, übrigens 
aber vóllig einheitlich und setzt sich mittels einer lünglichen 
Partie in den Ductus ejaculatorius fort. Die Basalplatte ist 
in der Form von zwei schmalen lateralen Chitinstäbchen vor- 
handen. Die Parameren sind deutlich entwickelt, gut chitini- 
siert parallelseitig, nur apicalwürts deutlich nach aussen gebo- 
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gen. Der Präputialsack ist sehr deutlich entwickelt und 
zeigt eine Armatur von gewohnlicher Art. Der Penis ist sehr 
klein und schwach chitinisiert, jedoch deutlich vorhanden. 


5. Pseudomenopon tridens N. (Fig. 133). 


Die Testes erinnern in der Form sehr an die jenigen der 
vorhergehender Art, sind jedoch einander ein wenig mehr 





Fig. 134. Männlicher Geschlechtsapparat von Trinoton conspurcatum N. 
m. Muskelbelegung auf Ductus ejaculatorius. 


genähert. Die Vasa deferentia sind lang und schmal. Die 
Vesicula seminalis ist von charakteristischer Gestalt, deutlich 
durch eine Mittelfurche sowie auch durch eine tiefe Ausrandung 
an der oberen Ende zweigeteilt; an der unteren Ende bemerkt 
man zwei kleine, blasenfórmige, acessorische Gebilde, die fast 
mit der Samenlblase verwachsen sind, über deren Natur ich 
noch nicht im klaren bin. ‘Die Basalplatte ist gut entwickelt, 
jedoch nicht stark chitinisiert. Die Parameren sind lang 
und fast gleichbreit, ein wenig gebogen. Der Práputialsack 
ist sehr gut entwickelt, mit feinen Chitinhóckerchen versehen. 
Der Penis ist breit keilförmig, gut chitinisiert. 
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6. Trinoton conspurcatum N. (Fig. 134). 


Die Geschlechtsorgane dieser Form stellen einen beson- 
deren 'Typus dar. 

Die Testes sind von unregelmässiger Form, ziemlich gross. 
Die Vasa deferentia sind lang und schmal. Die Vesicula semi- 
nalis ist kurz und breit, in der Form ein wenig an diejenige 
bei Pseudomenopon tridens N. erinnernd, auch kommen, wie 
bei dieser Art, jene zwei kleinen blasenfórmigen Gebilde an der 





Fig. 135. Männlicher Geschlechtsapparat von Læmobothrium titan Prac. 


unteren Ende vor. Der Ductus ejaculatorius ist sehr lang 
und in Windungen verlaufend, in dem unteren Teil mit einer 
dicken Belegung von spiralförmigen Muskelbündeln versehen. 
Eine Basalplatte im eigentlichen Sinne ist kaum vorhanden 
den, es findet sich hier ein schmales Chitinstäbchen, das sich 
nach hinten in zwei Teilen spaltet und auf der linken Seite fast 
geradlinig, auf der rechten aber in einem starken Bogen nach 
innen verläuft, um dann wieder auszubiegen. Freie Parameren 
kommen also hier nicht vor. Ein Präputialsack ist deutlich 
entwickelt, apicalwürts ein wenig zusammengezogen, mit 
Chitinhóckerchen versehen. Den Penis habe ich nicht deutlich 
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nachweisen können; jedoch kommt in dem Präputialsacke 
ein deutlich chitinisiertes Gebilde vor, das allem Anschein 
nach einen Penis darstellt. 


7. Leemobothrium titan Prac. (Fig. 135) 136). 


Von dieser riesigen Form, die wohl die grösste unter sämt- 
lichen Mallophagen sein dürfte, habe ich über ein reichliches 
Untersuchungsmaterial verfügen kónnen. 

Die Testes sind auffallend gross, länglich 
und apicalwärts ein wenig zugespitzt. Die Vasa 
deferentia sind lang und schmal. Die Vesicula 
seminalis ist kurz und gerundet, durch Langs- 
turchen dreigeteilt, direkt inden kurzen und ziem- 
lich kráftigen Ductus ejaculatorius übergehend. 
Die Basalplatte ist sehr gut entwickelt, apical- 
würts ein wenig verbreitert. Die Parameren 
sind gut entwickelt, stark chitinisiert, bogen- 
förmig. An der Spitze sind sie deutlich mit- 
einander verwachsen, so dass sie nicht seitwärts 
Fig. 136. Chi- verschoben werden können. Auf der Ventral- 
tinöse Teile Seite kommen daneben zwei extra schmale 
poe Chitinstábehen vor. Der Präputialsack ist sehr 
tes Lemobo- gut entwickelt, apicalwärts stark verengt. Einen 
trium titan besonderen Penis habe ich nicht nachweisen 
x. Sekundäre können. 


Chitinstütze 
(von unten). 





B. Ischnocera. 
8. Eutrichophilus mexicanus Mysör. (Fig. 137). 


Die Testes sind, wie bei allen Jschnoceren, in zwei Paaren 
vorhanden. Sie sind birnförmig, mit langen Endfäden versehen. 
Die Vasa deferentia sind kurz und schmal. Eine ziemlich 
grosse, einheitliche, apicalwärts ein wenig eingezogene Vesicula 
seminalis kommt vor, in deren niederen Teil die Vasa deferentia 
münden. Eine Basalplatte ist gut entwickelt, jedoch nicht 
sehr stark chitinisiert. Von apicalen Chitinstäbschen kom- 
men, wie bei allen Trichodectiden, zwei Paare vor, ein oberes 
und ein unteres. Von diesen dürfte das untere Paar die 
Parameren repräsentieren, jedoch scheint es mir ein wenig 
eigentümlich, dass die Parameren dieser Deutung nach ventral- 
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warts von dem anderen Paar, das also die sekundäre Chitin- 
stütze darstellen sollte, gelegen sind. Ein Präputialsack ist 
deutlich entwickelt, an der Innerwand mit feinen Chitinhöcker- 
chen versehen. Der Penis hat die gewöhnliche Form, ist 
jedoch nur schwach chitinisiert. 


9. Lipeurus perspicillatus N. (Fig. 138). 
Bei dieser Form habe ich besonders die niederen Teile 
des Geschlechtsapparates untersucht. 





Fig. 137. Chitinöse Teile des Copula- Fig. 138. Die Basalplatte und die 
tionsapparates von Lutrichophilus Parameren von Lipeurus perspicillatus 
mexicanus ALJÖB. N. (von oben). x. Sekundäre Chitin- 

stütze. 


Die Basalplatte ist sehr gut entwickelt, breit, an den 
Rändern stärker chitinisiert. Die Parameren sind gut ent- 
wickelt, und an der Basis stark verbreitert, mit einer höcker- 
förmigen Hervorragung an der äusseren Seite versehen, apical- 
wärts stark zugespitzt, und einander mit den Spitzen kreuzend. 
Ventralwärts kommen zwei kleine, sekundäre Chitinstabchen 
vor. Ein Präputialsack ist sehr gut entwickelt, auf der Innen- 
wand mit zahlreichen feinen Chitinhöckerchen versehen; 
er besteht aus einem schmaleren und einem breiteren Abschnitt, 
von denen der ersten in dem letzteren wie eingestülpt ist. 
Einen besonderen Penis habe ich nicht nachweisen können; 
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dagegen kommen in der Wand des engeren Abschnitts des 
Praputialsacks zwei längliche Chitingebilde vor, die an der 
Spitze wie hakenfórmig ausgebildet sind. 

Bei zwei kopulierenden auch nach dem Tode mitein- 
ander »in situ» zusammenhängenden Individuen habe ich 
die Geschlechtsteile auf einem 
durch Toluolbehandlung durchsich- 
tig gemachten Präparate deutlich 
beobachten können. Der ganze 
Präputialsack wird offenbar bei 
der Begattung ausgestülpt und 
dringt dabei sehr weit in die Ge- 
schlechtsteile des Weibchens hinein; 
es tunen wahrscheinlich dabei 
die kleinen zahlreichen Chitin- 
höckerchen als Wiederhaken Di- 
enst. Auch die Parameren drin- 
gen, nachdem sie die ventrale Ge- 
schlechtsöffnung erweitert haben, 
in die Vagina hinein. Wahrschein- 
lich dauert die Kopulation sehr 
lange. Es liegt von Lucas die 
Fig. 139. Die Basalplatte, die Angabe vor, dass der Kopulations- 
Parameren und der. Duetus eja- akt sogar über 40 Stunden bei 


culatorius von Pectinopygus : 
EUN dd »Philopterus Platalez» dauere. 





10. Pectinopygus pullatus N. (Fig. 139). 


Bei dieser Form bieten besonders die niederen Teilen des 
Geschlechtsapparates Interesse dar. 

Der Ductus ejaculatorius ist sehr lang und ziemlich dick. 
Er zeigt in der Innenwand ein in einer Spirale verlaufendes Chi- 
tinband. Die Basalplatte ist gut entwickelt, an den Spitzen 
sowie auch an den Seiten gerundet. Die Parameren sind von 
sehr charakteristischer Ausbildung, gut entwickelt, stark 
chitinisiert, am Aussenrande ein wenig konkav; an der inneren 
Seite sind sie deutlich kammförmig ausgebildet. Ein Prä- 
putialsack kommt vor, ist jedoch nicht gut entwickelt. Einen 
besonderen Penis habe ich nicht entdecken können. 
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ll. Ornithobius bucephalus GrEB. (Fig. 140). 


Diese Form verhält sich betreffend die männlichen Ge- 
schlechtsorgane ein wenig eigenartig. 

Die Testes sind birnförmig ziemlich gross. Die Vasa 
deferentia sind lang und schmal. Die Vesicula seminalis ist 
länglich, an dem oberen Ende bedeutend schmäler, nach unten 
allmáhlich in den sehr kurzen und breiten Ductus ejaculatorius 
übergehend. Dieser trägt an dem Innenrand mehrere deutliche 





Fig. 140. Die männlichen Geschlechtsorgane von 
Ornithobius bucephalus GIEB. 


Chitinzähnchen. Die Basalplatte ist sehr breit und kurz, ab- 
gerundet. Die Parameren sind kräftig entwickelt, stark chi- 
tinisiert, apikalwärts stark bogenförmig, an der Spitze je ein 
kleines, feines Börstchen tragend.t Der Penis ist äusserst stark 
entwickelt, an der Spitze breit triangulär. Die Mündung der 
Samenrinne ist genau apikal. 





! Die Parameren sind auf der Figur dunkler gezeichnet worden, ob- 
gleich sie, wie auch die übrigen chitinisierte Teilen, völlig unpigmentiert, 
also durchsichtig weisslich sind. 
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12. Hurymetopus sp. (Fig. 141). 


Von einer nicht näher bestimmten Eurymetopus-Art von 
einer Diomedea sp. habe ich einige Mannchen sezieren kónnen. 

Die Testes sind von dem gewóhnlichen Typus der Ischno- 
ceren, d. h. birnförmig und mit feinen Endfäden versehen. Die 
Vesicula seminalis ist gut entwickelt, an dem oberen Ende ein 
wenig zugespitzt, direkt in den kurzen und breiten Ductus eja- 
culatorius übergehend. Die Basalplatte ist sehr gut entwickelt, 
lang und breit, im distalen Ende deutlich ausgerandet. Die 
Parameren sind völlig miteinander verwachsen, im übrigen gut 





Fig. 141. Männlicher Geschlechtsapparat von Eurymetopus sp. B.} Die 
Basalplatte, die Parameren und der Penis in Profil gesehen. 


entwickelt, am Aussenrande deutlich und auf einer Strecke 
tief ausgeschweift, von da an apicalwärts stark zugespitzt. 
Einen Präputialsack habe ich nicht nachweisen können. Ein 
Penis scheint dagegen vorhanden zu sein, denn ventralwärts 
von den verwachsenen Parameren liegt ein kleines chitinisiertes 
Gebilde, an den der Ductus ejaculatorius tritt. 

Sxopgross hat die männlichen Geschlechtsorgane von 
Eurymetopus taurus N. beschrieben und abgebildet. Er be- 
zeichnet als Penis den apicalen stärker chitinisierten Teil, 
der jedoch in der Tat nichts anders ist als die miteinander zu- 
sammangewachsenen Parameren, die bei den Zschnoceren fast 
immer in kräftiger Form ausgebildet sind. 
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13. Goniodes falcicornis N. (Fig. 142). 


Bei dieser Form sind besonders die niederen, stürker chi- 
tinisierten Teile vom Interesse. 

Die Basalplatte ist gross und breit, besonders an den Rändern 
gut chitinisiert; an dem distalen Ende läuft sie in zwei Spitzen 
aus. Die Parameren treten in der Form von zwei breiten, 
an den Enden etwas verbreiterten Chitinplatten auf. Sie sind, 
wie gewöhnlich, mit dem distalen Ende der Basalplatte gelenkig 
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Fig. 142. Chitinöse Teile des Fig. 143. Die männlichen Geschlechts- 
Kopulationsapparates von Go- organe von Rhopaloceras sp. (von dem 
niodes faleicornis N. »grossen Waldhuhn»). p, der Penis 


vergróssert. 


verbunden. Ventralwärts davon sind zwei breite hutfórmige 
Chitinplatten vorhanden, die sekundäre Chitinstützen darstellen. 
Ein Präputialsack ist bei allen Goniodes-Formen gut ent- 
wickelt. Uber den eigentlichen Penis bin ich noch nicht 
vollig im klaren, will jedoch hier bemerken, dass hier in 
dem Praputialsack ein eigenartiges, lángliches, ovales, chitini- 
siertes Gebilde vorkommt, das allem Anschein nach einen Penis 
von kompliziertem Bau darstellt. Dasselbe Gebilde ist beson- 
ders auf mit kochender Kalilauge behandelten Praparaten 
deutlich zu sehen. 
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14. Rhopaloceras sp. (Fig. 143). 


In vielen und wichtigen Hinsichten weicht diese Gattung 
gerade betreffs der männlichen Geschlechtsorgane von der 
Gattung Goniodes N. ab. Als Untersuchungsobjekt hat mir 
eine nicht näher bestimmte Form von 
dem »grossen Waldhuhn» (Coll. Mus. 
Zool. Hamburg.) gedient. 

Die Testes sind apicalwürts wie 
eingezogen, dicht aneinander befestigt. 
Die Vasa deferentia sind kurz und 
schmal. Die Vesicula seminalis ist kurz 
und rundlich, an der unteren Ende 
zwei kleine, blasenfórmige Gebilde tra- 
gend, durch eine zylindrische Partie 
in den schmalen Ductus ejaculatorius 
übergehend. Die Basalplatie ist sehr 
lang und schmal, an den Rändern 
stärker chitinisiert. Die Parameren 
sind auch sehr lang und schmal, jedoch 

cR f gut entwickelt. Ein länglicher Prä- 
putialsack kommt vor. Der Penis ist 
Fig. 144. Chitinöse Teile sehr lang und schmal, im proximalen 
des Kopulationsapparates Ende zweigespalten; die integrierenden 
OD pe i Chitinstäbchen sind auch hier ein wenig 
verbreitert und bogenförmig; apical- 

warts endigt der Penis in einer kleinen Spitze. 





^ 


15. Docophorus melanocephalus N. (Fig. 144). 


Die Docophorus-Formen weichen besonders in den nie- 
deren Teilen des Geschlechtsapparates von den übrigen 
Ischnoceren ab. 

Die Basalplatte ist gut entwickelt und meistens stark chi- 
tinisiert. Die Parameren sind immer kräftig entwickelt, meistens 
bogenfórmig; oft tragen sie an den Spitzen je ein kleines Bórst- 
chen. Als den Práputialsack deute ich einen blasenfórmigen, 
aufgetriebenen Sack, der den langen und schmalen Penis um- 
gibt; die Seiten sind jedoch stárker chitinisiert und es treten 
daneben auch einige gut chitinisierte Lappchen auf, die den 
Penis ringsum umgeben. 
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16. Nirmus pileus N. (Fig. 145). 

Die Testes sind. klein, birnfórmig, ohne Endfüden. Die 
Vasa deferentia sind kurz und schmal. Die Vesicula seminalis 
ist fast herzformig. Der Ductus ejaculatorius ist sehr lang, 
geschlingelt. Die Basalplatte ist von gewöhnlicher Form, 
gleichförmig chitinisiert. Die Parameren sind sehr kräftig 
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Fig. 145. Männlicher Geschlechtsapparat von Nirmus pileus N. 
pı Der Penis vergrössert. 


chitinisiert, bogenfórmig; die Spitzen sind ein wenig nach aussen 
gebogen. Ein Práputialsack kommt zwar vor, ist jedoch klein 
und entbehrt, wie es scheint, völlig der Armatur von Chitin- 
hóckerchen. Der Penis ist deutlich entwickelt und besteht aus 
vier miteinander parallelseitigen Chitinstückchen. 


17. Pseudonirmus charcoti NEUM. (Fig. 146). 


Diese Form weicht hinsichtlich der männlichen Ge- 
schlechtsorgane beträchtlich von den übrigen Docophoriden ab. 
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Die Testes sind sehr klein, 
birnfórmig. Die Vasa defe- 
rentia sind kurz und fein. Die 
Vesicula seminalis ist völlig 
einheitlich, ballonförmig; sie 
geht im unteren Ende in 
einen etwas schmäleren Ab- 
Schnitt über, um sich in den 
schmalen Ductus ejaculatorius 
fortzusetzen. Die Basalplatte 
ist sehr schwach entwickelt, 
denn sie besteht nur aus zwei 
sehr langen feinen, schwach 
chitinisierten Stäbchen. Die 
Parameren sind sehr fein und 
schmal, parallelseitig, schwach 
chitinisiert. Ein Präputialsack 
Fie M Amieen eee isb nicht entwickelt. Ebenso- 

NEUM. wenig habe ich einen Penis 

nachweisen können. Die Angabe 

NEUMANN's über das Vorkommen eines Penis ist also fehler- 

haft. Wahrscheinlich hat er sich im Ductus ejaculatorius 
getüuscht. 





Zusammenfassung über die männlichen Geschlechtsorgane 
der Anopluren und der Mallophagen. 


Wir können unsere Darstellung der männlichen Geschlechts- 
organe in folgender Weise zusammenfassen: 


1) Der ganze männliche Geschlechtsapparat ist sowohl ana- 
tomisch-morphologisch als auch topogra phisch innerhalb der beiden 
Gruppen nach ganz demselben Typus gebaut. Es kommt dies 
durch Folgendes zum Vorschein. 

2) Die Zahl der Testes bei allen bisher untersuchten Ano- 
pluren ist zwei Paare. Dies ist auch bei allen Ischnoceren der 
Fall. Doch lässt sich auf ontogenetisch jüngeren Stufen das Vor- 
kommen auch eines dritten Paares deutlich nachweisen. Dies 
Paar scheint jedoch bald der Reduktion heimzufallen. Bei den 
Amblyceren kommen noch heute drei Paare vor. Die Testes sind 
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mit Ausnahme von denjenigen der Amblyceren, mehr oder wenig 
birnfórmig, dicht aneinander befestigt. Meistens rst ein End- 
faden von verschiedener Länge ausgebildet. 

3) Die Vesicula seminalis wird sowohl bei den Anopluren 
wie bei den Mallophagen paarig angelegt; bei einigen Anopluren 
kommen noch heute zwei freie, oder nur apicalwärts miteinander 
verwachsene Samenblasen vor; bei den meisten Mallophagen 
sind die beiden Anlagen mehr oder weniger miteinander verwachsen, 
jedoch kommen auch bei den ausgewachsenen Tieren deutliche 
Zeichen, z. B. Längsfurchen oder eine tiefe Ausschweifung am 
oberen Rande, dafür vor, dass sie aus dem Zusammenwachsen zweier 
Hälfte hervorgegangen ist. 

4) Der Ductus ejaculatorius ist meistens lang und oft ohne 
scharfe Grenze von der Samenblase getrennt. 

5) Eine Basalplatte kommt sowohl bei den Anopluren wie 
bei den Ischnoceren sehr deutlich ausgebildet vor. Bet mehreren 
Amblyceren tritt dies Gebilde in der Form von zwei freien lateralen 
Chitinstübchen auf. 

6) Parameren, entweder völlig frei oder auch mehr oder weniger 
stark miteinander verwachsen, kommen unter ganz ähnlicher 
Form bei allen Anopluren und allen Mallophagen vor. Sie 
werden wahrscheinlich dazu benutzt, die weibliche Geschlechts- 
Öffnung zu erweitern um dadurch den Eintritt des Kopulations- 
apparates zu erleichtern. 

7) Ein Präputialsack ist fast bei allen Anopluren und Mallo- 
phagen unter ganz dieselbe Form und mit identisch ähnlicher 
Armatur von feinen Chitinhöckerchen versehen, vorhanden, und 
scheint auf ganz dieselbe Weise zu funktionieren. Während 
der Kopulation, wobei das ( sowohl bei den Anopluren wie bei 
den Ischnoceren das 9 auf seinem Rücken trägt, wird zuerst 
mit Hilfe der Parameren die weibliche Geschlechtsóffnung er- 
weitert, dann wird der Práputialsack ausgestülpt, wodurch dieser, 
nun stark verlängert, mit dem apicalwärts befestigten Penis tief 
in den Geschlechtsapparat des Weibchens dringt. Es wirken dabei 
die vorher erwähnten scharfen Chitinhöckerchen auf die Vagina- 
wand festhaliend. Die Kopulation scheint sehr anhaltend zu sein. 


B. Die weiblichen Geschlechtsorgane. 


Die weibliche Geschlechtsorgane der Anopluren und der 
Mallophagen sind erst im Jahre 1905 der Gegenstand einer 
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einer sehr guten und kritischen Untersuchung von Gross 
(Untersuchungen tiber die Ovarien der Mallophagen und Pedi- 
culiden, Zool. Jahrb. 22. 1905—1906. p. 347— 386, Taf. 20— 21.) 
gewesen. Durch diese sehr verdienstvolle Abhandlung ist 
unsere Kenntnis betreffend die weiblichen Geschlechtsorgane 
der beiden Gruppen sehr befórdert worden. Ich selbst habe 
darum sehr wenig von Gross Darstellung der hinzufügen und habe 
diesen Organen auch keine besondere Aufmerksamkeit gewidmet. 

Gross hat gezeigt, dass im Bau der Eiróhren und der Eier 
nieht nur nach dem allgemeinen Typus, sondern auch in den 
kleinsten Details so grosse und wichtige Übereinstimmungen 
bestehen, dass er nur aus dieser Tatsache zu der annahme geneigt 
ist, dass die Anopluren sich den Mallophagen eng anschliessen, 
dagegen sich von den Rhynchoten entfernen. Er sagt selbst 
darüber: »Ja, ich würde, wenn mir das Ovarium eines unbe- 
kannten Vertreters aus einer der beiden Gruppen zur Unter- 
suchung vorgelegt werden würde, mich nicht getrauen, zu ent- 
scheiden, ob es von einer Mallophgage oder einer Pediculide 
stammt ». 

Auch SxopaRass hat in seiner oben zitierten Arbeit »The 
Anatomy of the Mallophaga» die weiblichen Geschlechts- 
organe gut und distinkt behandelt, und besonders auf deren 
niederen Teile Gewicht gelegt. 

Ich selbst habe wie oben erwähnt, sehr wenig neues hinzu- 
fügen. Nur das Vorkommen einer Spermatheca will ich hier 
mit einigen Worten erwühnen. 

Über das Vorkommen dieses Gebildes bei den Ano- 
pluren habe ich in der Litteratur keine Angabe gefunden. 
Auch hinsichtlich der Mallophagen liegen bisher sehr frag- 
mentarische Angaben vor. 

Gross erwühnt in seiner Arbeit über Tetrophtalmus titan 
Prac., dass auf jeder Seite der Vagina eine keulenfórmige 
Spermatheca vorhanden sie. Dies stellt aber SNopGRass, der 
auch den Tetrophtalmus titan Prac. untersucht hat, in Abrede. 
Er erwähnt dagegen, dass bei Eurymetopus taurus N. in dem 
hinteren Teile der Vagina dorsalwärts ein Ausführungsgang 
mündet, der an dem anderen Ende mit einem drüsenfórmigen 
Organ in Verbindung steht. Er konnte aber hier keine Sper- 
matozoen finden. 

Dies ist alles, was ich betreffend die Spermatheca in der 
Litteratur habe finden kónnen. Ich selbst habe bei zwei Ano- 
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plurenformen, Linognathus angulatus Prac. und Acanthopinus 
sciurinus MJöB. eine sehr deutliche nachweisen können. 
Sie hat bei den beiden Arten ganz dieselbe Form und denselben 
Bau. Sie besteht nämlich aus einem fast kreisrundem Ge- 
bilde, das bei dem Übergang in den sehr schmalen Ausfüh- 
rungsgang mit einer gerundeten Chitinscheibe versehen ist, von 
deren Mitte der Ausführungsgang seinen Ursprung nimmt (Fig. 
147). Dieser läuft dann, stark chitinisiert, an die Vaginalwand, 
wo er ausmündet. Die Lage der Spermatheca ist sehr wech- 
selnd, bald findet man sie auf der linken, bald wieder auf der 
rechten Seite der Körpermittellinie. 


oA 





Fig. 147. Spermatheca von Acantho- Fig. 148. Spermatheca von Nirmus 
pinus sciurimus Myös. ch. Chitin- lineolatus N. ch. chitinisierte Scheibe. 
scheibe. a. Ausführungsgang. a. Ausführungsgang- 


Auf mit kochender Kalilauge behandelten Präparaten, 
wo also die plasmatischen Teile völlig entfernt worden sind, 
tritt die Form der Chitinscheibe, die hier völlig homogen und 
skulpturlos ist, und der gut chitinisierte Ausführungsgang 
sehr deutlich hervor. 

Es ist nun von besonderem Interesse, dass ich bei einigen 
Ischnoceren ein ganz ähnliches Gebilde habe nachweisen kön- 
nen (Fig. 148). Sie hat hier ganz dieselbe Lage und Form, 
ist mehr oder weniger gerundet und trägt am Anfang des 
Ausführungsgange eine kreisrunde Chitinscheibe, die wie kon- 
zentrisch geringelt ist. Gerade von der Mitte dieser Scheibe 
geht der auch hier gut chitinisierte Ausführungsgang heraus 
und mündet in die Vaginalwand. 
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Einem jeden, der sich mit dem Determinieren von Docopho- 
riden beschäftigt hat, ist es wohl bekannt, dass sehr oft, besonders 
bei den Docophorus-Arten der Raubvógeln und noch deutlicher 
bei den auf den Móven vorkommenden weisslichen, mit dunkleren 
Strichen oder Flecken versehenen Nirmus-Arten von dem Typus 
eines Nirmus lineolatus N., auf der Ventralseite ein ekleine 
dunklere kreisrunde Scheibe bisweilen an der linken, bisweilen 
an der rechten Seite liegend, vorkommt. Dieselbe ist eigen- 
tümlicherweise von den meisten Forschern völlig übersehen 





Fig. 149. Ei von Linognathus angulatus Prac. (a). b. der Deckel von 
oben. c. Micropylerhebungen vergrössert. 


worden. Nur PracET hat, ohne die Bedeutung dieses Gebildes 
einzusehen, die Scheibe gleichwohl beobachtet ja sogar in der Fig. 
8a Pl. I abgebildet. Es heisst in der Beschreibung von dem 
Genitalflecke, von Docophorus ceblebrachys N. (p. 30) folgendes: 
»A la face ventrale deux bandes longitudinales (fig. 8 a) sur 
les cotés de la valvule qui est peu visible, et deux taches arquées 
dos à dos, avec un petit cercle de chitine an avant.»ı Was er dabei 
gesehen hat, ist nicht anderesalsdie oben erwähnte Chitinscheibe 
der Spermatheca, die wegen ihrer starken Chitinisierung das 
Integument durchleuchtet. 

Wahrscheinlich ist dies Gebilde auch bei vielen anderen 


! Von mir kursiviert. 
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Ischnoceren vorhanden. Bei den Amblyceren habe ich dasselbe 
vergebens zu erforschen gesucht. 

Wir finden also, dass auch im Bau und in der Gestalt der 
Spermatheca wenigstens bei gewissen Anopluren und Mallo- 
phagen sehr auffallende Ähnlichkeiten bestehen. 


Die Eier. 

In seiner oben erwáhnten Arbeit hat Gross auch den ana- 
tomischen Bau der Eier ausführlich behandelt und dabei fest- 
gestellt, dass auch hinsichtlich der Eier sehr grosse Ahn- 
liehkeiten zwischen den beiden Gruppen bestehen. Er hatte 
aber nur die Eier von zwei Anopluren und zwei Mallophagen, 
nämlich Hematopinus suis L. und Pediculus capitis N., Tricho- 
dectes canis L. und Nirmus sp. zur Verfügung. Er konnte 
deshalb über die Morphologie der Eier nicht viel mitteilen. Da 
ich selbst nicht wenige Eier zur Verfügung gehabt habe, mache 
ich im Folgenden die Eier verschiedener Repräsentanten be- 
kannt. 


A. Anoplura. 
l. Linognathus angulatus Prac. (Fig. 149). 


Die Eier dieser Form werden mit mächtigen Schleimmassen 
an den Haarwurzeln dicht aneinander befestigt. Sie sind 
länglich oval, am oberen Ende nur unbedeutend breiter. 
Ein Deckel ist deutlich abgesetzt und wird von der hervor- 
schlüppenden Larve in toto abgesprengt. An der Spitze 
des Deckels finden wir den Micropylapparat. Er besteht aus 
15—20 kleinen kolbenförmigen Erhebungen, die die Micropyl- 
kanäle einschliessen. Jeder Kanal zeigt in der Wand drei 
stärkere Chitinquerrunzeln. Die Eischale ist ganz ohne 
Skulptur. 


2. Acanthopinus sciurinus Msöß. (Fig. 150). 

Die Eier sind länglich-eiförmig, mittels mässiger Schleim- 
massen befestigt. Der Deckel ist ziemlich klein. Der Micro- 
pylapparat tritt in der Form von in einer Kreise nahe der Dec- 
kelsaum gestellten kleinen Löchern, die wenigstens eine Quer- 
runzel zeigen. Die Eischale ist völlig glatt. 

Die Eier erinnern nicht wenig an diejenigen der Nirmus- 
Arten (siehe Gross, Fig. A p. 365). 
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3. Pediculus affinis Msöp. (Fig. 151). 


Die Eier dieser Form sind ziemlich gross und mit sehr 
starken Schleimmassen befestigt, ziemlich breit eiformig. 
Der Deckel ist gut abgesetzt und trágt nach oben mehrere in 
einen Kreis gestellte Micropylerhebungen, die ziemlich ein- 
fach sind, jedoch mindestens eine Querrunzel haben. 

Im allgemeinen Typus kommen die Eier dieser Art den- 
jenigen von Pediculus capitis N. am nächsten, wie die Art auch 
in anderen Hinsichten dieser am nächsten kommt. Es ist 
übrigen CHoLopKowskys’ Verdienst, zuerst nachgewiesen zu 





Fig. 150. Ei von Acanthopinus Fig. 151. Ei von Pediculus 
sciurinus M3ÓB. affinis MJ ÖB. 


haben, dass Ped. capitis N. und Ped. vestimenti N. gerade in 
der Eiform konstant voneinander abweichen und also »ab 
ovo» distinkte Species sind. 


4. Pedicinus hamadryas Ms6s. (Fig. 152). 


Die Eier sind sehr klein und werden ein wenig von den 
Haarwurzel entfernt befestigt. Der Deckel ist ziemlich klein 
und trägt nach oben mehrere deutliche Erhebungen, die wahr- 
scheinlich Micropylkanäle einschliessen. 
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5. Echinophtirius phoce Luc. (Fig. 153). 

Die Eier dieser Form sind sehr stark an den Haaren be- 
festigt. Sie sind am unteren Ende ein wenig zugespitzt, 
nach dem oberen Ende dagegen merkbar breiter werdend. Der 
Deckel ist nicht besonders gross; er trägt an dem oberen Rande 
etwa acht im Kreise angebrachte Erhebungen, die den Micro- 
pylapparat darstellen. 


6. Arctophtirius trichechi Bou. (Fig. 154). 
Die Eier sind sehr kurz und breit, wie bei der vorigen Art 
sehr stark an den Haaren befestigt. Der Deckel ist deutlich ab- 





Fig. 152. Ei von Pedicinus hama- Fig. 153. Ei von Echinophtirius phoce 
dryas MJöß.. Luc. h. Haar, s. Schleimmasse. 


gesetzt, oben ein wenig abgeplattet. Irgend einen bestimmten 
Micropylapparat habe ich nicht entdecken kónnen. Vielleicht be- 
steht er aus sehr feinen Löchern ohne oberflächliche Erhebungen. 


B. Mallophaga. 


7. Gyropus ovalis N. 

Die Eier dieser Form sind relativ sehr gross und ähneln 
nicht wenig denjenigen von Acanthopinus sciurinus N. Der 
Mieropylapparat besteht aus einigen nahe dem Deckelsaum in 
einem regelmässigen Kreise angebrachten feinen Löcher, deren 
Ränder ein wenig aufgetrieben erscheinen. Der Deckel selbst 
ist klein und scharf abgesetzt. 
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8. Menopon sp. (Fig. 155). 

Die Eier der meisten Menoponiden zeichnen sich durch eine 
sehr charakteristische Skulptur aus. Das in der beistehen- 
den Fig. 155 abgebildete Ei gehört einer nicht näher bestimmten 
Menopon sp., die sich in den noch nicht bearbeiteten reichen 
Sammlungen des Museums zu Hamburg findet. Nach der Eti- 
kette handelt es sich um »Drosselläuse». Der Deckel setzt 
sich scharf ab und ist sehr klein und schmal. Nahe dem Deckel- 





Fig. 154 Ei von Arctopktirius Fig. 155. Ei von Menopon sp. 
trichechi Bou. 

saum finden sich eine Reihe von S—12 ziemlich scharf mar- 

kierten Löchern, von denen eine deutliche, gerade Chitinleiste 

nach dem Saum verläuft. 


9. Trichodectes scalaris N. (Fig. 40, 156). 

Die Eier sind sehr charakteristisch. Die Form ist genau 
eifórmig. Der Deckel ist gut markiert und trägt oben eine 
ganze Menge von sehr schönen, dicht aneinander stehenden, 
stark der Mitte zu geneigten, durch zahlreiche Querrunzeln 
in mehrere Etagen aufgeteilten Micropylkolben, deren Kam- 
mern durch den feinen Micropylkanal mit einander in Kom- 
munikation stehen. 
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10. Eutrichophilus sp. (Fig. 45). 


Von dieser sehr interessanten Trichodectiden-Gattung habe 
ich an Cercolabes-Haaren befestigte Eier untersuchen können. 

Die Eier sind von sehr mächtigen, dünnen fast das ganze 
Ei umfassenden reticulierten Schleimmassen umgeben. Der 
Mieropylapparat besteht aus zwei im 
Kreise stehenden Reihen von kolben- 
fórmigen, durch drei bis vier Quer- 
runzeln in wenige Etagen aufgeteilten 
Erhebungen, die sehr stark an die- 
jenigen der Linognathus angulatus Prac. 
(vergl. Fig. 149) erinnern, wie auch 
ihre Anordnung ganz dieselbe ist. Es ist 





3 . ; Fig. 156. Deckel mit dem 
dies noch ein Charakter, der nebst vielen Micropylapparate des Eies 


3 "B hagas) an 
anderen den Anopluren und den Tricho- V?" Trichodectes scalaris 


dectiden, die meiner Meinung nach die 
niedrigsten der bisher bekannten /schnoceren sind, gemein- 
sam sind. 


ll. Docoporus sp. Nirmus sp. 


Die Eier der Docophoriden sind ziemlich gross und zeigen 
nieht selten (Docophorus sp.) im Gegensatz zu den übrigen 
Ischnoceren eine Art von »Felderung». Der Micropylapparat 
besteht in den meisten mir bekannten Fallen aus sehr 
feinen Lóchern an dem niederen Rande des Deckels. 

Hier wil ich nur flüchtig ein sehr eigenartiges Gebilde 
bei den Eiern der Anopluren und der Mallophagen er- 
wühnen. An dem Hinterrande des Eis tritt, wie schon MEL- 
NIKOW (1869) für die Mallophagen und GRABER (1872) für die 
Anopluren zu erzählen wussten, ein sehr eigenartiger Apparat 
auf, der von GRABER mit dem Namen Eistigma benannt wor- 
den ist. Ich zitiere hier Gross’ Beschreibung davon: »Sie 
beschreiben es übereinstimmend als eine kleine kuppelfórmige 
Vorwólbung, von dem ein dichtes Bündel feiner Strahlen her- 
abhangt. Sie vergleichen sein Aussehen mit den Blütenkópf- 
chen mancher Compositen. In Wirklichkeit sind die vermeint- 
lichen Strahlen oder Stäbchen, wie die Untersuchung auf 
Schnitten ergiebt, feine Kanäle, die das Chorion am hinteren 
Eipol durchbohren.» 
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Uber den näheren Bau und die Entstehung des»Eistigmas» 
verweise ich auf Gross’ gute Darstellung. Ich bemerke hier 
nur, dass das betreffende Gebilde noch in keiner anderen Insek- 
tenordung nachgewiesen worden ist. Und gleichwohl liegen 
bisher nicht wenige Untersuchungen gerade über die Insekten- 
eier vor. 


Fassen wir das Wichtigste über die Eier derfAnopluren 
und der Mallophagen zusammen, so erhalten wir folgende Über- 
einstimmungen. 

1) Der Bau der Eierschale und des Micropylapparates der 
beiden Gruppen bietet sehr grosse und auffallende Ahnlichkeiten 
miteinander dar. 

2) Besonders wichtig ist das Vorkommen eines »Eistigmas» 
von ganz demselben Bau und das bisher nur bei diesen beiden 
Insektengruppen nachgewiesen worden ist. 


Sehluss. 


Unsere heutige Kenntnis betreffs der hier behandelten 
beiden Gruppen erlaubt uns nicht, in weite phylogentische 
Spekulationen einzugehen. Hier ist es übrigens meine erste 
und wichtigste Aufgabe gewesen, die systematische Stellung 
der Anopluren endgültig festzustellen. 

Aus dem vorher Angeführten geht meines Erachtens hervor, 
dass die Anopluren in ihrer ganzen Organisation so durchge- 
hende und auffällige, äussere wie innere Ähnlichkeiten mit 
den Mallophagen darbieten, dass sie aus logischen Gründen 
von gemeinsamen Stammformen abgeleitet werden müssen. 
Was schon Handlirsch theoretisch eingesehen und scharf her- 
vorgehoben hat, trotzdem mehrere Forscher die alte entgegen- 
setzte Meinung mit Schärfe verteidigt haben, glaube ich also 
tatsächlich bewiesen zu haben. Es kommt unzweifelhaft 
HawpLimsCH die Ehre zu, in geistvoller Weise zuerst die 
fehlerhafte Stellung der Anopluren im Systeme als Rhynchoten 
eingesehen zu haben, wie er auch der Erste ist, der die Ano- 
pluren von den Rhynchoten unter dem Meinertschen Namen 
Siphunclata getrennt hat. 

Hinsichtlich der Mallophagen ist nunmehr so gut wie 
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endgültig festgesetzt, dass sie sich ziemlich nahe den 
Psociden anschliessen, es bleibt jedoch noch wie vor unklar, wie 
nahe diese Verwandtschaft ist und von welchen Urformen 
sie beide abzuleiten sind. HANDLIRSCH neigt der Meinung zu, 
dass sie wahrscheinlieh von blattoidenühnlichen "Vorfahren 
herstammen. Nur eine genaue anatomische Untersuchung 
der Psociden überhaupt, besonders einiger primitiveren Formen 
kann uns der Lösung dieser Frage näher führen, und den 
Zusammenhang der Psociden mit den niederen Insektengruppen 
im Klare bringen. Es wäre übrigens eine solche Untersuchung 
eine sehr dankbare Aufgabe. 

Es stósst auf keine besonderen Hindernisse, die Mallophagen 
von den Urformen der Psociden abzuleiten. Auch rein biolo- 
gisch gesehen, ist eine solche Ableitung leicht verstandlich. 
Wie übrigens KELLOGG und Hanprirscu hervorgehoben haben, 
liegt der Gedanke ziemlich nahe, dass die Urformen der Pso- 
ciden die wie noch viele von den Corrodentien z. B. von ani- 
malem Detritus lebten, sich, wie noch heute einige Psociden, 
mehr und mehr in der Vogelnestern aufhielten und hier zufolge 
der hóheren Temperatur und des reichlichen Zugangs zu 
Nahrung mehr und mehr stationär wurden. Von dem Neste 
zu den Federn der Vógel war dann der Schritt nicht gross; 
sie fanden hier eine bei weitem mehr konstante Temperatur 
sowie auch in den Federn reichliche Nahrung. Das war also 
für sie um eine sprichwórtliche Darstellung zu benützen, 
ein wahres »gefundenes Fressen». Und sie wurden allmählich 
zuerst fakultative, später obligate Ektoparasiten. 

Wenn ich also aus hier oben angeführten Ursachen auf 
die Verwandtschaftsbeziehungen der Psociden, der Mallophagen 
und der Anopluren zu den niederen Insektengruppen nicht 
näher eingehen kann, will ich dagegen einige Gedanken und 
Reflexionen  betreffs der Verwandtschaftsbeziehungen der 
Mallophagen und der Anopluren untereinander sowie auch der 
verschiedenen Mallophagengruppen hier wiedergeben. 

Ich fasse also die Urpsociden als die Ausgangsformen so- 
wohl der heutigen Psociden wie der Urmallophagen auf, die mei- 
nes Erachtens durch folgende Organisation ausgezeichnet waren: 
Das Integument war noch sehr weich, schwächer chitinisiert, 
von mehr oder weniger schuppiger Skulptur. Der Kopf war 
von gewöhnlicher Form, der Clypeus nicht besonders mächtig 
entwickelt, die Mundteile noch ziemlich einfach, die Pseudo- 
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hypognathie nicht gross. Die Fühler waren zufolge der we- 
nigstens teilweise parasitischen Lebensweise in Bezug auf die 


Corrodentien 


Ischnoceren 


Amblyceren 
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Urpsociden 


Blattoidenähnliche 
Stammformen 


Zahl ihrer Glieder bis auf fünf reduziert, die Glieder noch völlig 
homonom, die beiden lezten Glieder mit Sinnesgruben und das 
letzte wahrscheinlich mit einem Endsinnesfeld versehen; ge- 
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schlechtliche Differenzierung wenigstens teilweise schon ange- 
deutet. Thorax zeigte noch drei voneinander wohl getrennte Seg- 
mente. Die Beine waren homonom mit gutentwickelten Onychien. 
Die chitinigen Genitalien des Münnchens noch ziemlich einfach. 
Die Testes kamen mindestens in drei Paaren vor. Von diesen 
Urmallophagen zweigten sich nun in einer Zeitepoche, die ja 
näher festzustellen fast unmöglich ist, vielleicht schon nach 
dem Auftreten der ersten Säugetiere, die Anopluren durch 
Überwandrung von den Vögeln, die wahrscheinlich die leben- 
digen Substrate des von nun an wegen der glücklichen Spe- 
zialisierung immer mehr wachsenden Heeres der Urmallophagen 
waren, auf die Säugetiere und durch diätische Veränderung ab. 
Es waren zu dieser Zeit die anfangs wahrscheinlich teilweise 
fakultativ parasitischen Urmallophagen in die echten, obligat 
parasitischen Mallophagen übergegangen. Aus diesen noch 
primitiven Mallophagen entwickelte sich so ein scharf kontu- 
rierter Seitenzweig, den noch heute die Amblyceren darstellen. 
Ich sagte primitive, denn es lässt sich nicht leugnen, dass die 
Amblyceren in vielen und sehr wichtigen Hinsichten sich pri- 
mitiver als die übrigen Mallophagen verhalten, was ich 
oben deutlich hervorgehoben habe. Hierunten habe ich 
die wichtigsten Eigenschaften der drei Gruppen miteinander 
verglichen, wobei jedoch zu bemerken ist, dass die Ausdrücke 
»primitiv» und »abgeleitet» ziemlich relativ sind. 


Eigenschaft Anopluren Amblyceren Ischnoceren 
Kopfform primitiv abgeleitet primitiv 
Fühler primitiv abgeleitet primitiv 
Augen abgeleitet abgeleitet abgeleitet 
Mundteile abgeleitet primitiv abgeleitet 
Thorax abgeleitet primitiv abgeleitet 
Extremitäten abgeleitet primitiv abgeleitet 
Integument primitiv primitiv abgeleitet 
Ernährungsorgane primitiv primitiv abgeleitet 
Zahl der Testes abgeleitet primitiv abgeleitet 
Chitinige Genitalien J abgeleitet primitiv abgeleitet 


Nur im Bau des Kopfes sind sie stark umgewandelt worden. 
Sonst ist ihre Organisation diejenige, die man sich theoretisch 
für die Stammformen der Ischnoceren vorstellen muss. Dass 
sie auch sehr viele Ähnlichkeiten mit den Anopluren zeigen, 
ist mehrmals hervorgehoben worden. Dies gilt auch für die T'ri- 
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chodectiden, die jedoch im grossen und ganzen viel weiter diffe- 
renziert worden sind. Jedoch scheint es mir ziemlich wahr- 
scheinlich, dass gerade durch der Trichodectiden-ähnliche For- 
men die breite Stromfurche der übrigen Ischnoceren hervorge- 
brochen ist, von denen einige Gruppen, z. B. diejenige der 
Docophoriden, eine hohe Stufe einnehmen und sich noch heute 
in reicher Verzweigung befinden. 

Wie vorher erwähnt, kommen die Trichodectiden ausschliess- 
lich auf Sáugetieren vor. Dies ist auch bei den Gyropiden und 
den Boopiden der Fall. Mehrmals sind also seitens der Mallo- 
phagen Versuche gemacht worden, auf den Säugetieren sich zu 
spezialisieren. Wie die Versuche dazu ausgefallen sind, wissen 
wir aus dem Vorhergehenden. Nur für die Anopluren 
führte die veränderte Lebenweise tiefgreifende Organisation- 
veränderungen mit sich. Bei den übrigen, sekundär auf 
Säugetieren spezialisierten Formen geschah nur hauptsächlich 
eine Reduktion in der Zahl der Klauen, indem die eine wegredu- 
ziert wurde. 

Wahrscheinlich haben die Mallophagen während der ver- 
schiedener geologischen Epochen sehr eigenartige und wech- 
selnde Schicksale, erlitten. Leider sind die Aussichten 
nicht gross, dass einmal das geheimnisvolle Dunkel, das 
ihre geologische Entwicklung umgibt, sich zerstreut. Wir 
können nämlich kaum hoffen, Formen in fossilisiertem Zustande 
anzutreffen. Und es bleiben unter solchen Verhältnisse unsere 
Versuche und Bestrebungen, ein Bild der Vorfahren zu ent- 
werfen, immer rein theoretische Spekulationen. 

Auch die heutige Verbreitungund das Vorkommen der Mallo- 
phagen können kein sicheres Licht über ihre Stammesgeschichte 
werfen. Denn wahrscheinlich sind zahlreiche Überwande- 
rungen geschehen. Nur die T'richodectiden könnten uns vielleicht 
in diesen Hinsicht Aufklärungen geben. Bekanntlich kom- 
men die T'ichodectes-Formen ganz überwiegend auf den Raub- 
tieren und auf den Huftieren vor. Vielleicht kónnte die Er- 
klärung darin gesucht werden, dass diese Formen in schon 
sehr frühen geologischen Perioden, z. B. im Eocän ausgebildet 
waren und dann schon die hierfastzusammanstossenden Stamm- 
formen der Raubtiere, die Creodontien, und der primitiven 
Huftieren, die Condylarthren, infizierten. Unter solchen Um- 
stánden dürfte man aber eine überaus grosse Formenbestàndig- 
keit bei den Trichodeetiden annehmen müssen, denn die Tri- 
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chodectes-Formen der Raubtiere und der Huftiere sind in 
morphologischer Hinsicht nicht besonders stark voneinander 
abweichend. 

So stossen die Versuche, in die Stammesgeschichte der 
Mallophagen einzudringen, überall auf Bedenken. Doch méchte 
ich hier ausdrücklich betonen, dass bisher relativ sehr wenige 
Formen bekannt sind, weshalb kommende Untersuchungen 
sicherlich viel Neues und Interessantes mit sich führen werden. 


ARKIV FOR ZOOLOGI. 
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Verzeichnis der Wirttiere nebst den auf ihnen vor- 
kommenden Mallophagen und Anopluren. 


I. Mammalia. 


Homo sapiens: 
Pediculus capitis L. 
Pediculus vestimenti L. 
Phtirius inguinalis L. | 


Ateles ape(?): 
Pediculus affinis Mjóob. 


Hamadryas sp.: 


Pedicinus hamadryas Mjöb. | 
Macacus silenus: | 
Pedicinus breviceps Piag. 

Pedicinus paralleliceps Mjöb. 


Cercopithecus sp.: 
Pedicinus breviceps Piag. 


Canis familiaris: 
Trichodectes latus N. 
Linognathus piliferus Burm. 


Lutra pruneri: 
Boopia peregrina Mjöb. 


Meles taxus: 
Trichodectes crassus N. 


Mustela erminea: 





Trichodectes retusus N. 


Eupleres goudoti: 
Trichodectes madagascariensis 
AM job. 
Sciurus vulgaris: 
Polyplax spherocephalus 
Burm. 
Sciurus vulpinus: 


Acanthopinus sciurinus Mjób. 


Spermophilus Ewersmanni: 


Polyplax leviuscula Grube. 


Cercolabes prehensilis: 
Eutrichophilus cercolabes 
AM job. 
Eutrichophilus cordiceps Mjób. 
Eutrichophilus minor Mjòb. 
Mus musculus: 


Hoplopleuraacanthopus Burm, 


Mus decumanus: 
Polyplax spinulosa Burm. 


Arvicola agrestis: 
Hoplopleuraacanthopus Burm. 
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Cavia cobaya: 
Gliricola gracilis N. 
Gyropus ovalis N. 


Lepus timidus: 
Hamodipsus lyriocephalus 
Burm. 


Lepus cuniculus: 
Hemodipsus ventricosus Den. 


Lemmus torquatus: 
Hoplopleuraacanthopus Burm, 


Cervus dama: 
Trichodectes longicornis N. 


Cervus tarandus: 
Trichodectes tarandi Mjöb. 


Cervus capreolus: 
Trichodectes tibialis Piag. 


Cervus pygargus: 
Trichodectes tibialis Piag. 


Cervus mexicanus: 
Eutrichophilus mexicanus 
Mjöb. 
Cervus sp (»Cearrus»): 
Linognathus breviceps Piag. 


Cephalophus sp.: 


Linognatus angulatus Piag. 


Gazella sp.: 
Linognathus gazella Mjob. 


Damalis albifrons: 
Damalinia crenulata Piag. 


Capra hircus: 
Trichodectes climax N. 
Linognathus stenopsis Burm. 








Bos taurus: 


Trichodectes scalaris N. 


Bos grunniens: 
Heematopinus punctatus 
Rudow, 


Bubalus caffer: 
Hematopinus phtiriopsis Gerv. 


Equus caballus: 
Trichodectes parumpilosus 
Piag. 
Equus burchelli: 


Hematopinus 
Burm. 


macrocephalus 


Equus asinus: 
Trichodectes pilosus G. 


Sus scrofa (domestica): 
Hematopinus urius N. 


Elephas indicus: 
Hematomyzus proboscideus 
Piag. 


Phoca vitulina: 
Echinophtirius phoce Luc. 


Phoca variegata: 
Echinophtirius phoce Luc. 


Phoca sp.: 
Echinophtirius phoce Luc. 


Phoca groenlandica: 
Echinophtirius phoce Luc. 


Trichechus rosmarus: 
Arctophtirius trichechi Boh. 


bo 
=I 
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II. Aves. 


Vultur fulvus: 


Lipeurus perspicillatus N. 
Colpocephalum abruptofasci- 
atum Mjób. 


Aquila chrysaétos: 


Docophorus platyrhyncus N. 
Lipeurus quadripustulatus N. 


Milvus egyptius: 
Docophorus milvi M jób. 
Colpocephalum abruptofasci- 

atum Mjob. 
Lemobothrium titan Piag. 


Milvus regalis: 


Docophorus platyrhyncus N. 


Nirmus fuscus N. 


Pernis apivorus: 


Docophorus platyrhyncus N. 


Lipeurus ochraceus N. 


Colpocephalum bicolor Piag. 


Buteo vulgaris: 


Docophorus platyrhyncus N. 


Nirmus fuscus N. 
Menopon gonopheum N, 


Buteo lagopus: 


Docophorus platyrhyncus N. 
Menopon mesoleucum N, 


Astur palumbarius: 


Docophorus asturinus Mjob. 


Nirmus rufus N. 











Astur nisus: 
Nirmus rufus N. 


Falco tinnunculus: 


Nirmus rufus N. 

Colpocephalum pediculoides 
Mjöb. 

Colpocephalum flavescens N. 

Colpocephalum pustulosum 
Piag. 

Menopon mesoleucum N. ~4 

Lemobothrium titan Piag. — 

Lemobothrium giganteum N. 


Falco lithofalco: 
Nirmus rufus N. 


Falco subbuteo: 
Nirmus rufus N. 


Falco peregrinus: 
Menopon mesoleucum N. 


Tinnunculus newtoni: 
Nirmus rufus N. 


Circus rufus: 
Goniodes heteroceros N. 


Strix aluco: 
Strigiphilus heteroceros N. 


Strix bubo: 
Docophorus cursor N. 
Strigiphilus heteroceros N. 


Strix tengmalmi: 
Docophorus clypeatus Mjöb. 


E. MJOBERG, STUDIEN UBER MALLOPHAGEN UND ANOPLUREN. 271 


Strix nisoria: 
Docophorus | ceblebrachys 


Strix nyctea: 
Docophorus ceblebrachys 


Cuculus canorus: 
Docophorus latifrons N. 
Nirmus fenestratus N. 
AMenopon phanerostigma 


Picus viridis: 
Docophorus superciliosus 
Nirmus candidus N. 
Menopon pici D. 


Corvus corax: 


Docophorus ocellatus N. 
Nirmus varius N. 
Colpocephalum subcequale 
Menopon mesoleucum N. 


Corvus cornix: 
Docophorus ocellatus N. 
Nirmus uncinosus N. 
Menopon gonophaum N. 
Menopon mesoleucum N. 


Corvus monedula: 


Docophorus guttatus N. 
Nirmus varius N. 
M. anathorax N. 


Corvus frugilegus: 


Docophorus atratus N. 
Colpocephalum subequale 


N. 


N 


N. 


N. 


N. 


Ale 








Strix brachyotus: 
Docophorus cursor N. 


Athene noctua (f meridionalis): 
Docophorus athene M;jöb. 


Picus martius: 
Colpocephalum inequale N. 


Coracopsis obscura: 
-Menopon coracopsis Mjób. 


Pica caudata: 


Docophorus suberassipes N. 
Menopon pice Den. 


Garrulus glandarius: 


Docophorus communis N. 
M. indivisum N. 


Lanius collurio:, 


Docophorus communis N. 
v. fusicollis N. 


Sturnus vulgaris: 


Docophorus leontodon N. 
Nirmus nebulosus N. 
Menopon cucullare N. 


Loxia curvirostra: 


Docophorus compar. N. 
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Loxia bifasciata: 


Docophorus compar. N. 
Nirmus limbatus N. 
Sylvicola sp.: 
Physostomum nigrolimbatum 
IM jöb. 


Pyrrhula vulgaris: 
Docophorus communis N. 
Nirmus densilimbus N. 


Fringilla montana: 
Docophorus communis N. 


Fringilla linaria: 
Docophorus communis N. 


-Fringilla czelebs: 
Docophorus communis N. 


Passer domesticus: 
Docophorus communis N. 


Emberiza citrinella: 
Docophorus communis N. 


Emberiza lapponica: 
Nirmus delicatus N. 


Columba livia (domestica): 
Lipeurus baculus N. 
Goniodes damicornis N. 
Goniocotes compar N. 

Columba cenas: 

Lipeurus baculus N. 


Columba turtur: 
Lipeurus baculus N. 
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Emberiza nivalis N.: 
Docophorus communis N. 
Nirmus delicatus N. 
Physostomum sp. 


Alauda alpestris: 
Ppysostomum elypeatum Mjob. 


Troglodytes europzus: 


Docophorus communis N. 


Turdus musicus: 
Docophorus communis N. 
Turdus iliacus: 


Docophorus communis N. 


| Turdus pilaris: 
| Nirmus marginalis N. 


Hirundo rustica: 
Docophorus excisus N. 
| Menopon rusticum. 





|, Cypselus apus: 
Nitzschia tibialis Piag. 
Merops madagascariensis: 
Docophorus bifrons N. 


Ceryle rudis: 
Docophorus cerylinus Mjöb. 


Turtur semitorquatus: 
Lipeurus sudanicus Mjób. 


Lagopus alpinus: 
Nirmus quadrulatus N. 
Goniodes heteroceros N. 


Lagopus subalpinus: 





Menopon lagopi Grube. 
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Tetrao urogallus: 
Lipeurus ochraceus N. 
Nirmus quadrulatus N. 
Goniodes chelicornis N. 


Tetrao tetrix: 
Nirmus quadrulatus N. 


Perdix cinerea: 
Goniocotes microthorax N. 


Gallus domesticus: 
Lipeurus variabilis N. 
Goniocotes hologaster N. 
Menopon pallidum N. 


Phasianus cholchicus: 
G. cholchicus. 


Numida mitrata (?): 
Lipeurus numidianus Mjöb. 
Goniocotes nigromaculatus 
Mjób. . 


Gallinula chloropus: 
Lipeurus jejunus N. 
Pseudomenopon tridens N. 


Fulica atra: 
Docophorus pertusus N. 
Lipeurus luridus N. 
Pseudomenopon tridens N. 
Leemobothrium atrum N. 


Scolopax rusticola: 
Docophorus auratus N. 
Nirmus truncatus N. 


Scolopax gallinago: 
Nirmus truncatus N. 


Arkiv för zoologi. Band 6. 


Numida ptilorhyncha: 


Lipeurus numidianus Mjob. 
Goniodes numidee MM job. 


Meleagris gallopavo: 


Goniodes stylifer N. 


Pavo cristatus: 


Goniodes falcicornis N. 


Margaroperdix striata: 


Oxylipeurus madagascariensis 
AT job. 


Turnix nigricollis: 


Lipeurus platyclypeatus Piag. 


Cursorius gallicus: 


Nirmus cursorius Mjöb. 


Scolopax Sp.: 


Nirmus nigrolimbatus job. 


Numenius arquatus: 


Docophorus testudinarius D. 
Nirmus inequalis Piag. 


Numenius pheopus: 
Docophorus acanthus N. 


Limosa lapponica: 
Docophorus acanthus N. 
Docophorus limose Den. 
Nirmus furvus N. 
Nirmus pheopus Den. 


N'o 13. 18 
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Colpocephalum | pustulosum 
Piag. 
Menopon Meyeri Gieb. 


Machetes pugnax: 
Colpocephalum pustulosum 
Piag. 


Tringa alpina: 
Nirmus furvus N. 
Nirmus zonarius N. 
Nirmus pheopi Den. 


Tringa canuta: 


Docophorus fusiformis Den. 


Nirmus cingulatus N. 


Tringa subarquata: 
Nirmus furvus N. 


Tringa sp.: 
Docophorus arcticus M jób. 


Calidris arenaria: 
Nirmus eingulatus N. 


Phalaropus fulicarius: 


Nirmus fulvoguttatus Mjöb. 


Totanus ochropus: 
Docophorus cordiceps Piag. 
Nirmus furvus N. 


Totanus calidris: 
Docophorus cordiceps Piag. 


Totanus glottis: 
Nirmus obscurus N. 


Totanus hypoleucus: 
Nirmus obscurus N. 
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Hoplopterus spinosus: 
Nirmus hoplopteri Mjób. 
Colpocephalum hoplopteri 

M jób. 

Hematopus ostralegus: 
Docophorus acanthus N. 
Nirmus selliger N. 

Nirmus ochropygus N. 

Colpocephalum grandiceps 
Piag. 

Colpocephalum laticeps Mjöb. 

Menopon crocatum 


Vanellus cristatus: 
Docophorus cordiceps Piag. 
Nirmus furvus N. 
Colpocephalum ochraceum N. 
Menopon lutescens N. 


Strepsilas interpres: 
Colpocephalum | pediculoides 
AM jób. 
Strepsilas collaris: 
Nirmus subeingulatus N. 


Charadrius apricarius: 


Docophorus temporalis Gieb. 


Charadrius minor: 


Docophorus temporalis Gieb. 


Charadrius hiaticula: 
Nirmus hiaticula Den. 


Cursorius gallicus: 
Nirmus cursorius M jób. 


Scopus umbretta: 
Docophorus bifrons N. 
Nirmus umbrinus N. 
Colpocephalum scopinum 

M jób. 
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Grus cinerea: 


Docophorus integer N. 
Lipeurus hebreus N. 


Ardea cinerea: 


Lipeurus leucopygus N. 


Colpocephalumimportunum N. 


Ibis æthiopica: ! 


Colpocephalum pygidiale Wjöb. 


Ibis cristata: 


Lipeurus raphidius N. 


Cygnus musicus: 
Trinoton conspurcatum N. 


Cygnus olor: 
Docophorus cygni D. 


Ornithobius bucephalus Gieb. 


Trinoton conspurcatum N. 


Anas boschas: 
Lipeurus squalidus N. 
Lipeurus jejunus N. 
Trinoton luridum N. 
Menopon lutescens N. 


Anas strepera: 
Trinoton luridum N. 


Anas penelope: 
Lipeurus jejunus N. 
Trinoton luridum N. 
Lipeurus temporalis N. 


Anas crecca: 


Docophorus icteroides N. 
Trinoton luridum N. 





Ibis sp.: 
Docophorus bimaculatus M jób. 
Platalea leucorodia: 


Nirmus dentatus Mjób. 
Nirmus trimaculatus Piag. 
Ephippiorhynchus senegalen- 
sis: i 
Colpocephalum ephippiorhyn- 

chi Mjób. 


Phænicopterus roseus: 


Docophorus phenicopterus 
M job. 


Fuligula stelleri: 


Docophorus icteroides N. 
Lipeurus squalidus N. 
Trinoton lituratum N. 


Somateria mollissima : 


Docophorus icteroides N. 
Lipeurus squalidus N. 
Lipeurus jejunus N. 


Fuligula clangula: 


Docophorus icteroides N. 


Fuligula ferina: 


Lipeurus jejunus N. 


Oidemia nigra: 


Docophorus icteroides N. 
Trinoton luridum N. 


Oidemia fusca: 


Docophorus icteroides N. 


! Die Art ist p. 47 fehlerhaft als I. religiosa angegeben worden. 
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Vulpanser tadorna: 


Docophorus icteroides N. 
Lipeurus lacteus N. 
Menopon albofasciatum Piag. 


Anser leucopsis: 
Docophorus brunneopygus 


AM jób. 
Lipeurus squalidus N. 
Ornithobius Klinckowstroemi 
AM job. 


Anser albifrons: 
Lipeurus squalidus N. 


Anser segetum N.: 
Lipeurus jejunus N. 


Anser bernicla: 
Lipeurus jejunus N. 
Lipeurus temporalis N. 


Mergus serrator: 
Lipeurus temporalis N. 
Trinoton luridum N. 


Pagodroma nivea: 
Pseudonirmus charcoti Neum. 


Diomedea sp.: 
Lipeurus tricolor Piag. 
Eurymetopus taurus N. 


` Lestris parasitica: 
Docophorus pustulosus 
Nirmus triangularis N. 


Lestris buffoni: 
Docophorus pustulosus N. 


Lestris crepidata: 
Menopon fuscofasciatum Prag. 
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Larus tridactylus: 


Docophorus lari Den. 
Nirmus lineolatus N. 


Larus sabinei: 


Docophorus lari Den. 
Nirmus lineolatus N. 


Larus glaucus: 
Docophorus lari Den. 


Larus eburneus: 
Docophorus lari Den. 


Larus marinus: 


Docophorus lari Den. 
Nirmus rufus N. 


Larus canus: 


Docophorus lari Den. 
Nirmus lineolatus N. 
Menopon pheopus N. 


Larus argentatus: 
Docophorus lari Den. 
Nirmus lineolatus N. 


Rhodostethia rosea: 


Docophorus lari Den. 
Nirmus eugrammicus N, 


Sterna hirundo: 


Docophorus melanocephalus N. 
Nirmus selliger N. 


Sula bassana: 


Docophorus bassane Den 
Pectinopygus pullatus N. 
Menopon pustulosum N. 


Phalacrocorax carbo: 
Lipeurus longicornis N. 


» 
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Podiceps cristatus: Nirmus citrinus N. 
Pseudomenopon tridens N. Nirmus obliquus Mjöb. 


Menopon lutescens N. 
Colymbus septentrionalis: 


Docophorus icteroides N. Mergulus alle: 
Docophorus colymbinus Den. Menopon lutescens N. 


Pelecanus rufescens: Alca torda: 


Tetrophialmus titan Piag. 3 Ar: à 
Nirmus citrinus N. 


Colymbus arcticus: Menopon pheopus N. 


Docophorus colymbinus Den. : 
Mormon arcticus: 


Uria grylle: Docophorus celedoxus N. 


Docophorus celedoxus N. Menopon lutescens N. 
Nirmus pheopus Den. à 
Nirmus pictus Mjob. Fratercula cirrhata: 


A : Trinoton lituratum N. 
Uria troile: 


Docophorus celedoxus N. Speeniscus magellanicus: 
Lipeurus temporalis N. 


Docophorus celedoxus N. 


77 


Goniocotes bifasciatus Piag. 
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Alphabetisches Verzeichnis der behandelten 
Mallophagen. 


Boopia Prac. D. cursor N. 


B peregrina Mjob E a D. cygni Den. 
| D. exisus N. 





D. fusiformis D. 
Colpocephalum. D. guttatus N. 
C. abruptofasciatum dd - « .« 36| D.scteroides N. 
C. bicolor nag . . a a a BO M XentegenNs 
C. ephippiorhynchi Miah. Br ED aa N. : 
C. flavescens N. . Soo oo OS |) BOL OO AY. © 
C. grandiceps Piag. . . . . . . 4l | D.leontodon N. 
C. hoplopteri Mjób. . . . . . . . 40 | D.limose Den. 
C. importunum N. - +. +. 49| D. melanocephalus N. 
C. inequale N. mes 88 | D. niles Mjöb. 
C.laticeps Mjöb. . . . . . . =. =. 42! D ocellatus N. 
C. ochraceum N. . um... 44| D. pertusus N. a 
C. pediculoides Mijób. pmo D. platyrhynchus N. 
C. pustulosum Piag. . . . . . . 38  D.phenicopterus Mjób. 
C. pygidiale Myjöb. re o DE pustulosus ANS 5 
C. scopinum Mjób. on... 47) D.suberassipesN. 
C.subequaleN. . . . . . . . . 39) D. superciliosus N. 
D. temporalis Gieb. 
Damalinia Mséz. D. testudinarius Den. 
Diaenmiata Biag < a 20 LESS 
Eurymetopus. 
Docophorus N. | E. taurus N. 
D. acanthus N. 5o opo eens RR) 
Diarcticus Mjóo. rer : : = 
D.asturinus Mjób. `... . | . M2 | Futwiebophiu md 
D. athene Mjób. . 2... . . . u| E cercolabes Mjöb. 
D. atratus N. ees s.s 117 | E. cordiceps Mjob. 
D. auratus N. ...... . . . 121 | E. mexicanus Mjób. 
D.bassane Den. - . . . . . . . 132 | E. minor Mjöb. 
D.bifrons N. . Wr ese caters | 
D. bimaculatus Mjob. "E ES Gliricola Maósz. 
D. brunneopygus Mjób. . . . . . 130 | A EAT 
D. AU pac — fou o vede 
HDNceledos Us N oe a ow a ae Uae | A 
Dacerylnus mob. . ne Goniocotes Burm. 
D. clypeatus Mjób. >.. . H3 | Ge. bifasciatus Piag. 
D. colymbinus Den. m I - ee 
TV OAERTN a op eo op 0 A TC. hologaster UNE 
D. compar Piag. . . . . . . . . 118 , Ge. microthorax N. 
D.cordiceps Piag. . . . . . . . 124 Ge. nigromaculatus Mjab. 
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Pag. Pag. 
Gonoides N Nirmus N. 

G. chelicornis N. 102 N. candidus N. 134 
G. colchicus Den. 106 WN. cingulatus N. 139 
G. damicornis N. 102 | N. citrinus N. 147 
G. falcicornis N. 105 ' N.cursorius M job. 141 
G. heteroceros N. 102 | N. delicatus N. 135 
G. numidæ Mjöb. 102 | N. dentatus Mjób. 143 
G. stylifer N. 105 N. densilimbus N. 135 

N. eugrammicus N. 145 
d N. fenestratus N. " 134 
> ES Baum N. fulvoguttatus Mjoh. 139 
G. ovalis N. 20 | N. furvus N. der: 139 
N.fuscus N. . 134 
Lemobothrium N. N. hiaticule Den. ; 141 
i È N. hoploptert Mjöb. 137 
E en as > N. inequalis Piag. 137 
L. atrum N. i 55 N. limbatus N. 135 
Í Í "4 N. lineolatus N. 145 
N. marginalis N. 135 
Lipeurus N. N. nebulosus Den. : 134 
L. baculus N. s5  N.migrolimbatus Mjób. 135 
L. hebreus N. 90 N. obliquus MD 148 
L. jejunus N. 90 , AN. obscurus N. 141 
L. lacteus N. 91 N. ochropygus N. 141 
L.leucopygus N. 90 N. pheopi Den. 139 
L. longicornis N. 91 | N. pictus Mjöb. 145 
L. luridus N. 90 N. quadrulatus N. 135 
L. numidianus Mjób. 87 | N.rufus N. 134 
L. ochraccus N. : 85 N.selliger N. ` 141 
L. perspicillatus N. 83 | N.subcingulatus N. 141 
L. platyclypeatus Piag. 89 | N. triangulatus N. 145 
L. quadripustulatus N. 85 | N. trimaculatus N. 145 
L. raphidius N. 90 N. truncatus N. 135 
L. squalidus M. 90  N.umbrinus N. 143 
L. sudanicus Mjöb. s5 N. uncinosus N. 134 
L. temporalis N. 91 | N. varius N. 134 
L. tricolor Piag. 91 | N.zonarius N. 139 
L. variabilis N. 87 
| Nitzschia Den. 
Menopon N. | N. tibialis Piag. 51 
M. albofasciatum Piag. 34 
M. anathoraz N. 32 , : 
M. coracopsis Mjób. 30 | Oxylipeurus Mzós. 
M. cucullare N. 33 O. madagascariensis Mjöb. 92 
M. crocatum N. ; 33 
M. fuscofasciatum Piag 34 : . 
M. es N. d 32 Ornithobius Dex. 
M. indivisum N. . 32 | O. bucephalus Gieb. 97 
M. lagopi Grube 33 | O. Klinkowstroemi Mjöb. We 
M. lutescens N. . 33 
M. madagascari iense Mjób. 34 $ A 
M. meyeri Gieb. 33 Pectinopygus Myös. 
M. mesoleucum N. 28 | P. pullatus N. 96 
M. phanerostiqma N. 28 
M. pheopus N. 34 
M. Po Dan) 32 | Physostomum N. 
WI. pici Den. . 30 | Ph. clypeatum Mjöb. . . 60 
M. pustulosum N. 34 | Ph. migraina Por men. 58 
M. rusticum N. 33 | Ph. sp. 61 


Pseudomenopon MJöB. 


P. tridens N. 
Pseudonirmus Msöß. 
P. charcoti Neum. 


Strigiphilus M»aós. 
St. heteroceros N. 


Tetrophtalmus Gross. 
T. titan Pag. 


Trichodectes N. 


Tr. climax N. 
Tr. crassus 


Alfabetisches Verzeichnis der behandelten Anopluren 


Arctophtirius Mzós. 
A. trichechi Boh. 


Acanthopinus MJöB. 
A. sciurinus Mjöb. 


Echinophtirius Prac. 
E. phoce Luc. 


Hematomyzus Prac. 
H. proboscidens PIAG. 


Hematopinus LEACH. 


. suis L. 

. asini L. 

. phtiriopsis Gerv. 
. punctatus Rud. 


els 


Hemodipsus ENDERr. 


H. lyriocephalus Burm. 
H. ventricosus Den. 


Hoplopleura Expert. 
H. acanthopus Burm. 
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Tr. latus N. 

Tr. longicornis N. , 
Tr. madagascariensis M job. 
Tr. pilosus G. 5 
Tr. parumpilosus Piag. 

Tr, retusus M. 5 

T'r. scalaris N. 

Tr. tarandi Mjób. 

TTr. tibialis 


Trinoton N. 


T. conspurcatum M. 
T. lituratum N. 
T. luridum N. 


Linognathus ENDERL. 


s UG 8 | | L. angulatus Piag. 


L.breviceps Piag. 
L. piliferus Burm. 
L. stenopsis Burm. 
L. gazella M job. 


Neoh&matopinus Món. 


N. sciuropteri Osb. 


Pedicinus GERY. 
.breviceps Frag: . Mm 
. hamadryas Mjób. . . .. 
. paralleliceps Mjób. 


Pediculus L. 
. capitis L. 


. affinis Mjob. 
. vestimenti L. 


Fou ^U 


Phtirius LEACH. 
Ph. inguinalis 


Polyplax ExpERr. 


P. laviuscula Grube 
P. spherocephala Burm. 
P. spinulosa Burm. 
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Verzeichnis der bisherigen Mallophagen und 
Anoplurenlitteratur. 


ALBIN: A natural history of spiders and other curious insects. London 
1736. 

ALBRECHT (J. P.): De pediculis abortum praesagientibus. Ephem. 
Acad. Nat. curios. 1690. p. 151. 

ALDROVANDI: De animalibus insectis libri VII. Bononiz 1638. 

ALT: De Phtiriasi. Diss. inaug. 4:0 Bonn 1824. ; 

AMATUS LUSITANUS (JOANNES RODRIGUEZ DA CASTELLO Branco): De 
Phtiriasi. Curatio num medicinalium Cuturiæ 1:0 Basiliæ. 

ARISTOTELES. Tierkunde. Kritischer Text und Übersetzung von Aubert 
u. Wimmer. Leipzig 1868. 

AUBÉ: Sur le transport des Anoploures. Ann. de la Soc. Ent. 1857. 
CENIT 

Bavcnui: De pediculis. Opuscula medica 4:0. Lyon 1627. 

BARBUT: Genera insectorum of Linnaeas, exemplified by various 
specimens of english Insects 4:0. London 1781. 

BARTHÉLEMY: Description du Ricinus Hubar&. Ann. de la Soc. Entom. 
Tom V, 1836. 

BECKER: Ins. Jan Mayen. p. 60. Pl. V 1886. (Echinophtirius groen- 
landicus auf Phoca groenlandica). 

BEsGvIN: Singulier parasitisme. Le Cosmos, N. 5. Tom. 44. 1901. 

BERKENHOUT: Synopsis of the natural history of Great and Ireland. 
2 vol. 8:0. London 1795. 

BERLESE: Mallophaga of Italy. Bull. Soc. Ent. Ital. XXVII p. 244 
1896. 

———: Materiali per un catalogo dei Mallofagi e Pediculini italiani 
Bollet. della soc. Entom. Ital. Ann. 26. Trim. I, 1896. 

Bezzı M.: Note sopra Alcuni Insetti Epizoi II. — Soc. Ent. Ital. 
Bull 22. 1890. p. 33—37. 

——: Gli insetti epizoi o insetti che vivono in altri animal. Rev. ital. 
Sci. Nat. XIII p. 17—22. 1893. 

BoHEMAN: Spetsbergens Insektfauna. Kungl. Vet. Ak. Förhandl. 
Soo oni. Tai XXXV Eig lls 

BOMARE (J. CHR. VALMONT DE): Dictionnaire raisonné universel d’his- 
toire naturelle. Paris 1768. 

Bonomo (Cosimo): Epistola che contiene osservazione intorne a’pedi- 
celli del corpore umano 1687. 

Bory DE St. Vincent (J. B. MARCELLIN BARON DE): Sur la Phthiriæsis. 
Bull. de la Soc. imper. des naturalistes de Moscou. 
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BURMEISTER: Handbuch der Entomologie, Bd. II, Berlin 1839. 

: Über die Mundbildung von Pediculus. Linn. entomol. t. IT. 1847. 

BURNETT: On the relation of the Pediculi to the different Faune. 
Proceed. of the Boston Soc. 1850 et Proceed. of the Amer. Soc. 
1850. 

——: On the relation of the distribution of lice to the different Faunae. 
Proceed of the Boston Soc. 1851. t. IV. 

Buxpaum (J. Cung.) Ueber Phthiriasis. Fuchs, Hautkrankheiten. 
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